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Nachhaltigkeitsstrategie
Stadt Wuppertal

Dezember 2023

Vorwort

Liebe Wuppertalerinnen und Wuppertaler,

die Chance auf ein würdevolles Leben – weltweit, heute und für künftige Genera-
tionen… Gerade in der aktuellen Situation, nach zwei Jahren der Einschränkungen 
durch Corona mit teilweise starken Folgen für die Wirtschaft, mit einer Energiekrise 
und daraus resultierenden, noch nicht absehbaren ökonomischen und ökologischen 
Folgen, klingt nach dieser Vision nachhaltiger Entwicklung nahezu utopisch.

Die globale Problematik der Klimaerwärmung, der Verlust von intakten Ökosyste-
men, Artensterben sowie soziales Ungleichgewicht verstärken dieses Gefühl bei 
vielen Menschen. Aber aus genau diesen Gründen ist ein Umdenken, ein Wandel 
in der Gesellschaft zwingend notwendig. Und dieser Wandel manifestiert sich im 
Zukunftsraum Stadt, denn Nachhaltigkeit fängt im Kleinen, in der Kommune an. 

In den vergangenen zwei Jahren haben sich zahlreiche Mitarbeiter*innen der 
Verwaltung sowie Vertreter*innen aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und 
Forschung und der Stadtgesellschaft mit der Frage auseinandergesetzt, wie wir 
alle gemeinsam Wuppertal nachhaltiger, lebenswerter und gesünder machen 
können. Viele von Ihnen haben im Rahmen eines umfassenden Bürgerbeteili-
gungsverfahrens mitgewirkt und kreative Ideen eingebracht, weil sie an unsere 
Stadt glauben und uns allen und insbesondere unseren Kindern eine lebenswer-
te Zukunft schaffen wollen. 

Als Ergebnis stellen wir hiermit diese erste Wuppertaler Nachhaltigkeitsstrategie 
vor, die der Grundstein für eine nachhaltige Entwicklung Wuppertals ist. In der 
Verwaltung wurde Nachhaltigkeit als dauerhafte Aufgabe im Geschäftsbereich 
für Wirtschaft, Stadtentwicklung, Klimaschutz, Bauen und Recht verankert und mit 
einer entsprechenden Organisationsstruktur unterlegt. Der Rat der Stadt Wuppertal 
hat in seiner Sitzung am 05.09.2023 der Zielstrategie zugestimmt und die Verwaltung 
beauftragt, auf Grundlage der vorliegenden Ziele Maßnahmen zu erarbeiten. Diese 
sind im Anschluss dem Rat der Stadt Wuppertal im Rahmen eines gemeinsamen 
Handlungsprogramms Nachhaltigkeit und Klimaschutz zum Beschluss vorzulegen.

Für eine Großstadt wie Wuppertal, die aufgrund der vorgenannten Krisen kaum 
finanzielle Ressourcen besitzt, ist die Entwicklung einer konkreten, differenzierten 
und speziell auf Wuppertaler Bedürfnisse zugeschnittenen Strategie ein anspruchs- 
voller Prozess.

Lassen Sie uns nach Beschluss der Maßnahmen zur Strategie  
gemeinsam an deren Umsetzung arbeiten!

Uwe Schneidewind 
Oberbürgermeister der Stadt Wuppertal
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Die vorliegende Nachhaltigkeitsstrategie ist das Ergebnis eines zweijährigen 
Beteiligungs- und Erarbeitungsprozesses. Gemeinsam mit Vertreterinnen und 
Vertretern aus Verwaltung, Politik, Zivilgesellschaft, Wissenschaft und Wirt-
schaft und mit Beteiligung zahlreicher Bürgerinnen und Bürger hat die Stadt 
Wuppertal in Zusammenarbeit mit der SKEW und der LAG 21 NRW die Nachhal-
tigkeitsstrategie erarbeitet.

Der gesamte GNK-Prozess wurde begleitet durch einen Projektbeirat, in dem 
das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen, die kommunalen Spitzenverbände, die Staats-
kanzlei NRW, die Verbraucherzentrale NRW, der Naturschutzbund NRW, das 
Eine-Welt-Netz NRW sowie das Institut für Landes- und Stadtentwicklungsfor-
schung vertreten waren. 

• In der vorliegenden Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Wuppertal werden  
in Kapitel 2 zunächst der Projektkontext sowie allgemeine Grundlagen  
erläutert. Hierzu werden die Grundprinzipien einer nachhaltigen Ent-
wicklung, die Agenda 2030, die DNS und die NHS NRW vorgestellt. 

• Nachfolgend wird in Kapitel 3 auf das Modell zur Entwicklung und Um-
setzung von kommunalen Nachhaltigkeitsstrategien eingegangen. Dies 
umfasst die einzelnen Elemente der Nachhaltigkeitsstrategie sowie die 
jeweiligen Prozessschritte (wie Aufbauorganisation, Bestandsaufnahme, 
Evaluation und Fortschreibung). 

• In Kapitel 4 werden die zentralen kommunalspezifischen Arbeitsschritte 
der Stadt Wuppertal zur Erarbeitung der integrierten Nachhaltigkeits-
strategie beschrieben. Neben einem kommunalen Kurzportrait stehen 
hier der konkrete Projektablauf und die Arbeitsgremien sowie die Ergeb-
nisse der Bestandsaufnahme im Fokus. 

• Kapitel 5 stellt das Kernstück der Nachhaltigkeitsstrategie dar. Es  
beinhaltet die Zielstrategie der Stadt Wuppertal zu priorisierten Hand-
lungsfeldern. Nach einer einleitenden Präambel werden zu jedem 
Handlungsfeld 1.) eine Leitlinie, 2.) strategische Ziele sowie 3.) sowie 
operative Ziele vorgestellt. Anschließend werden die inhaltlichen 
Bezüge zur Agenda 2030 dargestellt. 

• Kapitel 6 geht abschließend auf den weiteren kommunalspezifischen 
Prozessverlauf und die Verstetigung der Strategie ein.
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1 Einleitung 
„Seien Sie globale Bürgerinnen und Bürger. Handeln Sie 
mit Leidenschaft und Mitgefühl. Helfen Sie uns, die Welt 
sicherer und nachhaltiger zu gestalten – sowohl heute als 
auch für nachfolgende Generationen. Dies ist unsere mo-
ralische Verantwortung.“ 

(Ban Ki-Moon, UN-Generalsekretär von 2007-2016) 

Im September 2015 verabschiedete die Vollversammlung der Vereinten Nationen 
(engl. United Nations, UN) mit der Agenda 2030 und ihren globalen Nachhaltig-
keitszielen (engl. Sustainable Development Goals, abgekürzt SDGs) ein univer-
selles Zielsystem, um eine weltweite Transformation in Richtung einer nachhal-
tigen Entwicklung anzustoßen. Das Zielsystem besteht aus 17 Hauptzielen sowie 
169 Unterzielen und stellt erstmals einen gemeinsamen Bezugsrahmen für alle 
UN-Mitgliedstaaten dar. Sowohl Industrie- als auch Schwellen- und Entwicklungs-
länder („Globaler Süden“) sind damit in der Verantwortung, ihren Beitrag zur 
Umsetzung einer global nachhaltigen Entwicklung zu leisten. 

Für die erfolgreiche Umsetzung der Agenda 2030 müssen alle politischen Hand- 
lungsebenen – international, national, regional und kommunal – einbezogen wer-
den. In Deutschland sind Bund, Länder und Kommunen deshalb aufgefordert, die 
globalen Ziele auf ihre jeweilige Ebene „herunterzubrechen“. Vor diesem Hinter-
grund wurde die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) überarbeitet und ihre 
inhaltliche Struktur an den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen ausgerichtet. Auch 
die Nachhaltigkeitsstrategie des Landes Nordrhein-Westfalen (NHS NRW) orien-
tiert sich an der Agenda 2030 und stellt entsprechende Bezüge zu den SDGs dar. 

In Wissenschaft, Politik und Praxis herrscht weitgehend Einigkeit darüber, dass die 
kommunale Ebene eine zentrale Rolle für die erfolgreiche Umsetzung der SDGs 
spielt. So sieht die Agenda 2030 die Kommunen in einer Schlüsselposition und for-
dert eine enge Einbindung lokaler Behörden. Auf der konkreten Umsetzungsebene 
vor Ort werden entscheidende Weichen für die Erreichung vieler SDG-Unterziele 
gestellt. Vor diesem Hintergrund haben bereits 167 deutsche Kommunen die Mus- 
terresolution „2030 – Agenda für Nachhaltige Entwicklung: Nachhaltigkeit auf 
kommunaler Ebene gestalten“ (Deutscher Städtetag, Rat der Gemeinden und Regi-
onen Europas/Deutsche Sektion) unterzeichnet. Die Entwicklung von kommunalen 
Nachhaltigkeitsstrategien, die an der Agenda 2030 ausgerichtet sind, steckt jedoch  
noch in den Anfängen. Im Rahmen des Projekts „Global Nachhaltige Kommune 
NRW“ (GNK NRW) werden Kommunen bei diesem Vorhaben begleitet. 

Nachdem von 2016 bis 2018 bereits 15 Kommunen in NRW erfolgreich bei der Ent-
wicklung von Nachhaltigkeitsstrategien begleitet wurden, ging das Projekt von 2019 
bis 2021 mit 15 weiteren Kommunen in seine zweite Runde. Alle Kommunen haben 
ihre integrierten Nachhaltigkeitsstrategien im Kontext der Agenda 2030 und der SDGs 
sowie unter Berücksichtigung der DNS und der NHS NRW erarbeitet. Das Projekt 
GNK NRW wurde von der Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) von  
ENGAGEMENT GLOBAL in Zusammenarbeit mit der LAG 21 NRW im Auftrag des 
Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung umgesetzt.

Gruppenfoto Steuerungsgruppe

“Be a global citizen. Act with  
passion and compassion. Help  
us make this world safer and  
more sustainable today and for  
the generations that will follow  
us. That is our moral responsi- 
bility."
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2
Grundprinzipien einer nachhaltigen Entwicklung

Die im Rahmen des Projekts GNK NRW entwickelten Nachhaltigkeitsstrategien 
zielen auf die Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung im Kontext der Agenda  
2030 ab. Vor diesem Hintergrund orientieren sich die Inhalte der Nachhaltigkeits- 
strategien an drei Grundprinzipien: 1.) Starke Nachhaltigkeit, 2.) Generationen- 
gerechtigkeit sowie 3.) Menschenrechte. Im Folgenden werden diese drei Grund- 
prinzipien kurz vorgestellt.

Starke Nachhaltigkeit

Im Konzept der starken Nachhaltigkeit finden wirtschaftliches und soziales Han- 
deln innerhalb der Ökosystemgrenzen der Erde statt. Die natürlichen Ressourcen 
und die Umwelt bilden somit die Grundlage für alle menschlichen Entwicklungs-
felder inklusive der entsprechenden ökonomischen und sozialen Subsysteme.  
Am Konzept der starken Nachhaltigkeit orientiert sich z. B. auch das Konzept des  
ökologischen Fußabdrucks. Abbildung 1 zeigt auf, wie das anthropogene Handeln 
das Naturkapital negativ beeinflusst bzw. inwiefern die natürlichen Planetaren  
ökologischen Grenzen (engl. planetary boundaries) überschritten werden. Steffen 
et al. gehen in ihrer Veröffentlichung „Planetary boundaries: Guiding human de- 
velopment on a changing planet“ davon aus, dass bereits vier der neun definierten 
planetaren Belastungsgrenzen (Klimawandel, Biodiversitätsverlust, Stickstoff-
kreislauf und Flächennutzung)1 überschritten werden und diese Überbeanspru-
chung mittel- bis langfristig die menschlichen Lebensgrundlagen bedroht.

Generationengerechtigkeit

Der Begriff der nachhaltigen Entwicklung ist eng mit jenem der Generationenge-
rechtigkeit verbunden. Die Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (WCED) 
hat 1987 in ihrem wegweisenden „Brundtland-Bericht“ nachhaltige Entwicklung 
definiert als eine „[…] Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, 
ohne zu riskieren, dass künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht 

1 vgl. Steffen et al. (2015)
2 Steffen et al. (2015)

2.1

Abbildung 1: Die Planetaren Ökologischen Grenzen / © LAG 21 NRW nach Steffen et al.2
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Das folgende Kapitel stellt einführend 
den Kontext des Projekts „Global Nach - 
haltige Kommune NRW“ der Service-
stelle Kommunen in der Einen Welt 
von Engagement Global vor. Hierzu 
wird zunächst auf zentrale Grundprin-
zipien einer nachhaltigen Entwicklung, 
an denen sich das Projekt orientiert, 
eingegangen. Im Zentrum steht hier 
die integrative Verknüpfung sozialer, 
wirtschaftlicher und ökologischer Be - 
lange auf der Grundlage der natür-
lichen planetaren Belastungsgrenzen. 
Ein entscheidendes Ziel des Projekts 
besteht dabei in der vertikalen Integ-

ration der verschiedenen politischen 
Handlungsebenen. Bei der Entwick-
lung der kommunalen Nachhaltig-
keitsstrategien werden entsprechend 
die Zielsetzungen der globalen Ebene 
(Agenda 2030) sowie der Deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie systematisch 
berücksichtigt. Eine Global Nachhalti-
ge Kommune leistet somit insgesamt 
einen Beitrag für die Umsetzung inter-
nationaler, nationaler und regionaler 
Nachhaltigkeitsziele im Sinne einer 
nachhaltigen Kommunalentwicklung, 
die sektorenübergreifendes Denken 
und Handeln fördert.



Abbildung 2: Die 17 Globalen Nachhaltigkeitsziele / © United Nations

2.2 sind auch in Deutschland für Bund, Länder und Kommunen handlungsleitend. So 
waren sie im Jahr 2016 bereits die zentrale Grundlage für die Fortschreibung der 
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (DNS) und haben die Landesnachhaltigkeits-
strategie für Nordrhein-Westfalen (NHS NRW) entscheidend beeinflusst. 

Die Agenda 2030 und die globalen Nachhaltigkeitsziele zeichnen sich aus Sicht von 
Experten durch eine Reihe von Spezifika aus: 

• Die Agenda 21 (Nachhaltigkeitsagenda auf Grundlage der Rio-Deklaration) und 
die entwicklungspolitische Agenda mit den Millenniums-Entwicklungszielen 
werden erstmals auf globaler Ebene zur Agenda 2030 zusammengeführt.

• Die globalen Nachhaltigkeitsziele umfassen alle Handlungsfelder einer nach-
haltigen Entwicklung in der Breite: vom Meeres- und Klimaschutz über Ar-
mutsbekämpfung bis hin zu menschenwürdiger Arbeit und Rechtsstaatlichkeit.

• Die globalen Nachhaltigkeitsziele sind ein für alle UN-Mitgliedsstaaten gelten- 
des Zielsystem, dessen Umsetzung auf UN-Ebene regelmäßig überprüft wird.

• Die globalen Nachhaltigkeitsziele gehen in die Tiefe: Das sehr detaillierte und 
ausdifferenzierte Zielsystem umfasst 17 Oberziele und 169 Unterziele.

Aktuelle Entwicklungen

Die Autor*innen der Agenda 2030 regen eine regelmäßige Berichterstattung zur 
Umsetzung auf der nationalen und subnationalen Ebene an. Im Jahr 2016 haben 
erstmals Mitgliedstaaten auf UN-Ebene freiwillig über die Umsetzung der Agenda 
2030 Bericht erstattet, darunter auch die Bundesrepublik Deutschland. Im Rahmen  
des sogenannten „Hochrangigen Politischen Forums für Nachhaltige Entwicklung“ 
(High-Level Political Forum, HLPF) der UN legen jährlich verschiedene UN-Mit- 
gliedsstaaten einen entsprechenden Bericht vor. Das Indikatorensystem zur Mes-
sung der Fortschritte bei der weltweiten Umsetzung der Agenda 2030 wird jährlich 

3  UN-Generalsversammlung (1948)
4  UN-Generalversammlung (2015)
5 UN-Generalversammlung (2015)

befriedigen können.“ Damit ist die heutige Generation in der Verantwortung, im 
Interesse der Perspektiven späterer Generationen ihren Ressourcenverbrauch 
entsprechend zu gestalten und anzupassen. 

Menschenrechte

Die allgemeinen Menschenrechte bilden die Grundlage demokratischer Rechts-
systeme. Es handelt sich um universelle Grundrechte, die allen Menschen zu- 
stehen. Die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen haben diese Rechte in der 
allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 1948 verabschiedet.3 In den 
meisten Staaten haben sie Verfassungscharakter, so auch in Deutschland. Im 
Kontext der Agenda 2030 hat insbesondere der universelle Charakter der Men-
schenrechte konzeptionelle Bedeutung. Denn die UN-Mitgliedstaaten haben die 
globalen Nachhaltigkeitsziele explizit am Prinzip „niemanden zurücklassen“ 
orientiert. Auch das Indikatorensystem der Agenda 2030 berücksichtigt dies 
durch eine ausdifferenzierte Messung der Zielerreichung in Bezug auf verschie-
dene gesellschaftliche Gruppen.4

Agenda 2030 und globale Nachhaltigkeitsziele

Im Jahr 2015 endete der Zeithorizont der acht Millenniums-Entwicklungsziele 
(engl. Millennium Development Goals, MDGs). Sie stellten ein globales Zielsys-
tem mit primär entwicklungspolitischen Zielsetzungen dar: Überwindung von 
Hunger, Armut und Krankheit, das Ermöglichen von Bildungschancen, Ge-
schlechtergerechtigkeit, ökologischer Nachhaltigkeit sowie die Etablierung glo- 
baler Partnerschaften. Mit dem Auslaufen der Millenniums-Entwicklungsziele 
stellte sich die Frage, wie die globalen Herausforderungen von allen Staaten 
gemeinsam auch in Zukunft bewältigt werden können. Die UN entwarfen unter 
Mithilfe von internationalen Experten ein neues Zielsystem, die globalen Nach-
haltigkeitsziele. Es ist Teil der UN-Resolution aus dem Jahre 2015 „Transfor-
mation unserer Welt: die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung“ und bildet 
die messbare Grundlage für deren Umsetzung. Auf der UN-Vollversammlung  
in New York verabschiedeten am 25. September 2015 die Regierungschef*innen 
der UN-Mitgliedsstaaten die Resolution zur Agenda 2030.5 

Aufbau und Struktur der Strategie

Die Agenda 2030 besteht zunächst aus einer kurzen Einführung. Diese beinhaltet 
im Wesentlichen eine Vision, Grundsätze, eine Beschreibung der aktuellen welt- 
weiten Herausforderungen, eine Darstellung der inhaltlichen Schwerpunkte sowie 
eine Erläuterung des Zielsystems, der Umsetzungsmittel und des Monitorings. 
Das Zielsystem beinhaltet 17 Hauptziele (goals, siehe Abbildung 2) und 169 Unter- 
ziele (targets). Die Zielerreichung soll anhand von rund 230 Indikatoren gemessen  
werden, die von einer Arbeitsgruppe, bestehend aus Fachorganisationen und Ex- 
pert*innen der Mitgliedsstaaten, erarbeitet wurden.

Inhaltliche Schwerpunkte und Spezifika 

Die Agenda 2030 definiert fünf zentrale Handlungsfelder einer nachhaltigen Ent-
wicklung als inhaltlichen Kern der globalen Nachhaltigkeitsziele: Menschen, 
Planet, Wohlstand, Frieden und Partnerschaft. Die globalen Nachhaltigkeits-
ziele bilden erstmals für alle Staaten einen gemeinsamen Bezugsrahmen und 
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überprüft und weiterentwickelt. Daten und Erhebungsmethodik liegen im Wesent-
lichen für etwa 60 % der Indikatoren vor. Die UN erstellt jährliche Fortschritts-
berichte zu den SDG-Indikatoren, deren Messbarkeit bereits gegeben ist. Seit 2018 
veröffentlichen weltweite Pionierkommunen (u. a. die Städte Bonn und Mannheim) 
freiwillige Berichte zur Umsetzung der Agenda 2030 auf der kommunalen Ebene 
an die UN – sogenannte Voluntary Local Reviews (VLR). Im Jahr 2022 haben – 
ebenfalls im Rahmen von GNK NRW – drei Kommunen einen VLR erstellt, neben 
Dortmund und Düsseldorf hat Bonn einen aktualisierten VLR vorgelegt.

Der Berichtsrahmen Nachhaltige Kommune (BNK) wurde im Jahr 2021 vom Rat 
für Nachhaltige Entwicklung (RNE) veröffentlicht (der RNE wurde 2001 erstmals 
von der Bundesregierung berufen, um diese im Bereich Nachhaltigkeitspolitik zu 
beraten). Vor dem Hintergrund eines fehlenden Berichtsstandards in der kom-
munalen Nachhaltigkeitsberichterstattung hat die RNE-Geschäftsstelle im Jahr 
2020 einen „Multi-Stakeholder-Dialog“ mit Vertreter*innen aus kommunalen 
Spitzenverbänden, Kommunen, Wissenschaft und Zivilgesellschaft initiiert, um 
den BNK zu entwickeln. Übergeordnetes Ziel des BNK ist die Förderung einer 
einheitlicheren und transparenteren Nachhaltigkeitsberichterstattung in Kom- 
munen. Der BNK setzt sich aus neun Steuerungskriterien und neun Handlungsfel-
dern zusammen. Während die Steuerungskriterien strategische und organisatori-
sche Ansätze sowie übergreifende Berichtsaspekte mit Blick auf Nachhaltig keit  
umfassen, adressieren die Handlungsfelder spezifische Bereiche einer nach hal - 
tigen Kommunalentwicklung. Um an Bestehendes anzuknüpfen, folgt die Struktur 
den etablierten Handlungsfeldern im Projekt Global Nachhaltige Kommune NRW. 

Nachhaltige Entwicklung in der EU

Reflexionspapier der Europäischen Kommission 

Als Reaktion auf die Agenda 2030 hat die Europäische Kommission Anfang 2019 
ein Reflexionspapier mit dem Titel „Auf dem Weg zu einem nachhaltigen Europa  
bis 2030“ vorgelegt.6 Darin werden zentrale Herausforderungen, vor denen Eu-
ropa steht, bewertet und mögliche Zukunftsszenarien dargestellt. Die EU-Mit-
gliedsstaaten haben anschließend ihre Schlussfolgerungen im Rat verabschiedet.  
Der Rat betont die Ambition der EU, bei der Umsetzung der Agenda 2030 eine 
führende Rolle zu spielen. Zu den wesentlichen Grundlagen für eine nachhaltige  
Zukunft werden folgende Themenbereiche identifiziert: ein Übergang von der line- 
aren zur Kreislaufwirtschaft; eine nachhaltige Ausrichtung der Landwirtschaft 
und des Lebensmittelsystems; eine zukunftssichere, kohlenstoffarme Gestaltung  
der Energieversorgung, Gebäude und Mobilität; die Sicherstellung einer sozial 
gerechten Nachhaltigkeitswende; der Schutz der biologischen Vielfalt und der Öko- 
systeme sowie die Bekämpfung des Klimawandels. Das Reflexionspapier führt 
das Projekt GNK als europäisches Best-Practice-Beispiel für SDG 11 („Nachhal-
tige Städte und Gemeinden“) auf. 

Europäischer „Green Deal“

Ende 2019 stellte die Europäische Kommission den sogenannten „European 
Green Deal“ vor, als integralen Bestandteil zur Umsetzung der Agenda 2030.7 
Der „Green Deal“ umfasst einen Fahrplan zur Umgestaltung der EU-Wirtschaft 
für eine nachhaltige Zukunft. Er stellt als übergeordnetes Ziel auf, Europa zum 
ersten klimaneutralen Kontinent zu machen. Bis 2050 sollen in der EU die Netto-

2.3

Emissionen von Treibhausgasen auf null reduziert werden. Dieses Ziel wurde im 
Frühjahr 2020 in einem Vorschlag für ein europäisches Klimagesetz verankert. 
Darüber hinaus werden folgende weitere zentrale Themenbereiche identifiziert, 
für die im Rahmen des Fahrplans jeweils nächste Schritte der EU formuliert 
werden (insbesondere die Vorlage einer europäischen Industriestrategie, ein 
Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft sowie eine neue Landwirtschafts- und 
Biodiversitätsstrategie):

• Versorgung mit sauberer, erschwinglicher und sicherer Energie
• Mobilisierung der Industrie für eine saubere und kreislauforientierte Wirtschaft
• Energie- und ressourcenschonendes Bauen und Renovieren
• Nachhaltige und intelligente Mobilität
• Entwicklung eines fairen, gesunden und umweltfreundlichen Lebensmittelsystems
• Ökosysteme und Biodiversität erhalten und wiederherstellen
• Eine schadstofffreie Umwelt

Insgesamt soll das Leitbild der Nachhaltigkeit in alle Politikbereiche der EU in- 
tegriert werden. Zur Finanzierung kündigte die Kommission an, eine Billion Euro  
zu mobilisieren. Über den sogenannten „Mechanismus für einen gerechten Über- 
gang“ soll sichergestellt werden, dass Strukturwandelprozesse hin zu einer klima- 
neutralen Wirtschaft sozial verträglich verlaufen. Hier sieht die Kommission einen 
Fonds für die am stärksten betroffenen Regionen vor, der insgesamt 100 Milliar-
den Euro im Zeitraum 2021 bis 2027 zur Verfügung stellen soll. 

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie

Die erste nationale Nachhaltigkeitsstrategie für Deutschland legte die Bundes- 
regierung im Jahr 2002 zum Weltgipfel der Vereinten Nationen für nachhaltige 
Entwicklung in Johannesburg vor. Sie kam damit einer auf der UN-Konferenz 
für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro formulierten Aufforderung 
nach, Nachhaltigkeitsstrategien auf nationaler Ebene zu entwickeln. Seit 2004 
wird die Strategie in Form von Fortschrittsberichten alle vier Jahre regelmäßig 
fortgeschrieben. Alle zwei Jahre dokumentieren zudem Indikatorenberichte 
des Statistischen Bundesamtes die Fortschritte bei der Umsetzung der Strategie. 
Vor dem Hintergrund der nationalen Umsetzung der globalen Agenda 2030 ver- 
abschiedete die Bundesregierung Anfang des Jahres 2017 eine umfassend über- 
arbeitete Neuauflage mit dem Titel „Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie“ (DNS), 
deren Fortschreibung am 10. März 2021 veröffentlicht wurde.

Aufbau der Strategie und inhaltliche Schwerpunkte

Mit der Verabschiedung der DNS hat die Bundesregierung die globalen Nachhal- 
tigkeitsziele der Agenda 2030 als zentrales Strukturelement für die Nachhaltig-
keitsstrategie auf Bundesebene eingeführt. So entsprechen die 17 nationalen 
Ziele den globalen Zielsetzungen.8 Kern der DNS ist ein Nachhaltigkeitsmanage-
mentsystem, welches Ziele mit Zeitrahmen zur Erfüllung, Indikatoren für ein kon- 
tinuierliches Monitoring, Regelungen zur Steuerung sowie Festlegungen zur in- 
stitutionellen Ausgestaltung beinhaltet. 

Die DNS zielt auf eine wirtschaftlich leistungsfähige, sozial ausgewogene und öko- 
logisch verträgliche Entwicklung ab, wobei die „Planetaren Belastungsgrenzen“9 
zusammen mit der „Orientierung an einem Leben in Würde für alle“ die absolute 

2.4

6 Europäische Kommission (2019a)
7 Europäische Kommission (2019b)

8 Vgl. Bundesregierung (2017)
9 Vgl. Steffen et al. (2015)
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äußere Beschränkung vorgeben. Die planetaren ökologischen Grenzen definieren  
demnach einen ‚sicheren Handlungsraum‘, innerhalb dessen Entwicklung, globa- 
le Gerechtigkeit, Wohlstand und ein ‚gutes Leben‘ dauerhaft gesichert werden 
können. In der DNS wird außerdem der erforderliche Transformationsprozess, 
die internationale Perspektive sowie der ebenen- und akteursübergreifende An-
satz hervorgehoben. Die Strategie sieht Maßnahmen zur Umsetzung der SDGs auf  
drei Ebenen vor: Maßnahmen mit Wirkung in Deutschland, Maßnahmen durch 
Deutschland mit weltweiten Wirkungen sowie Maßnahmen mit Deutschland im 
Rahmen der Zusammenarbeit mit anderen Ländern.

Aktuelle Entwicklungen 

Ende 2018 beschloss das Bundeskabinett eine Aktualisierung der DNS, welche die 
bisherige Strategie ergänzt. Die Aktualisierung umfasst neben einer Anpassung 
der Indikatoren unter anderem neu formulierte Prinzipien einer nachhaltigen Ent-
wicklung sowie einen Bericht zu institutionellen Strukturen und zum Einbezug  
gesellschaftlicher Akteursgruppen. Weiterhin wurde das Projekt GNK vom Staats- 
sekretärsausschuss der Bundesregierung als Leuchtturmprojekt 2018 zur Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie ausgezeichnet. Zur Weiterentwicklung wurde 2018  
ein „Peer Review“-Verfahren vom Rat für Nachhaltige Entwicklung durchgeführt,  
um Empfehlungen internationaler Expert*innen einzuholen. Für eine breite Kon- 
sultation der Öffentlichkeit fanden von Oktober 2019 bis Februar 2020 zudem bun- 
desweit Dialogkonferenzen statt. Die Ergebnisse der Konsultationen mündeten 
in eine überarbeitete Dialogfassung der DNS, die Anfang Oktober 2020 veröffent-
licht wurde.10 Die am 10. März 2021 verabschiedete überarbeitete Strategie knüpft  
an die im Januar 2017 beschlossene Neuauflage und ihre nachfolgende Aktuali-
sierung vom November 2018 an. Die Bundesregierung wird die Arbeiten an der  
Strategie und ihrer Umsetzung fortführen und dabei alle relevanten gesellschaft - 
lichen Akteure beteiligen. Eine vollständige Weiterentwicklung der Strategie ist 
turnusgemäß für 2023/2024 vorgesehen. Die Strategie ist ein „lebendes Doku-
ment“, das die Bundesregierung kontinuierlich weiterentwickelt und überprüft 
sowie an sich ändernde Rahmenbedingungen anpasst.

Nachhaltigkeitsstrategie Nordrhein-Westfalen

Neben der Bundesregierung verfügt die große Mehrzahl der Bundesländer über 
eigene Nachhaltigkeitsstrategien. Die nordrhein-westfälische Landesregierung 
hat erstmals im Juni 2016 eine Nachhaltigkeitsstrategie für NRW (NHS NRW) be- 
schlossen. Diese war die erste Strategie eines Bundeslandes, welche die globale  
Agenda 2030 und die SDGs systematisch berücksichtigt. Sie wurde im Rahmen 
einer breiten öffentlichen Konsultation diskutiert, unter anderem auf jährlichen 
Nachhaltigkeitstagungen und in Online-Beteiligungsphasen.

Aufbau der Strategie und inhaltliche Schwerpunkte

Kern der NHS NRW ist ein Ziel- und Indikatorensystem für 19 thematische Hand-
lungsfelder. Innerhalb dieses Rahmens werden ressortübergreifende, prioritäre 
Schwerpunktfelder identifiziert, die im Fokus der aktuellen Arbeit der Landesregie - 
rung zur Umsetzung der Strategie stehen. Die Handlungsfelder werden konkreti-
siert durch Nachhaltigkeitspostulate, Zielsetzungen und 70 Indikatoren. Hierbei  
werden die jeweiligen Beiträge zur Agenda 2030 und den SDGs dargestellt. Ab-
schließend werden in der Strategie die Umsetzungsschritte definiert sowie eine 
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10 Bundesregierung (2020)

regelmäßige Berichterstattung festgelegt, anhand derer der Fortschritt gemessen 
wird. Zu diesem Zweck hat der Landesdienst Information und Technik (IT.NRW) 
2016 einen ersten Indikatorenbericht veröffentlicht.

Aktuelle Entwicklungen 

Anfang 2018 hat die Staatssekretärskonferenz NRW „Eckpunkte zur Weiterent-
wicklung der NRW-Nachhaltigkeitsstrategie" beschlossen. Die Fortschreibung 
soll die Kompatibilität mit der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie von 2017 ver - 
bessern und die jeweiligen Ziele stärker miteinander abstimmen. Auch der Zu- 
schnitt der Schwerpunktfelder wird verändert, um eine Fokussierung auf die 
Themen, bei denen NRW besonders betroffen ist, zu erreichen. Dabei soll, wie 
auf Bundesebene, eine Gliederung nach den SDGs gewählt und der Umfang des  
Indikatorensystems konzentriert werden. Abschließend soll zum Ende der Über-
arbeitung ein neuer Indikatorenbericht veröffentlicht werden.11

Nach einem umfangreichen Weiterentwicklungsprozess, an dem sich auch die  
LAG21 intensiv beteiligt hat, ist am 24. September 2020 die überarbeitete Stra-
tegie veröffentlicht worden. Noch im Jahr 2022 wurde zudem ein Nachhaltig-
keitsbeirat von der Landesregierung eingesetzt, der diese auf Anforderung „bei 
der Umsetzung, Evaluierung und Weiterentwicklung der Nachhaltigkeitsstrate-
gie berät“.12

Kommunale Nachhaltigkeit

Kommunen werden von der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung der UN,  
der Europäischen Union, der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie und den Nach - 
haltigkeitsstrategien der Länder als zentrale Akteure zur Umsetzung der glo-
balen, deutschen und Länder-Nachhaltigkeitsziele angesehen. Nur durch ein  
Zusammenwirken aller staatlichen Ebenen sowie der Zivilgesellschaft und der 
Wirtschaft können die Sustainable Development Goals erreicht werden. Um aktu - 
ellen Herausforderungen zu begegnen, zukunftsfähige Lösungen zu entwickeln, 
die Widerstandsfähigkeit zu steigern und kommunale Aufgaben nachhaltig zu ge-
stalten, richten Kommunen zunehmend ihre Planungen und ihr Handeln an den 
Prinzipien der Nachhaltigkeit aus. Die politisch vereinbarten Nachhaltigkeitsziele 
in den Bereichen Biodiversität, Klimaschutz, Mobilität und soziale Gerechtigkeit 
sind ohne starke Beiträge der kommunalen Ebene nicht zu erreichen.

Sie verfügen über Fähigkeiten und Kompetenzen, nationale Bemühungen zu 
unterstützen und auf lokaler Ebene voranzubringen. Das Zusammenwirken von 
Kommunalverwaltung und -politik mit Bürgerinnen und Bürgern und der Wirt-
schaft untermauert diese Schlüsselfunktion bei der Transformation zur kom-
munalen Nachhaltigkeit. Kommunen nehmen eine Vorbildfunktion bei der Frage 
ein, wie Nachhaltigkeit in die Praxis integriert und gelebt werden kann. Vor Ort 
geht es vor allem um den Erhalt der Artenvielfalt u. a. durch den Erhalt und die 
Schaffung von Grün- und Naturschutzflächen, die Schaffung von bezahlbarem, 
generationengerechtem Wohnraum, die Gewährleistung einer gemeinwohl- und 
bedarfsorientierten Gesundheitsversorgung, den sozialen Ausgleich, mehr 
Chancengleichheit in der Bildung und die Integration von Zugewanderten. Bei 
den anstehenden Schlüsseltransformationen, wie der Energiewende mit dem 
Ziel einer Klimaneutralität, der Mobilitätswende, aber auch einer Ernährungs- 
und Ressourcenwende, kommt der kommunalen Ebene eine entscheidende Rolle 

11 Vgl. MULNV NRW (2018)
12 Vgl. MULNV NRW (2022)
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zu. Kommunen leisten einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung neuer, resilienterer 
Wirtschaftsstrukturen und Geschäftsmodelle, z. B. durch Sharing-Angebote, die 
Weiterentwicklung dezentraler Energiesysteme, den Ausbau der energetischen 
Gebäudesanierung oder der Entwicklung einer Ladeinfrastruktur für Elektrofahr - 
zeuge, aber nehmen auch Ihren Auftrag zu globalen Verantwortung wahr, zum 
Beispiel durch eine nachhaltige, öffentliche Beschaffung oder internationale Part - 
nerschaften mit Kommunen im globalen Süden. 

Mit diesen und weiteren Maßnahmen leisten Kommunen wertvolle Beiträge zur  
Einhaltung von Sozial- und Umweltstandards weltweit. Zudem schaffen Kom-
munen wichtige Räume für selbstorganisiertes Engagement der Bürgerinnen 
und Bürger und ihre ehrenamtlichen Initiativen. Kommunen arbeiten bürgernah 
und schaffen eine Grundlage für die Akzeptanz einer nachhaltigen Entwicklung 
und die lokale Umsetzung globaler Herausforderungen. Denn eine global nach-
haltige Entwicklung beginnt vor Ort. 

Das Projekt Global Nachhaltige Kommune NRW

Das Projekt „Global Nachhaltige Kommune NRW“ ist ein Projekt der Service-
stelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) von Engagement Global (EG) im 
Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent- 
wicklung (BMZ).

ENGAGEMENT GLOBAL ist Partnerin für entwicklungspolitisches Engagement. 
Sie vereint unter einem Dach verschiedene Förderprogramme sowie zahlreiche 
Projekte, Initiativen und Angebote für ein gerechtes und nachhaltiges globales 
Miteinander. Dabei arbeitet sie insbesondere mit Kommunen, der Zivilgesell- 
schaft und mit Schulen zusammen. Engagement Global ist im Auftrag der Bundes - 
regierung tätig und wird vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit und Entwicklung finanziert.

Die Servicestelle Kommunen in der Einen Welt (SKEW) ist Teil von Engagement 
Global. Im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung steht sie den Kommunen seit 2001 als Service- und Beratungs-
einrichtung zur Verfügung. Ihre Strategien und Programme gestaltet sie ge - 
meinsam mit ihrer breiten Beteiligungsstruktur in den Gremien Programm-
beirat und Programmkommission. Schwerpunkt dabei sind die Zukunftsthemen 
nachhaltige Entwicklung, kommunale Partnerschaften, gesellschaftliche Teil - 
habe sowie faire öffentliche Beschaffung. Die Servicestelle unterstützt kommu nale 
Akteure in ihrem entwicklungsbezogenen Engagement durch Qualifizierungs-, 
Informations- und Beratungsangebote. Sie setzt Modellprojekte um und gibt 
Hilfestellung zur finanziellen Förderung. Mit dem Ziel der Stärkung kommu-
naler Partnerschaften, bietet sie Kommunen aus Deutschland und aus Ländern 
des Südens eine Dialogplattform, um Erfahrungen auszutauschen und gemein-
sam lokale Lösungsansätze zu globalen Fragen zu entwickeln.

Das Projekt „Global Nachhaltige Kommune NRW“ der Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt von Engagement Global greift die Rolle der Kommunen als 
zentrale Akteure bei der Verwirklichung der Agenda 2030 für nachhaltige Ent-
wicklung auf und untermauert ihre Schlüsselfunktion bei der Transformation 
zur kommunalen Nachhaltigkeit.

2.7

Im Rahmen des Projekts wurden zunächst kommunale Nachhaltigkeitsaktivitä-
ten analysiert und dokumentiert. Diese Bestandsaufnahme anhand der 17 Nach - 
haltigkeitsziele (Sustainable Development Goals) bildete die Grundlage für die  
anschließende Nachhaltigkeitsstrategieentwicklung. Anhand einer Nachhaltig-
keitsstrategie erfasst, strukturiert, bilanziert und dokumentiert die Kommune  
ihre vielfältigen Aktivitäten für eine nachhaltige Zukunftsgestaltung. Im Rahmen  
ausgewählter Handlungsfelder (z. B. „Nachhaltige Mobilität“ oder „Klimaschutz 
und Energiewende“) identifiziert sie die bisher in der Kommune erfolgten Maß-
nahmen, Leuchtturmprojekte und Indikatoren. Die Nachhaltigkeitsstrategie wird  
zudem in einen wiederkehrenden Nachhaltigkeitsprozess mit gezielter Akteurs - 
beteiligung, politischem Zielprozess und verbindlichen Masterplänen eingebun den. 
Die Nachhaltigkeitsstrategie versteht sich als Plattform, um wichtige Fragen 
nachhaltiger Entwicklung in einer Kooperation aus Staat, Wirtschaft und Gesell-
schaft zu debattieren und umzusetzen.

Ziel des Projektes ist, dass Kommunen in Nordrhein-Westfalen sich ihrer Rolle 
in der Umsetzung der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung bewusst sind 
und anhand der SDGs und der Handlungsfelder eine kommunale Nachhaltig-
keitsstrategie entwickeln. Ihr Engagement in der Nachhaltigkeits- und Ent-
wicklungspolitik wird durch eine konkrete Zielstrategie ausgebaut und somit 
die SDGs in den kommunalen Alltag verankert. Damit richtet sich kommuna-
les Handeln langfristig nach den Zielen und Prinzipien der Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung und ihrer 17 globalen Nachhaltigkeitsziele aus und die 
Kommunen tragen zur Umsetzung der Agenda 2030 sowie der Deutschen und 
der Nachhaltigkeitsstrategie des Landes Nordrhein-Westfalen bei.

Innerhalb von 3 Projektlaufzeiten entwickelten 36 Kommunen aus Nordrhein-
Westfalen im Projekt GNK NRW zwischen 2016 und 2022 eigene Nachhaltig-
keitsstrategien. Über 1000 Personen aus Verwaltung und Politik sowie Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft und Wissenschaft wirkten daran mit. 1 
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Dormagen

Projektkommunen 2. Laufzeit

Projektkommunen 3. Laufzeit

Projektkommunen 1. Laufzeit
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Abbildung 3: Die 36 Modellkommunen des Projektes GNK NRW / © LAG 21 NRW

GNK NRW Kommunen  
der ersten Projektlaufzeit

GNK NRW Kommunen  
der zweiten Projektlaufzeit

GNK NRW Kommunen  
der dritten Projektlaufzeit

In der aktuellen Projektlaufzeit erarbeiten folgende Kommunen ihre Nachhaltig- 
keitsstrategien. 

Stadt/Kreis Regierungsbezirk Einwohnerzahl

Kreis Heinsberg Köln 258.000

Kreis Recklinghausen Münster 615.000

Stadt Bochum Arnsberg 365.000

Stadt Rheinberg Düsseldorf 31.000

Stadt Rietberg Detmold 31.000

Stadt Wuppertal Düsseldorf 360.000

Gruppenfoto Kommunen der 3. Laufzeit bei der Abschlussveranstaltung / © LAG 21 NRW
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3 STEUERUNGSGRUPPESTEUERUNGSGRUPPE

KERNTEAMKERNTEAM

KOORDINATIONKOORDINATION

Abbildung 4: Kontinuierlicher Verbesserungsprozess (KVP) / © LAG 21 NRW

3.1 Aufbauorganisation

Das Modell von GNK NRW sieht für die Entwicklung und Umsetzung einer Nach-
haltigkeitsstrategie die Bildung von drei Arbeitsgremien vor: 1.) Koordination,  
2.) Kernteam und 3.) Steuerungsgruppe (siehe Abbildung 5). Die unterschiedli-
chen Gruppen sind zuständig für die Organisation des Prozesses, die Entwicklung 
und Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie, eine regelmäßige Berichterstattung  
sowie die Verstetigung der Strategie. Klar definierte Arbeitsstrukturen mit kon-
kreten Verantwortlichkeiten erhöhen dabei die Prozesssicherheit, Transparenz 
und Effizienz in der Zusammenarbeit der unterschiedlichen Akteure.14

Abbildung 5: Aufbauorganisation / © LAG 21 NRW

Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft, Ver-
waltung, Politik, i. d. R. 20-30 Personen

Inhaltliche Schwerpunkte, Erarbeitung der Nachhaltig-
keitsstrategie

Verwaltung (Planung, Gesundheit. Umwelt, Verkehr, 
Soziales, Jugend etc.), i. d. R. 5-8 Personen

Analyse und fachübergreifende Planung von Inhalten

Verwaltung, eine hauptverantwortliche Person und 
Stellvertretung

Organisatorische und inhaltliche Koordination sowie 
Kontaktpersonen der am Prozess beteiligten Akteure 
und für die Öffentlichkeit

AKTEURE

AKTEURE

AKTEURE

FUNKTION

FUNKTION

FUNKTION

13 vgl. Selle (2000) 
14 vgl. Wagner (2015): 72ff. 
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Das GNK NRW-Modell zur Entwick-
lung von Nachhaltigkeitsstrategien auf 
kommunaler Ebene basiert auf einem 
kooperativen Planungsverständnis.13 
Alle relevanten Akteur*innen werden 
von Beginn an im gesamten Planungs-
prozess eingebunden, sodass die Nach-
haltigkeitsstrategien gemeinsam in 
einem partizipativen Prozess entwickelt 
werden. 

Die Entwicklung und Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsstrategien ist zudem 
als kontinuierlicher Verbesserungs-
prozess (KVP) angelegt (siehe Ab-
bildung 4). Der KVP stellt als fort-
währender Überarbeitungszyklus die 
Wirksamkeits- und Erfolgskontrolle 
der Nachhaltigkeitsstrategie sicher 

und zielt auf die stetige Verbesserung 
und Weiterentwicklung der formulier-
ten Inhalte (u. a. thematische Leitli-
nien sowie strategische und operative 
Ziele) ab.

Nach dem GNK NRW-Modell gliedert 
sich die Erarbeitung und Umsetzung 
einer Nachhaltigkeitsstrategie in sechs 
wesentliche Arbeitsschritte (siehe Ab-
bildung 4): 1.) Einrichtung einer Aufbau-
organisation, 2.) Bestandsaufnahme, 3.) 
Erarbeitung der Zielstrategie, 4.) Poli-
tischer Beschluss der Nachhaltigkeits-
strategie, 5.) Umsetzung und Monitoring 
sowie 6.) Evaluation und Fortschrei-
bung. In den folgenden Kapiteln werden 
die einzelnen Arbeitsschritte modellhaft 
dargestellt.



Koordination

Die Koordination besteht aus einer für den Prozess hauptverantwortlichen Person 
aus der Verwaltung sowie einer Stellvertretung. Die Koordination übernimmt primär 
die Aufgabe, den Entwicklungs- und Umsetzungsprozess der Nachhaltigkeitsstrate-
gie organisatorisch zu steuern. Sie ist die zentrale Anlaufstelle für die unterschied-
lichen Akteure und Projektbeteiligten und darüber hinaus für die Ergebnissicherung 
und die kontinuierliche interne und externe Kommunikation (Öffentlichkeitsarbeit) 
zuständig. Die Koordination ist dabei Teil des Kernteams (siehe Abbildung 5).

Kernteam 

Das Kernteam stellt ein verwaltungsinternes Arbeitsgremium dar und setzt sich  
i. d. R. aus ca. fünf bis acht Personen aus unterschiedlichen Fachämtern zusammen 
(z. B. Planung, Gesundheit, Umwelt, Verkehr, Soziales, Jugend, Wirtschaftsförder- 
ung). Zentrale Aufgabe des Kernteams ist die inhaltliche Vor- und Nachbereitung der  
Steuerungsgruppensitzungen, die Aufarbeitung vorangegangener Prozesse mit 
Bezug zur nachhaltigen Entwicklung und die Beschaffung notwendiger projekt-
relevanter Informationen. Das Kernteam unterstützt weiterhin die Koordination bei  
der Organisation und Begleitung des Entwicklungs- und Umsetzungsprozesses 
der Nachhaltigkeitsstrategie. Das Kernteam ist Teil der Steuerungsgruppe (siehe 
Abbildung 5) und nimmt an deren Sitzungen teil. Im Verlauf des Projekts trifft sich 
das Kernteam zudem regelmäßig zwischen den Steuerungsgruppensitzungen, um 
deren Inhalte vor- bzw. nachzubereiten. 

Steuerungsgruppe

Die Steuerungsgruppe setzt sich aus verschiedenen institutionellen Akteuren zu- 
sammen, die aufgrund ihrer Stellung oder Funktion unterschiedliche gesamtgesell-
schaftliche Interessen vertreten. Dieses Arbeitsgremium versteht sich daher als 
Format zur Beteiligung von Stakeholdern und ist ein Spezifikum des Management-
modells für die partizipative Entwicklung von integrierten Nachhaltigkeitsstrategien 
der LAG 21 NRW. Es fußt auf dem o. g. Prinzip der kooperativen Planung.15

Die Steuerungsgruppe setzt sich i. d. R. aus 20 bis 30 Personen zusammen. Als 
fester Bestandteil der Steuerungsgruppe sind Vertreterinnen und Vertreter der im 
Rat der Kommune vertretenden Fraktionen einzubinden. Weitere zu beteiligende 
Akteure bzw. Institutionen sollen ein breites thematisches Spektrum abbilden. 

3.2

Potenzielle Akteure können Wirtschaftsunternehmen, wissenschaftliche Einrich- 
tungen, Nichtregierungsorganisationen (NRO), Verbände, Jugendinitiativen, Kir-
chen etc. sein. Die zentrale Aufgabe der Steuerungsgruppe ist die Erarbeitung der 
Nachhaltigkeitsstrategie. Unter Berücksichtigung der spezifischen (Fach-) Exper-
tisen entwickeln die in der Steuerungsgruppe beteiligten Akteure gleichberechtigt, 
konstruktiv und dialogorientiert die Ziele und Maßnahmen.

Die Entscheidungshoheit über die Nachhaltigkeitsstrategie und die Umsetzung 
der unterschiedlichen Maßnahmen obliegt den formalen Entscheidungsorganen, 
d. h. den Ausschüssen und Räten der einzelnen Kommunen.

Bestandsaufnahme und Vorstellung der Handlungs-
felder einer nachhaltigen Kommunalentwicklung
Die systematische Bestandsaufnahme dient der Beschreibung des derzeitigen Zu-
stands einer Kommune.16 Sie ermöglicht eine allgemeine Einschätzung der lokalen 
Entwicklungstrends. Hierzu werden zum einen statistische Daten (quantitative Ana- 
lyse) und zum anderen bestehende Konzepte und Strategien, Projekte, (internatio-
nale) Städte- oder Projektpartnerschaften sowie politische Beschlüsse (qualitative 
Analyse) herangezogen und ausgewertet. Die zentrale Fragestellung dabei ist: 
„Welchen Beitrag leistet die Kommune derzeit zur Umsetzung einer nachhaltigen 
Entwicklung und der SDGs?“. Abbildung 6 gibt einen schematischen Überblick 
über die Elemente der Bestandsaufnahme, die im Folgenden beschrieben werden. 

Quantitative Analyse

Die quantitative Analyse beruht auf einem Set von Kernindikatoren, das von der 
Bertelsmann Stiftung gemeinsam mit vielen Partnern (Deutscher Städtetag, 
Deutscher Landkreistag, Deutscher Städte- und Gemeindebund, Deutsche Sektion 
des Rates der Gemeinden und Regionen Europas, Deutsches Institut für Urbanistik, 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung, Engagement Global) im Jahr 
2017 im Rahmen der Studie „SDG-Indikatoren für Kommunen“ entwickelt wurde, 
um die 17 globalen Ziele in deutschen Städten abzubilden und umzusetzen. Für 
die Entwicklung des Indikatorensets hat die Bertelsmann Stiftung aus den für alle 
Länder geltenden 169 Unterzielen insgesamt 126 Indikatoren identifiziert, die eine 
Relevanz für Kommunen haben. Für eine kommunenspezifische Vertiefung und 
Ergänzung wird das Indikatorenset mit zusätzlichen kommunalen Indikatoren 
(„Add-On-Indikatoren“) ergänzt.

Qualitative Analyse

Lokale Aktivitäten im Bereich einer nachhaltigen Entwicklung im Kontext der 
Agenda 2030 umfassen im Projekt GNK NRW lokale Konzepte und Strategien, 
Projekte und Maßnahmen, (internationale) Städte- oder Projektpartnerschaften 
sowie politische Beschlüsse. Diese Punkte sind als Bestandteile der qualitativen 
Analyse definiert und zielen auf einen umfassenden Überblick über die lokalen Ak- 
tivitäten im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung in der Kommune ab. Im Rah- 
men der qualitativen Analyse werden die relevanten Konzepte und Strategien 
unter anderem auf bereits formulierte Zieldefinitionen (strategische und opera-
tive Ziele) durchsucht, sodass Ziele systematisch dargestellt, aber auch Zielkon-
flikte identifiziert werden können. Weiterhin werden Projekte und Maßnahmen, 
Städte- oder Projektpartnerschaften mit Kommunen im Ausland sowie politische 

Abbildung 6: Elemente der Bestandsaufnahme / © LAG 21 NRW (Ergänzung / © LAG 21 NRW)
16 vgl. Scholles (2008)

15 vgl. Selle (2000)
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Beschlüsse gesammelt, die einen direkten oder indirekten Einfluss auf eine 
nachhaltige Entwicklung und die globalen Nachhaltigkeitsziele haben.

Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse (SWOT) 

Die zusammengefassten Ergebnisse der quantitativen und qualitativen Bestands- 
aufnahme werden in Form von zehn handlungsfeldspezifischen Stärken-Schwä-
chen-Chancen-Risiken-Analysen (SWOT-Analyse) dargestellt. Die SWOT-Analyse 
dient als Entscheidungshilfe für die Auswahl der priorisierten Handlungsfelder im 
Rahmen des partizipativen Erarbeitungsprozesses der Zielstrategie. 

Vorstellung der Handlungsfelder einer nachhaltigen Kommunalentwicklung

Im Rahmen des Projekts GNK NRW wird mit zehn Handlungsfeldern einer nachhal-
tigen Kommunalentwicklung gearbeitet. Damit sich die Kommunen in einem ersten 
Durchlauf inhaltlich stärker fokussieren können, ist im Projektverlauf vorgesehen, 
dass zunächst fünf bis maximal sechs Handlungsfelder ausgewählt und bearbeitet 
werden. Die Auswahl erfolgt in den Modellkommunen durch die Steuerungsgruppe  
auf Grundlage der Bestandsaufnahme. In weiteren Fortschreibungen kann die 
Zielstrategie sukzessive um zusätzliche Handlungsfelder ergänzt werden. Die 
Handlungsfelder stellen eine Synthese aus den Zielen der Agenda 2030 und 
kommunalen Kompetenzbereichen dar, die sich oftmals auch in den Zuständigkei-
ten der politischen Ausschüsse in den Kommunen widerspiegeln. Weiterhin bilden 
die zehn Handlungsfelder mittlerweile auch bundesweit einen inhaltlichen Orien-
tierungsrahmen für kommunale Nachhaltigkeitsberichterstattung, so sind sie ein 
zentrales Strukturelement des vom Rat für Nachhaltige Entwicklung 2021 veröf-
fentlichten „Berichtsrahmen nachhaltige Kommune (BNK)“. Die folgende Übersicht 
stellt die zehn Handlungsfelder einer nachhaltigen Kommunalentwicklung mit 
ihren jeweiligen Kernbezügen zu den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen dar.

Nachhaltige Verwaltung ∙ SDG 5: Geschlechtergerechtigkeit  |  SDG 10: Weniger  
Ungleichheiten  |  SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden  |  SDG 12: Nach-
haltige/r Konsum und Produktion  |  SDG 16: Frieden, Gerechtigkeit und starke 
Institutionen  |  SDG 17: Partnerschaften zur Erreichung der Ziele.1Nachhaltige

Verwaltung
 

Lebenslanges Lernen & Kultur ∙ SDG 4: Hochwertige Bildung  |  SDG 10: Weniger  
Ungleichheiten  |  SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden  |  SDG 16: Frieden, 
Gerechtigkeit und starke Institutionen. 2Lebenslanges 

Lernen & Kultur

Soziale Gerechtigkeit & zukunftsfähige Gesellschaft ∙ SDG 1: Keine Armut  |   
SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen  |  SDG 4: Hochwertige Bildung  |  SDG 5: Ge- 
schlechtergerechtigkeit  |  SDG 10: Weniger Ungleichheiten  |  SDG 11: Nachhal- 
tige Städte und Gemeinden.

Nachhaltiger Konsum & gesundes Leben ∙ SDG 2: Kein Hunger  |  SDG 3: Ge- 
sundheit und Wohlergehen  |  SDG 6: Sauberes Wasser und Sanitäreinrich-
tungen  |  SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden  | SDG 12: Nachhaltige/r 
Konsum und Produktion  |  SDG 14: Leben unter Wasser.

4Soziale
Gerechtigkeit &
zukunftsfähige

Gesellschaft

5Nachhaltiger
Konsum &
gesundes 

Leben

 
 

 
 

Gute Arbeit & Nachhaltiges Wirtschaften ∙ SDG 5: Geschlechtergerechtigkeit  |   
SDG 8: Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum  |  SDG 9: Industrie, 
Innovation und Infrastruktur  |  SDG 10: Weniger Ungleichheiten  |  SDG 12: Nach- 
haltige/r Konsum und Produktion  |  SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz. 

3Gute Arbeit &
Nachhaltiges 
Wirtschaften

Klimaschutz & Energie ∙ SDG 7: Bezahlbare und saubere Energie  |  SDG 9: In- 
dustrie, Innovation und Infrastruktur  |  SDG 11: Nachhaltige Städte und Ge-
meinden  |  SDG 12: Nachhaltige/r Konsum und Produktion  |  SDG 13: Maß-
nahmen zum Klimaschutz.

Nachhaltige Mobilität ∙ SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen  |  SDG 9: Indus- 
trie, Innovation und Infrastruktur  |  SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemein-
den  |  SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz.

7Klimaschutz &
Energie

8Nachhaltige
Mobilität

  

Globale Verantwortung & Eine Welt ∙ SDG 4: Hochwertige Bildung  |   
SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden  |  SDG 12: Nachhaltige/r Konsum 
und Produktion  |  SDG 16: Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen  |  
SDG 17: Partnerschaften zur Erreichung der Ziele.

6Globale
Verantwortung &

Eine Welt 

 

Wohnen & Nachhaltige Quartiere ∙ SDG 10: Weniger Ungleichheiten  |   
SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden  |  SDG 12: Nachhaltige/r Konsum  
und Produktion  |  SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz. 10Wohnen &

Nachhaltige 
Quartiere

 
 

Ressourcenschutz & Klimafolgenanpassung ∙ SDG 2: Kein Hunger  |  SDG 6: Sau- 
beres Wasser und Sanitäreinrichtungen  |  SDG 11: Nachhaltige Städte und 
Gemeinden  |  SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz  |  SDG 14: Leben unter 
Wasser  |  SDG 15: Leben an Land. 9Ressourcen-

schutz &
Klimafolgen-

anpassung
 

 
 

Abbildung 7: Die 10 Handlungsfelder einer nachhaltigen Kommunalentwicklung / © LAG 21 NRW
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3.3 Erarbeitung der Zielstrategie

Die Zielstrategie bildet gemeinsam mit der Präambel den Kern der Nachhaltig-
keitsstrategie und ist eine strategische Handlungsanleitung für die Umsetzung 
einer nachhaltigen Entwicklung in der Kommune im Kontext der Agenda 2030.

Die Zielstrategie beinhaltet:
• Leitlinien;
• die kurz-, mittel- und langfristige Umsetzung der Nachhaltigkeitsstra-

tegie in Form eines hierarchischen Zielsystems aus strategischen und 
operativen Zielen;

• den Beitrag der Kommune zur Zielerreichung der globalen Nachhaltig- 
keitsziele (SDGs) und weiterer übergeordneter Strategien (DNS, NHS NRW). 

Die Konkretisierung und Planungsrelevanz der Nachhaltigkeitsstrategie 
nimmt dabei von der abstrakten Ebene der Leitlinien bis hin zur operativen 
Zielebene zu u (s. Abbildung 8).

Abbildung 8: Elemente der Zielstrategie / © LAG 21 NRW
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• Beschreibt die kommunenspezifische Motivation zur Erarbeitung und  
Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie 

• Stellt die intendierte Wirkungsweise der Nachhaltigkeitsstrategie dar 
• Ordnet die Strategie in das gesamte Portfolio der Aktivitäten der Kommune ein 
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3.4

3.5

3.6

Formeller Beschluss der Nachhaltigkeitsstrategie

Die Nachhaltigkeitsstrategie wird von den formalen Entscheidungsorganen 
(Ausschüsse und Rat) offiziell beschlossen. Der formelle Beschluss dient der 
politischen Legitimation der Nachhaltigkeitsstrategie, sodass sie handlungslei-
tend in allen Bereichen der kommunalen bzw. regionalen Entwicklung Berück-
sichtigung findet. Die Zielstrategie zur Nachhaltigkeitsstrategie wird dabei als 
„lebendiges“ Dokument verstanden. Insbesondere die Maßnahmenplanung, wel-
che in Wuppertal erst im späteren Verlauf vorgesehen ist, ist weder abschließend 
noch auf die Wirkungsmöglichkeiten der Kommune beschränkt. Der Maßnah-
menplan bildet einen dezidierten Katalog an, um die operativen Ziele zu errei-
chen und wird von den Mitgliedern der Steuerungsgruppe im Konsens erarbei-
tet. Es ist beabsichtigt, während der Umsetzung der Zielstrategie zusätzliche 
Maßnahmen zu erarbeiten und Kooperationen mit Partner*innen einzugehen.

Umsetzung und Monitoring

Nach dem erfolgreichen formellen Beschluss der Zielstrategie soll die Maßnahmen- 
planung weiterentwickelt und in einem gemeinsamen „Handlungsprogramm 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit“ dem Rat der Stadt Wuppertal zum Beschluss vor-
gelegt werden. Nach Beschluss des Handlungsprogramms beginnt die Umsetzung 
der Maßnahmen. Die Umsetzungsphase der Maßnahmen wird durch ein kommu-
nenspezifisches Monitoring begleitet, auf dessen Grundlage der Zielerreichungs-
grad der operativen Zielsetzungen und somit der Erfolg der Strategie regelmäßig 
evaluiert werden kann.

Monitoring bedeutet eine kontinuierliche, systematische Erfassung, Beobach-
tung oder Überwachung eines Systems, Vorgangs oder Prozesses. Für das 
Projekt GNK NRW sind zwei Typen des Monitorings relevant: Monitoring der 
Umsetzung (maßnahmenbezogen) und Monitoring der Wirksamkeit (wirkungs-
bezogen).17 Während sich das maßnahmenbezogene Monitoring auf Handlungs-
ziele bezieht und den Vollzug von Maßnahmen oder Projekten misst, beurteilt 
das wirkungsbezogene Monitoring die Erreichung der auf operativer Ebene 
eingeführten Zielsetzungen. Zwischen diesen beiden Monitoring-Typen besteht 
eine Mittel-Zweck-Beziehung, genauso wie sie auch für Ziele unterschiedlicher 
Ebenen kennzeichnend ist.18

Evaluation und Fortschreibung

Laut der deutschen Gesellschaft für Evaluation (DeGEval) ist eine Evaluation die 
systematische Untersuchung des Nutzens oder Werts eines Gegenstands (z. B. 
Programm, Projekt, Produkt, Organisation, Forschung etc.). Die Ergebnisse und 
Empfehlungen der Evaluation müssen dabei nachvollziehbar auf der Grundlage 
von empirisch gewonnenen qualitativen und/oder quantitativen Indikatoren be-
ruhen.19 Indikatoren stellen dabei definierte Messinstrumente bzw. Anzeiger dar, 
die Aufschluss über den Grad der Zielerfüllung geben.20 Der Unterschied zwi-
schen Monitoring und Evaluation besteht vor allem darin, dass das Monitoring 
kontinuierlich Routineabfragen wahrnimmt und daher mehr der Bestandsauf-
nahme dient. Evaluationen untersuchen hingegen die Wirkungen eines Pro-
gramms und versuchen, den Ursachen auf den Grund zu gehen. Die Evaluation 
umfasst demnach in der Regel immer auch eine Ursachen- und Folgenanalyse 

und ist somit breiter angelegt und tiefer ausgerichtet. Bei der Evaluation wird, 
anders als beim Monitoring, auch das Gesamtkonzept hinterfragt und ggf. an-
gepasst.21

Die Fortschreibung und Weiterentwicklung der Zielstrategie und der Nachhaltig-
keitsstrategie erfolgt auf Grundlage der Evaluationsergebnisse, die im Rahmen 
des KVP erarbeitet werden. Die Überarbeitung erfolgt dabei vor dem Hintergrund 
aktueller Entwicklungen (Fehleinschätzungen, Trends etc.) sowie des Zielerrei-
chungsgrads auf operativer Ebene. Ab der ersten Fortschreibung besteht zudem 
die Möglichkeit, Zeitreihen darzustellen und positive und negative Entwicklungen 
zu analysieren. Analog zur ursprünglichen Nachhaltigkeitsstrategie wird auch die 
Fortschreibung formell beschlossen.

17 vgl. Gnest (2008): 617f.
18 vgl. Ebd.
19 vgl. DeGEval (2002): 15
20 vgl. Scholles (2008): 319
21 vgl. Stockmann (2004): 1
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Kommunales Kurzportrait 

Mit derzeit rund 360.000 Einwohnern ist Wuppertal die größte Kommune der 
nordrhein-westfälischen Region Bergisches Land. Die Stadt feiert im Jahr 2029 
ihren 100. Geburtstag. Sie zählt zu den grünsten Großstädten Deutschlands. Be-
günstigt durch seine geografische Lage war Wuppertal das Zentrum der Früh-
industrialisierung auf dem europäischen Festland. Ehemals einseitig durch Textil-
veredelung und Metallverarbeitung geprägt, hat Wuppertal den Wandel zu einer 
facettenreichen Stadt mit traditionellen, sowie vielen neuen Branchen geschafft. 
Wuppertal ist heute Standort internationaler Marktführer aus den unterschied-
lichsten Branchen. Besondere Stärken zeigt Wuppertal in den Kompetenzfeldern 
Automotive, Health Care, Event und Kommunikation, Metallverarbeitung sowie der 
Produktentwicklung. Der ehemalige Industriestandort Wuppertal wandelt sich 
auch zunehmend zu einem Wissensstandort. So ist Wuppertal Sitz der Bergischen 
Universität Wuppertal mit 23.000 Studierenden und des Wuppertal-Institutes. Das 
Wuppertal-Institut ist mit circa 240 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an den zwei 
Standorten Wuppertal und Berlin einer der international führenden Think Tanks 
und Forschungsorte zur Transformation. Darüber hinaus besitzt Wuppertal eine 
ausgeprägte, außergewöhnliche und internationale Kunst- und Kulturlandschaft. 
Hier begeistern international beachtete Ausstellungen, beeindruckende Konzerte 
und Theaterstücke, ein Tanztheater mit Weltruf Publikum aus aller Welt. Als kul-
turelle Flaggschiffe gelten das Von der Heydt-Museum, das Kunstschätze seit den 
Zeiten des Barock zeigt und das Tanztheater Wuppertal, das die Choreographin Pina 
Bausch in der Stadt begründete. Der Skulpturenpark Waldfrieden besticht in seiner 
landschaftlich reizvollen Lage durch herausragende Werke. 

Mit „Utopiastadt“ hat sich in Wuppertal aus einem alten Bahnhofsgebäude eine 
zentrale Anlaufstelle für kreative, nachhaltige Stadtentwicklung aus der Breite des 
bürgerschaftlichen Engagements als Stadtlabor für visionäre Ideen und nachhal-
tiges Wirtschaften entwickelt. Auf dem Gelände fand im Jahr 2022 zudem der erste  
Europäische Solar Decathlon in Deutschland statt, ein internationaler studentischer 
Wettbewerb für klimafreundliches Bauen in der Stadt. Utopiastadt liegt direkt an 
der Nordbahntrasse, einem rund 22 Kilometer langem Rad, Inliner- und Fußweg. 
Wuppertal ist weltoffen, hat eine lange Geschichte der Zuwanderung aus unter-
schiedlichsten Ländern der Welt und lebt von seiner Vielfalt. Zentrales Ziel ist ein 
Wuppertal, das Menschen – unabhängig von Kultur, Herkunft, Religion, individu-
ellen Einschränkungen, sexueller Orientierung, Geschlecht oder sozialem Status 
– wertschätzt und respektiert.

4.1
Blick vom Skywalk im Nordpark Wuppertal / © Antje Zeis-Loi
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Das folgende Kapitel skizziert die 
Arbeitsschritte, die der Erarbeitung 
der kommunalen Nachhaltigkeits- 
strategie der Stadt Wuppertal zugrun-
de liegen. Das Kapitel beinhaltet ein 
kommunales Kurzportrait, die Vorstel-

lung der Aufbauorganisation und des 
Projektablaufs sowie eine Darstellung 
der Ergebnisse der Bestandsaufnahme 
und der daraus resultierenden Hand-
lungsfeldauswahl.
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Bürgerschaftliches Engagement und Ehrenamt haben in Wuppertal eine lange 
Tradition. Wuppertals Bürger*innen sind interessiert und engagiert und fordern 
Beteiligungsmöglichkeiten zur Mitwirkung der Ausgestaltung, z. B. bei städtebau-
lichen und Stadtentwicklungsprozessen, ihrer Stadt ein. Damit ist Wuppertal 
ins gesamt eine agile, sich dynamisch entwickelnde Stadt, die sich den sozialen, 
ökologischen und ökonomischen Herausforderungen im Sinne einer Zukunftsfähig-
keit der Gesellschaft stellt.

Mit dem im Jahr 2019 vom Rat der Stadt Wuppertal verabschiedeten Stadtent-
wicklungskonzept „Zukunft Wuppertal“ hat Wuppertal bereits ein klares Zeichen 
in Richtung nachhaltiger Entwicklung gesetzt. Wesentliche Diskussionsgrund-
lage für die Bewältigung der Herausforderungen des demografischen Wandels, 
Klimawandel, und Digitalisierung, veränderte weltwirtschaftliche Rahmenbe-
dingungen sowie Mobilität und die sich wandelnden Anforderungen an Urbanes 
Leben ist das Zukunftsprogramm „Fokus Wuppertal“, das im Februar 2021 vom 
Oberbürgermeister der Stadt Wuppertal vorgestellt wurde. 

In einem logischen Schritt hat sich Wuppertal im Frühjahr 2021 um die Teilnah-
me am Projekt „Global Nachhaltige Kommune NRW“ (GNK) zur Entwicklung der 
kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie beworben. Wuppertal versteht sich im 
Projektkontext GNK NRW als Modellkommune für Großstädte, die eine Viel-
zahl unterschiedlicher Herausforderungen in Einklang bringen, die Ziele und 
Lösungen für die globalen Herausforderungen unserer Zeit suchen, diese um-
setzen und damit den Weg für die nachhaltige Transformation der Städte ebnen. 
Wuppertal will zeigen, wie die Transformation von einer Stadt mit vorwiegender 
Klein- und Mittelstandsindustrie erfolgreich gestaltet werden kann. Große Pro-
jekte, wie die Durchführung der Bundesgartenschau im Jahr 2031 oder die Circu-
lar Valley-Initiative für Kreislaufwirtschaft, fördern eine Aufbruchsstimmung in 
der Stadt. Mit der hier entwickelten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie stellt 
die Stadtgesellschaft gemeinsam die Weichen für eine nachhaltige Zukunft.

Aufbauorganisation 

Die Aufbauorganisation im Rahmen von GNK NRW in der Stadt Wuppertal gliedert 
sich in die drei Arbeitsgremien Koordination, Kernteam und Steuerungsgrup-
pe. Als Koordination steuert die Nachhaltigkeitsbeauftragte im Geschäftsbe-
reichsbüro des Geschäftsbereichs „Wirtschaft, Stadtentwicklung, Klimaschutz, 
Bauen und Recht“, Frau Dagmar Fischer, den Projektablauf vor Ort. Sie ist die 
Ansprechperson für die am Prozess beteiligten oder interessierten Personen und 
nimmt dabei eine zentrale Rolle in der Aufbauorganisation ein.

Für die inhaltliche und organisatorische Vor- und Nachbereitung der Steuerungs-
gruppensitzungen wurde ein verwaltungsinternes Kernteam gebildet. Dem Ansatz 
einer integrierten Kommunalentwicklung folgend ist das Kernteam fachbereichs-
übergreifend besetzt, sodass bei der Bearbeitung von Projektinhalten die Per-
spektiven und Herausforderungen verschiedener Fachbereiche berücksichtigt 
werden (siehe Abbildung 9). 

Durch die Besetzung mit Mitarbeitenden in leitenden Funktionen konnten eine 
hohe fachliche Expertise sowie eine Integration der Projektinhalte und -struktu-
ren in die jeweiligen Fachbereiche gewährleistet werden. Da die Stadt Wuppertal 
sich ergänzend für eine prozessbegleitende Beteiligung der Bürger*innen der 

Stadt entschieden hat, ist auch eine Mitarbeiterin des Teams „Bürgerbeteiligung 
und Bürgerengagement“ im Kernteam vertreten.

Das zentrale Arbeitsgremium für die Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie 
stellt die Steuerungsgruppe dar, in der neben dem Kernteam lokale Akteure aus 
verschiedenen Sektoren (Verwaltung, Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Zivilge-
sellschaft) vertreten sind. Die Mitglieder der Steuerungsgruppe (siehe Abbildung 
9) nehmen besondere Funktionen innerhalb der Stadt Wuppertal ein und stellen 
gemeinsam eine fachlich breit aufgestellte Arbeitsgruppe dar, die sowohl ökologi-
sche, soziale als auch wirtschaftliche Interessen angemessen widerspiegelt.4.2 

Abbildung 9: Aufbauorganisation / © LAG 21 NRW

Verwaltung, Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und For-
schung, organisierte Zivilgesellschaft (s. Infobox S. 34)

Entwicklung inhaltlicher Schwerpunkte, Erarbeitung 
der Nachhaltigkeitsstrategie

Erweiterte Stadtgesellschaft, Bürger*innen der  
Stadt Wuppertal, insbes. Kinder & Jugendliche

Entwicklung von Ideen zu Zielen, Rückkopplung  
und Entwicklung von Maßnahmen

12 Vertreter*innen aus Fachbereichen der Stadt-
verwaltung, je ein/e Vertreter*in pro Handlungsfeld 
(s. Infobox S. 34) 

Ist-Aufnahme Bestandsanalyse, Abstimmung der 
Prozess-Schritte, Ziele und Maßnahmen

Dagmar Fischer (Koordination),  
Stefanie Haubl (Stellvertretung) 

Koordination des Strategieprozesses in der Verwal-
tung und mit allen stadtgesellschaftlichen Akteuren

AKTEURE

AKTEURE

AKTEURE

AKTEURE

FUNKTION

FUNKTION

FUNKTION

FUNKTION

Gruppenfoto zur Auftaktveranstaltung im Projekt GNKNRW 
am 20.09.2021 in der Alten Glaserei, Wuppertal
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Abbildung 10: Meilensteine der Strategieentwicklung / © LAG 21 NRW

AUFBAUORGANISATION

BESTANDSAUFNAHME / 
SWOT-ANALYSE

LEITLINIEN UND 
STRATEGISCHE ZIELE

OPERATIVE ZIELE

MAßNAHMEN- UND 
RESSOURCENPLANUNG

VERABSCHIEDUNG

Erarbeitung sowie Vorstellung 
der Bestandsaufnahme und 
Auswahl der Themenfelder

Bildung der Arbeits-
gremien: Koordination,
Kernteam und
Steuerungsgruppe

Erarbeitung SMARTer 
Zielsetzungen für eine 
handlungsleitende 
Umsetzung

Entwicklung der übergeordnet-
visionären Zielsetzungen vor 
dem Hintergrund der Agenda 
2030

Entwicklung eines ersten Maß-
nahmen- und Ressourcenplans 
zur Umsetzung der Zielsetzungen

Verabschiedung der Nachhaltig-
keitsstrategie in der Steuerungs-
gruppe und Abstimmung zur Ver-
stetigung der Arbeitsstrukturen

April 2021 Dezember 2022
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Folgende Institutionen haben sich kontinuierlich in der Steuerungs- 
gruppe am Erarbeitungsprozess der Nachhaltigkeitsstrategie in der Stadt 
Wuppertal beteiligt:

• Mitglieder des Kernteams  
(Nachhhaltigkeitsbeauftragte,  
Leiterin Geschäftsbereichs-
büro Wirtschaft, Klima-
schutz, Bauen und Recht, 
Abteilungsleiter Kämmerei und 
Stabsstellen leiter Kämmerei, 
Leiterin Stadtbibliothek und 
Sachbearbeiterin Kulturbüro, 
Gründungsberaterin Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft, 
Behindertenbeauftragte Inklu-
sionsbüro, Abteilungsleiterin 
Sozial planung, Beratung und 
Qualitätssicherung, Sachbe-
arbeiterin Umweltplanung, 
Leiterin Stabsstelle Klima-
schutz, technische Mitarbeite-
rin Gesamtverkehrsplanung, 
Teamleiter Umweltplanung, 
Abteilungsleiter und Sachbe-
arbeiter Stadtentwicklung)

• Vertreter*innen der Fraktionen 
des Rates der Stadt Wuppertal 
(Bündnis 90/DIE GRÜNEN, CDU, 
SPD, FDP, DIE LINKE, AfD)

• Abfallwirtschaftsgesellschaft 
mbH

• Eigenbetrieb Alten- und Alten-
pflegeheime

• Bergische Industrie- und  
Handelskammer

• Aufbruch am Arrenberg e. V.
• Bergische Universität  

Wuppertal
• Circular Valley
• Collaborating Centre on  

Sustainable Consumption and 
Production gGmbH

• Deutscher Gewerkschaftsbund
• Freies Netzwerk Kultur
• Forum für soziale Innovation
• Gebäudemanagement  

Wuppertal
• GEPA – The Fair Trade Company
• Gesamtpersonalrat
• Gleichstellungsstelle
• Ideaalwerk
• Interessensgemeinschaft  

Wuppertaler Moscheen
• Jugendrat Wuppertal
• Jugendring Wuppertal e. V.
• Neue Effizienz
• Stadt Solingen
• Stadtsparkasse Wuppertal
• Stöer
• Utopiastadt
• Verbraucherzentrale NRW
• Wirtschaftsförderung  

Wuppertal AöR
• Wuppertal Marketing GmbH
• Wupperverband
• Zukunftskreis Nachhaltigkeit 

HOCH 3

 
Projektablauf 
Für die Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie (siehe Abbildung 10) bis zur 
Ebene der operativen Ziele wurden in der Stadt Wuppertal insgesamt fünf 
Steuerungsgruppen Sitzungen durchgeführt. Da gemeinsam mit dem Ober-
bürgermeister entschieden wurde, den Bürgern*innen der Stadt Wuppertal 
eine frühzeitige Beteiligung an der Entwicklung der Nachhaltigkeitsstrategie zu 
ermöglichen, wurde das Modell um ein eigens entwickeltes Bürgerbeteiligungs-
konzept erweitert. Das Beteiligungskonzept umfasst drei Phasen. In der ersten 
Phase hatten die Bürger*innen die Möglichkeit im Rahmen der sogenannten 
Zukunftswerkstatt an der Entwicklung der Ziele mitzuwirken. Die zweite Phase  
iente der Rückkopplung und Weiterentwicklung von Maßnahmen und bein-
haltete eine Online-Beteiligung, zwei Workshops für Multiplikatoren aus der 

4.3

Beispiel einer Arbeitsphase (1. Steuerungsgruppensitzung, 20.09.2021)

Stadtgesellschaft, einen Workshop für Politiker*innen und vier Workshops für 
Kinder und Jugendliche. Eine dritte Phase ist nach Beschluss der Maßnahmen-
planung vorgesehen. Dann sollen die Bürger*innen die Möglichkeit haben, 
sich an der Umsetzung der Maßnahmen zu beteiligen. Die Steuerungsgruppe, 
das eigentliche Arbeitsgremium zur Entwicklung der Strategie, hat dem Kon-
zept in der zweiten Sitzung ausdrücklich zugestimmt und sich verpflichtet, die 
Ideen der Bürger*innen in der Entwicklung der Strategie zu berücksichtigen. 
In der Auftaktsitzung am 20.9.2021 in der Alten Glaserei wurden auf Grund-
lage der vom Kernteam durchgeführten Bestandsaufnahme und der auf dieser 
Grundlage von der LAG21 durchgeführten Bestandsanalyse zum Zustand einer 
nachhaltigen Entwicklung in Wuppertal die sechs Handlungsfelder für die erste 
Wuppertaler Nachhaltigkeitsstrategie festgelegt. In der zweiten Sitzung, die 
aufgrund der COVID-Pandemie digital durchgeführt werden musste, waren 
die Steuerungsgruppenmitglieder angehalten, visionär zu denken und sich ein 
lebenswertes Wuppertal im Jahr 2030 vorzustellen. Ziel war die Formulierung 
von Leitlinien und strategischen Zielen für die festgelegten Handlungsfelder, 
die in einer anschließenden Online-Befragung zusammengetragen wurden. 
Mit der Zukunftswerkstatt (erste Phase Bürgerbeteiligung), die am 19.3.2022 
online durchgeführt wurde, wurden die Ziele und Leitlinien um die Vorschläge 
der Bürger*innen ergänzt. Alle Vorschläge und Ideen wurden im Anschluss 
vom Kernteam final geschärft und in der dritten Sitzung der Steuerungsgruppe 
am 15.5.2022 in der Station Natur und Umwelt diskutiert und verabschiedet.  
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In der gleichen Sitzung wurden in Arbeitsgruppen zu den Handlungsfeldern die 
ersten Ideen für operative Ziele zusammengetragen, die erneut über eine Online- 
Abfrage ergänzt und vom Kernteam geschärft wurden. Auf dieser Grundlage 
erfolgte im Sommer 2022 die erste Rückkopplung in die Verwaltung, die bereits 
zahlreiche Vorschläge zu Maßnahmen aus den Leistungseinheiten mit sich 
brachte. Da in der vierten Sitzung der Steuerungsgruppe am 14.9.2022 in der 
codeks-Arena aufgrund der intensiven Diskussionen bis zur Verabschiedung  
der operativen Ziele für die Entwicklung von Maßnahmen zu wenig Zeit verblieb,  
wurde im Anschluss an die Sitzung entschieden, die Maßnahmen- und Ressourcen-
planung von der eigentlichen Strategie abzukoppeln. Ursprünglich war vorgese-
hen, in der fünften Sitzung am 30.11.2022 die Nachhaltigkeitsstrategie vollständig  
mit einer Maßnahmen- und Ressourcenplanung zu verabschieden. Dank der 
Trennung der Maßnahmen von der eigentlichen Strategie verbliebt nicht nur mehr 
Zeit für die Rückkopplung der Maßnahmen mit den Bürgern*innen (Zeitraum No-
vember bis Dezember 2022), sondern es wurde auch der Steuerungsgruppe in der 
5. Sitzung die Gelegenheit geboten, sich noch einmal intensiv mit der Maßnah-
men- und Ressourcenplanung zu befassen. Eine weitere, abschließende Rück-
kopplung der Maßnahmen in die Verwaltung wurde im ersten Quartal des Jahres 
2023 durchgeführt. Da die Fraktionsvertreter*innen in einer ersten Vorstellung 
der Ergebnisse Erörterungsbedarf zur Zielstrategie äußerten, wurden die Leit-
linien sowie die strategischen und operativen Ziele in mehreren Workshops mit 
Wuppertaler Kommunalpolitiker*innen  überarbeitet und geschärft, um die Ziel-
strategie für den Rat der Stadt beschlussreif zu machen. 

Bei der hier vorliegenden Nachhaltigkeitsstrategie handelt es sich daher zunächst 
um ein reines Zielsystem. Die Maßnahmenplanung wird weiter fortgeführt und 
soll gemäß Ratsbeschluss vom 05.09.2023 in einem gemeinsamen „Handlungs-
programm Nachhaltigkeit und Klimaschutz“ dem Rat als Beschlussvorlage zu-
geleitet werden.

Bestandsaufnahme und priorisierte Handlungsfelder 

Zu Beginn des Prozesses wurde eine detaillierte Bestandsaufnahme (siehe 
Kapitel 3.2) erarbeitet, die den Zustand einer nachhaltigen Entwicklung in der 
Stadt Wuppertal abbildet. Sie zeigt zurückliegende Entwicklungen sowie aktu-
elle Aktivitäten der Stadt auf und schildert Handlungserfordernisse für eine 
nachhaltige Entwicklung. Mittels der SDG-Indikatoren für Kommunen wurden 
zentrale Entwicklungstrends in Wuppertal aufgezeigt. Darüber hinaus wurden 
bestehende Konzepte, Projekte, Partnerschaften und politische Beschlüsse der 
Stadt analysiert. Das ausführliche Dokument zur Bestandsaufnahme liegt der 
Stadt Wuppertal vor, es kann auf Anfrage bezogen werden.

Aufbauend auf der Bestandsaufnahme wurden gemäß der Leitfrage „Welche Hand-
lungsfelder einer nachhaltigen Entwicklung sind prioritär für die Nachhaltigkeits-
strategie der Stadt Wuppertal folgende Handlungsfelder ausgewählt:

• Nachhaltige Verwaltung
• Lebenslanges Lernen und Kultur
• Gute Arbeit & Nachhaltiges Wirtschaften
• Soziale Gerechtigkeit & zukunftsfähige Gesellschaft
• Globale Verantwortung & Eine Welt
• Wohnen & Nachhaltige Quartiere

4.4 

Abbildung 11: Netzfahrplan / Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Wuppertal – Leitlinien und strategische Ziele

Die SDGs im Überblick

Keine Armut
Armut in allen Formen und überall beenden

Kein Hunger
Hunger beenden, Nahrungssicherheit und 
verbesserte Ernährung erreichen und nachhaltige 
Landwirtschaft fördern

Gesundheit und Wohlbefi nden
Ein gesundes Leben sicherstellen und Wohl-
befi nden für alle Altersgruppen fördern

Hochwertige Bildung
Inklusive, gerechte und hochwertige Bildung sicher-
stellen und lebenslange Lernchancen für alle fördern

Gleichberechtigung der Geschlechter
Gleichberechtigung der Geschlechter und die 
Selbstbestimmung von Frauen und Mädchen 
erreichen 

Sauberes Wasser und sanitäre Einrichtungen
Die Verfügbarkeit und ein nachhaltiges Manage -
ment von Wasser und sanitären Einrichtungen 
für alle sicherstellen

Bezahlbare und saubere Energie
Zugang zu einer bezahlbaren, verlässlichen, 
nachhaltigen und modernen Energieversorgung 
für alle sicherstellen

Menschenwürdige Arbeit und 
wirtschaftliches Wachstum
Anhaltendes, inklusives und nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum sowie eine produktive 
Vollbeschäftigung und menschenwürdige 
Arbeit für alle fördern

Industrie, Innovation und Infrastruktur
Eine belastbare Infrastruktur aufbauen sowie eine 
inklusive und nachhaltige Industrialisierung und In-
novation fördern 

Weniger Ungleichheiten
Ungleichheit innerhalb von und zwischen Ländern 
reduzieren

Nachhaltige Städte und Gemeinden
Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstands-
fähig und nachhaltig machen

Verantwortungsvoller Konsum und Produktion 
Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster 
sicherstellen

Maßnahmen zum Klimaschutz
Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen

Leben unter Wasser
Bewahrung und nachhaltige Nutzung von Ozeanen, 
Meeren und Meeresressourcen für eine nachhaltige 
Entwicklung

Leben an Land
Schutz, Wiederherstellung und Förderung einer 
nachhaltigen Nutzung der terrestrischen Ökosys-
teme, nachhaltige Bewirtschaftung von Wäldern, 
Bekämpfung der Wüstenbildung. Bodendegradation 
aufhalten und umkehren und den Verlust der bio-
logischen Vielfalt aufhalten.

Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen
Förderung friedlicher und integrativer Gesellschaf-
ten für eine Nachhaltige Entwicklung. Allen Men-
schen Zugang zu Justiz ermöglichen und effektive, 
rechenschaftspfl ichtige und inklusive Institutionen 
auf allen Ebenen aufbauen.

Partnerschaften, um die Ziele zu erreichen
Umsetzungsinstrumente verstärken und die globale 
Partnerschaft für Nachhaltige Entwicklung wieder-
beleben

Wuppertal bietet gleichwertige Lebenswelten, so-
ziale Inklusion und sozioökonomische Gleichbe-
rechtigung für alle Bewohner*innen, und legt damit 
die Grundlage für einen starken gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Dem demographischen Wandel 
wird Rechnung getragen. Damit wird niemand in der 
Transformation zu einer Global Nachhaltigen Kom-
mune zurückgelassen.

Soziale Gerechtigkeit & 
zukunftsfähige Gesellschaft

Die Unternehmen Wuppertals bieten existenzsi-
chernde, zukunftsfähige und nachhaltige Arbeits-
plätze. Die Stadt fördert gute Entwicklungsmöglich-
keiten für Unternehmen, Startups und alternative 
Wirtschaftsformen. Alle Menschen fi nden gute 
Ausbildung, Arbeit und Beschäftigung. Ressour-
cen- und Klimaschutz sowie regionale und zirkulä-
re Wertschöpfung sind Grundlage wirtschaftlichen 
Handelns.

Gute Arbeit &
Nachhaltiges
Wirtschaften

Die Wuppertaler Stadtgesellschaft ist sich ihrer glo-
balen Verantwortung im Sinne der Agenda 2030 für 
Nachhaltige Entwicklung bewusst. Bürger*innen, 
Stadtverwaltung und Unternehmen sowie Vereine 
und Initiativen sehen darin eine zentrale Zukunfts-
aufgabe und Chance für die Menschen in Wupper-
tal, in der Region und der Einen Welt. Sie setzt sich 
sowohl vor Ort in Wuppertal als auch in globalen 
Partnerschaften gegen soziale Ungleichheiten und 
Diskriminierung sowie für eine klima- und sozialge-
rechte Welt ein.

Globale Verantwortung &
Eine Welt

Lebenslanges Lernen und Kultur werden in der 
Stadt Wuppertal als unverzichtbarer Teil der Stadt-
entwicklung anerkannt und wirken an dieser als 
integraler Bestandteil mit. Bedarfsorientierte und 
anspruchsgruppenorientierte Kultur- und Bildungs-
angebote sind nachhaltig vorhanden und für alle 
niedrigschwellig zugänglich.

Lebenslanges 
Lernen & Kultur

Im Konzern Stadt sind sich alle Mitarbeitenden der 
Verantwortung für Nachhaltigkeit, Klimaschutz und 
Klimagerechtigkeit bewusst und handeln entspre-
chend. Die Stadtverwaltung verpfl ichtet sich zu nach-
haltigem Verwaltungshandeln, zu Klimaneutralität 
und zu Bürgerorientierung. Die Stadt ist sich ihrer 
Vorbildfunktion bewusst und lebt dies.

Nachhaltige 
Verwaltung

Nachhaltige 
Sanierung des 
Baubestandes 
vorantreiben

Gleichwertige 
Lebensverhält-
nissen fördern

Klimangepasstes 
und sozialverträg-
liches Wohnumfeld 
schaffen

Nachhaltigkeits-
kriterien im Bau-
wesen verankern

Chancengleichheit 
auf dem Arbeitsmarkt 
fördern

Armutsanteil 
reduzieren

Barrierefreie 
Beteiligungsformate 
ausbauen

Agilere, modernere 
Stadtverwaltung 
etablieren

Nachhaltigkeits-
kriterien in Haushalts-
planung und Beschaf-
fungswesen verankern

Chancengerechte 
und innovative Unter-
nehmenskulturen 
etablieren

Gemeinwohlorientierte 
Wirtschaftsformen 
verankern

Anreize für die 
Ansiedlung von 
nachhaltigen Unter-
nehmen schaffen

Fairen Handel 
fördern

BNE in Bildungs- und
Kultureinrichtungen 
verankern

Internationale Nach-
haltigkeits- und 
Klimaschutzprojekte 
ausbauen

Experimenteller 
Vorgehensweisen in 
der Bildungs- und 
Kulturlandschaft 
fördern

Lebenslange Lernen 
für alle Altersgruppen 
etablieren

Angebote nieder-
schwellig und barriere-
frei gestalten

Kulturangebot zu 
Nachhaltigkeitsthemen 
ausbauen

Transparenz in 
globalen Liefer- und 
Wertschöpfungs-
ketten schaffen

Kooperative 
Netzwerke etablieren

Weltoffene, tolerante 
und engagierte Stadt-
gesellschaft schaffen 

Chancengleichheit 
und Bildungsgerech-
tigkeit fördern

Ressourcensparen-
des und barriere-
freies Bauen fördern

Nachhaltigkeitsstrategie
der Stadt Wuppertal

Global Nachhaltige Kommune NRW

Im Projekt „Global Nachhaltige Kommune“ 
(GNK) haben 36 Modellkommunen in Nord-
rhein-Westfalen integrierte Nachhaltigkeits-
strategien entwickelt. Die Stadt Wuppertal 
erstellte ihre Strategie in der 3. Projektlauf-
zeit von 2021–22. Dabei wurden in einem 
partizipativen Prozess nicht nur Leitlinien und 
Zielsetzungen für eine nachhaltige Entwick-
lung entwickelt, sondern ebenfalls konkrete 
Maßnahmen konzipiert. Ausgangspunkt für 
das Projekt ist die Agenda 2030 für Nachhal-
tige Entwicklung, die 2015 von allen UN-Mit-
gliedsstaaten beschlossen wurde. 

Die Agenda enthält 17 global gültige Nachhal-
tigkeitsziele (Sustainable Development Goals 
– SDGs) und 169 Unterziele, die sowohl für 
den Globalen Norden als auch den Globalen 
Süden einen gemeinsamen Bezugsrahmen 
darstellen. Das Zielsystem wurde bereits in 
die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie und die 
Nachhaltigkeitsstrategie für Nordrhein-West-
falen integriert und nun auf die kommunale 
Ebene übertragen. 

Als Global Nachhaltige Kommune leistet die 
Stadt Wuppertal somit einen Beitrag für die 
Umsetzung globaler, nationaler und regiona-
ler Nachhaltigkeitsziele.

St
ad

t Wuppertal

Wuppertal ist ein attraktiver Wohnstandort mit An-
geboten für alle Nachfragegruppen. Durch eine nach-
haltige Quartiersentwicklung sind Stadtquartiere mit 
hoher Lebensqualität und lebendigen Nachbarschaf-
ten entstanden. Die Anpassung des Gebäude-be-
standes und des Wohnumfeldes an die Erfordernisse 
des Klimaschutzes und die Herausforderungen des 
Klimawandels wurden deutlich vorangebracht.

Wohnen & Nachhaltige 
Quartiere

Grundprinzipien

Die Nachhaltigkeitsstrategie 
der Stadt Wuppertal orientiert 
sich an den Grundprinzipien 
der starken Nachhaltigkeit, der 
Generationengerechtigkeit und 
der Allgemeinen Menschen-
rechte, die nachfolgend erläu-
tert werden.Kommune inter- 
und transdisziplinäres Denken 
und Handeln gestärkt.

Starke Nachhaltigkeit
Nach dem Modell der starken Nachhaltigkeit, auf das 
sich auch die deutsche und die nordrhein-westfäli-
sche Nachhaltigkeitsstrategie begründen, gelten die 
natürlichen Ressourcen als eine Grundvoraussetzung 
für alle menschlichen Entwicklungsfelder (ökono-
misch wie auch sozial). Wirtschaftliches und soziales 
Handeln müssen sich daher immer im Rahmen der 
planetaren ökologischen Belastungsgrenzen bewe-
gen. In verschiedenen Bereichen werden diese Gren-
zen heute bereits überschritten, was langfristig zu ir-
reversiblen Schäden am Erdsystem und somit an der 
Lebensgrundlage der Menschen führt.

Generationengerechtigkeit
Der Begriff der Nachhaltigen Entwicklung ist eng 
mit jenem der Generationengerechtigkeit verbun-
den. Die Weltkommission für Umwelt und Entwick-
lung (OECD) hat im Jahr 1987 in ihrem wegweisen-
den Brundlandt-Report die Nachhaltige Entwicklung 
defi niert als eine „…Entwicklung, die die Bedürf-
nisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, 
dass künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnis-
se nicht befriedigen können.“ Damit ist die heutige 
Generation in der Verantwortung, im Interesse der 
Perspektiven späterer Generationen ihren Ressour-
cenverbrauch entsprechend zu gestalten.

Allgemeine Menschenrechte
Menschenrechte bilden die Grundlage moderner demo-
kratischer Rechtssysteme. Es handelt sich um univer-
selle Grundrechte, die allen Menschen zustehen, unab-
hängig von Alter, Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, 
Religion, nationaler Herkunft, körperlicher und geistiger 
Verfassung oder sozialem Status. Die Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen haben die Menschenrechte in 
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 
1948 verabschiedet. In den meisten Staaten haben die 
Menschenrechte Verfassungscharakter, so auch in 
Deutschland. Im Kontext der Agenda 2030 hat der uni-
verselle Charakter der Menschenrechte eine besondere 
Bedeutung. So haben die UN-Mitgliedstaaten die Globa-
len Nachhaltigkeitsziele ausdrücklich am Prinzip „nie-
manden zurücklassen“ ausgerichtet.

© 2022

Übersicht der Leitlinien und strategischen Ziele

mit ihrer mit Mitteln des in Kooperation mit

36 37



5
Zielstrategie der Stadt WuppertalNachhaltigkeitsstrategie Stadt WuppertalNachhaltigkeitsstrategie Stadt Wuppertal Zielstrategie der Stadt Wuppertal

Dem Handlungsfeld konnte bei der Bestandsaufnahme kein konkreter Be-
schluss zugeordnet werden, wohl aber Beschlüsse mit Querbezügen aus dem 
Bereich Klimaschutz wie der Luftreinhalteplan, der Lärmaktionsplan u. ä.. Es 
gibt ein breites Portfolio zu Beratungen im Bereich des nachhaltigen Konsums 
durch die Umweltberatung der Verbraucherzentrale. Das Handlungsfeld hat 
bei der Auswahl der Handlungsfelder große Zustimmung erfahren, wurde 
letztendlich jedoch nicht ausgewählt. Es ist beabsichtigt, bei der Evaluation der 
Nachhaltigkeitsstrategie das Handlungsfeld „Nachhaltiger Konsum & Gesun-
des Leben“ mit in die Ziel- und Maßnahmenplanung aufzunehmen.

Das Handlungsfeld umfasst die Teilbereiche Personenverkehr und Warenver-
kehr innerhalb der Kommune sowie die damit verbundenen Infrastrukturen. 
Das Handlungsfeld wurde nicht priorisiert, weil zeitgleich unter Federführung 
des Ressorts Straßen und Verkehr ein Mobilitätskonzept im Rahmen eines 
partizipativen Prozesses entwickelt werden soll. Regelmäßige Berichterstat-
tung in den zuständigen Ratsgremien ist Bestandteil des Konzeptes.
Bei der Evaluation der Nachhaltigkeitsstrategie soll auch dieses Handlungs-
feld mit einfließen. 

Der Rat der Stadt Wuppertal hat in der Sitzung vom 24.6.2020 ein Klima-
schutzkonzept mit integriertem Handlungsfeld Klimawandelanpassung 
beschlossen. Das Handlungsfeld wurde zunächst nicht priorisiert, weil mit der 
Umsetzung der darin enthaltenen Maßnahmen erst im Sommer 2021 begonnen 
wurde. Für die Umsetzung des Konzeptes sind auf Grundlage einer Förderung 
befristet bis Ende 2024 fünf Klimamanager*innen eingestellt, die die Umset-
zung der im Klimaschutzkonzept aufgeführten Maßnahmen umsetzen sollen. 
Die Umsetzung des Konzeptes unterliegt einem eigenen Controlling. Zwischen-
berichte werden regelmäßig den zuständigen Ratsgremien vorgelegt. In der 
Steuerungsgruppe wurde vereinbart, das Handlungsfeld bei einer Evaluierung 
der Nachhaltigkeitsstrategie mit aufzunehmen.

Bei diesem Handlungsfeld gilt das Gleiche wie beim vorstehenden Handlungs-
feld Klimaschutz und Energie.

Klimaschutz &
Energie

Ressourcen-
schutz &

Klimafolgen-
anpassung

Nachhaltiger
Konsum &

lebenslanges
Lernen

Nachhaltige
Mobilität
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Abbildung 12: Übersicht zu nicht-priorisierten Handlungsfeldern der Nachhaltigkeitsstrategie
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Die Zielstrategie der Stadt Wupper-
tal besteht aus einer übergeordneten 
Präambel sowie aus thematischen 
Leitlinien sowie einem Zielsystem 
aus strategischen und operativen 
Zielen (siehe Kapitel 4.3). Für eine 

integrierte Betrachtungsweise aller 
Handlungsfelder der kommunalen 
nachhaltigen Entwicklung in der 
Stadt Wuppertal dient die folgende 
Darstellung:
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5.1

Im Folgenden werden die Präambel der Zielstrategie sowie die im Erarbei-
tungsprozess priorisierten Handlungsfelder mit den erarbeiteten Inhalten vor-
gestellt. Jedes Handlungsfeld enthält zunächst eine thematische Leitlinie als 
„Dach“. Die Leitlinie gliedert sich in mehrere strategische Ziele auf, die wiederum 
jeweils durch operative Ziele inhaltlich konkretisiert werden. Zur Erreichung der 
operativen Ziele werden schließlich mehrere Maßnahmenvorschläge vorgestellt. 
Neben der Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie war es ein zentrales Ziel des 
Projekts GNK NRW, die Bezüge zu den globalen Nachhaltigkeitszielen und den 
Nachhaltigkeitsstrategien auf Ebene des Bundes und des Landes herzustellen. 
Entsprechend sind die operativen Ziele jeweils ergänzt um eine Auflistung ihrer 
Bezüge zu den 169 SDG-Unterzielen und zu den Indikatorenbereichen und Zielset-
zungen der DNS sowie zu den Handlungsfeldern und Zielsetzungen der NHS NRW.

Präambel

Mit der Agenda 2030 wurde auf der UN-Vollversammlung im Jahr 2015 erstmals 
ein weltweit gültiges Zielsystem für eine nachhaltige Entwicklung verabschiedet. 
Das Kernstück der Agenda 2030 – die 17 globalen Nachhaltigkeitsziele – stellen 
dabei einen gemeinsamen Wegweiser für das Handeln aller UN-Mitgliedsstaaten 
dar. Kommunen nehmen bei der Umsetzung der Ziele eine zentrale Rolle ein. Als 
global nachhaltige Kommune erkennt die Stadt Wuppertal nicht nur die Herausfor-
derungen durch den Klimawandel, Verlust von Biodiversität, Diskriminierung, soziale 
Ungleichheit sowie internationale Flucht- oder Migrationsbewegungen an, sondern 
nutzt ihre Chance, entschlossen und konsequent Ziele für Wuppertal festzuschreiben 
und Maßnahmen umzusetzen. In den zurückliegenden 2 Jahren hat die Stadt Wupper-
tal in einem intensiven, partizipativen Beteiligungsprozess unter Einbindung von Ak-
teuren*innen aus Zivilgesellschaft, Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung in 
der sogenannten Steuerungsgruppe eine erste, individuell auf die Wuppertaler Bedürf-
nisse und Gegebenheiten zugeschnittene Nachhaltigkeitsstrategie erarbeitet. 

Nach einer Bestandsaufnahme der zehn möglichen Handlungsfelder wurden dieje-
nigen ausgewählt, die die Menschen in den Fokus rücken und die den sozialen Aus-
gleich zum Ziel haben. Mit den Handlungsfeldern „Lebenslanges Lernen & Kultur“, 
„Soziale Gerechtigkeit & zukunftsfähige Gesellschaft“, „Gute Arbeit und nachhalti-
ges Wirtschaften“ sowie „Wohnen und nachhaltige Quartiere“ geht Wuppertal einen 
sehr speziellen und eigenen – einen „Wuppertaler Weg“ – der sich an den Lebens-
lagen orientiert. Anders als bei allen anderen Kommunen im Projekt Global Nach-
haltige Kommune NRW liegt damit der Schwerpunkt der Wuppertaler Strategie im 
Ansatz der Agenda 2030 „Leave no one behind“ und orientiert sich an der Vielfalt 
der Menschen Wuppertals. Die Handlungsfelder mit den Themenschwerpunkten 
Klimaschutz, Klimafolgenanpassung und Mobilität werden in der ersten Strategie 
bewusst außen vor zu lassen, weil hierzu entweder kurz vor Beginn des Prozesses 
zur Entwicklung der Nachhaltigkeitsstrategie eigene Strategien vom Rat der Stadt 
verabschiedet oder beauftragt wurden und sich sich zeitgleich in Bearbeitung befin-
den. In der Weiterentwicklung ist beabsichtigt, auch diese Handlungsfelder mit unter 
das Dach der Nachhaltigkeitsstrategie zu ziehen. Der besondere Weg Wuppertals 
verdeutlicht sich auch an dem umfassenden Bürger beteiligungskonzept, das zur Ent-
wicklung der Strategie entwickelt wurde. Die Strategie wurde zum Nutzen und Wohl für 
die Bürger*innen Wuppertals erarbeitet und kann nur unter Mitwirkung aller umge-
setzt werden und zu guten Ergebnissen führen. Bereits bei der Entwicklung der Ziele 
hatten daher zahlreiche Bürger*innen die Möglichkeit, ihre Ideen zur Ausrichtung der 
Strategie einzubringen. Da die Entwicklung der Maßnahmen entscheidend für den 

Abbildung 13: Beispieltabelle Zielstrategie der Stadt Wuppertal

Erfolg der Strategie ist und noch mehr Bürger*innen die Chance zur Mitwirkung haben 
sollten, hat die Stadt Wuppertal sich dazu entschlossen, die Maßnahmenplanung von 
der eigentlichen Strategie abzukoppeln. Ein Online-Beteiligungsverfahren, Workshops 
für die erweiterte Stadtgesellschaft, für Kinder- und Jugendliche und auch die Politik 
sollten dazu führen, dass sich viele Bürger*innen interessieren, mitwirken, identi-
fizieren und nachhaltig tätig werden wollen. Dies ist ein entscheidender und wichtiger 
Schritt im Transformationsprozess. Eine Nachhaltigkeitsstrategie ist als dauerhafter 
Prozess zu verstehen. Lokale Gegebenheiten und Herausforderungen unterliegen 
einem stetigen Wandel, die kontinuierliche Anpassungen nötig machen. Daher wird die 
Stadt Wuppertal den Nachhaltigkeitsprozess weiter vorantreiben und hat in einem ers-
ten Schritt Nachhaltigkeit als Aufgabe in der Verwaltung mit der zentralen Koordination 
und Anlaufstelle für Nachhaltigkeit, dem Kernteam als internem Arbeitsgremium und 
der Steuerungsgruppe als externem Arbeitsgremium fest verankert. Die Beteiligung 
der Bürger*innen wird auch weiterhin fester Bestandteil im Fortentwicklungsprozess 
zur Nachhaltigkeit sein.

Insgesamt ist die Stadt Wuppertal mit Hilfe der Nachhaltigkeitsstrategie und der 
angefügten Maßnahmenplanung in der Lage, die Umsetzung der Agenda 2030 
systematisch zu unterstützen. Unter Berücksichtigung der Bedürfnisse zukünfti-
ger Generationen trägt Wuppertal auf diese Weise vor Ort sowie weltweit zu einer 
erhöhten Lebensqualität bei.

Hinweise:
1. Die nachfolgend aufgeführten strategischen Ziele sind ausgerichtet auf das 

Jahr 2030 und orientieren sich damit am Zeitrahmen der  Globalen Nachhal-
tigkeitsziele. Die operativen Ziele  sollen bereits bis zum Jahr 2027 erreicht 
werden. 

2. Die Umsetzbarkeit der vorliegenden Zielstrategie unterliegt gemäß Ratsbe-
schluss vom 05.09.2023 dem Vorbehalt der Finanzierbarkeit im Rahmen des 
städtischen Haushalts.

Handlungsfeld 1 · Nachhaltige Verwaltung
Im Konzern Stadt sind sich alle Mitarbeitenden der Verantwortung für Nach-
haltigkeit, Klimaschutz und Klimagerechtigkeit bewusst.

Strategisches Ziel 1.1.1
Im Jahr 2030 können alle Musterstädter*innen zielgruppengerechte und niedrig- 
schwellige Beteiligungsmöglichkeiten wahrnehmen…

 →   Operative 
Umsetzung

1.1.1.1 Im Jahr 2025 haben die Menschen in Musterstadt die Möglichkeit, 
„Orte der Begegnung“ in jedem Stadtteil aufzusuchen und dort 
zielgruppenspezifische und inklusive Angebote des Austausch- 
es und Formen der Beteiligung zu nutzen. 

SDG-Unterziele  4.3   4.4   4.5 

DNS —
NHS NRW —

Kennziffer der  
operativen Umsetzung.

Vertikale Bezüge der operativen Umset-
zungen zu Nachhaltigkeitszielsetzungen 
übergeordneter Strategien (Agenda 2030, 
DNS und NHS NRW), Aufschlüsselung der 
Kennziffern (siehe Anhang 7.3)

Inhalt des  
strategischen Ziels 2030.

Kennziffer des  
strategischen Ziels.

Inhalt der operativen  
Umsetzung, Zielausrichtung 
bis 2027.

Beschreibung und Kennziffer des Handlungsfeldes.
Leitlinie des  
Handlungsfeldes.
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Handlungsfeld 1 · Nachhaltige Verwaltung
Im Konzern Stadt sind sich alle Mitarbeitenden der Verantwortung für Nach-
haltigkeit, Klimaschutz und Klimagerechtigkeit bewusst und handeln ent-
sprechend. Die Stadtverwaltung verpflichtet sich zu Bürgerorientierung, 
nachhaltigem Verwaltungshandeln und Klimaneutralität. Die Stadt ist sich 
ihrer Vorbildfunktion bewusst und lebt dies.

Strategisches Ziel 1.1
Die Verwaltung der Stadt Wuppertal steht für eine Organisationskultur, die 
Bürgerorientierung, die Wertschätzung, Gesundheit, Diversität und Gleichbe-
rechtigung als zentrale Werte umsetzt. Dabei unterstützen agile und flexible 
Prozesse die Umsetzung und stärken die Stadtverwaltung als attraktive 
Arbeitgeberin.

→  Operative 
Umsetzungen

1.1.1 Es werden projektbezogene, interdisziplinäre fach-/ amtsüber-
greifende, flexibel zu besetzende Arbeitsgruppen eingerichtet. 
Die Verwaltung verpflichtet sich, zu den Themen aus dem 
strategischen Ziel, projektbezogene interdisziplinäre fach-/
amtsübergreifende, flexibel zu ersetzende Arbeitsgruppen zu 
benennen.

SDG-Unterziele  3.8   4.5   5.1   5.5   
 8.5   10.3   17.17 

DNS 8.5.a
NHS NRW 8.5.a, 10.3, 10.4   

10.5

1.1.2 Auf Grundlage der Erfahrungen mit den neuen Arbeitswelten in 
der Bundesbahndirektion wird ein Handlungskonzept zur Eta-
blierung neuer Arbeitsformen (z.B. Co-Working, Desk Sharing) 
für die gesamte Verwaltung entwickelt.

SDG-Unterziele  4.5   8.2   8.3   8.5   

DNS 8.5.a
NHS NRW 8.5.a

Strategisches Ziel 1.2
Das Nachhaltigkeitsmanagement der Wuppertaler Stadtverwaltung ist ausge-
baut und berücksichtigt Nachhaltigkeit insbesondere in der Haushaltsplanung 
und bei der Beschaffung. Ein regelmäßiges Monitoring trägt zu mehr Transpa-
renz und Effizienz des Verwaltungshandelns bei.

→  Operative 
Umsetzungen

1.2.1 In allen Vergabeverfahren sind soziale, ökologische und ökono-
mische Nachhaltigkeitskriterien als Eignungs- und Zuschlags-
kriterien eingeführt. 

SDG-Unterziele  12.1   12.7   12.8 

DNS —
NHS NRW 12.3

1.2.2 Bei allen politischen Entscheidungen Kriterien zur Nachhaltig-
keit berücksichtigt.

SDG-Unterziele  12.8   16.6   17.14 

DNS —
NHS NRW —

1.2.3 Es wird ein digitales, umfassendes und öffentlich zugängliches 
Nachhaltigkeitsmonitoring eingeführt.

SDG-Unterziele  9.c   10.2   10.3   17.17    
DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 1.3
Die Angebote der Stadtverwaltung sind für alle Menschen in der Stadt  
Wuppertal serviceorientiert und digital auszubauen und leicht zugänglich. 
Darüber hinaus gelingt die Beteiligung der Zivilgesellschaft an wesentlichen 
Stadtentwicklungsprozessen über vielfältige Formate (unberührt bleibt die 
Zuständigkeit der Gremien gemäß GO NRW). Die Interaktion mit den unter-
schiedlichen Akteuren*innen der Stadtgesellschaft erfolgt auf Augenhöhe. 

→  Operative 
Umsetzungen

1.3.1 Die Stadt Wuppertal erprobt weitere innovative und inklusive 
Formate der Bürgerbeteiligung, mit dem Ziel neue Zielgruppen 
innerhalb der Stadtgesellschaft zu erreichen. Es soll ein fun-
diertes Wissen über Bürgerbeteiligung in allen Fachverwaltun-
gen etabliert sein. Ein Leitfaden für gute Bürgerbeteiligung und 
der Arbeitskreis Bürgerbeteiligung unterstützen die Leistungs-
einheiten der Stadtverwaltung.

SDG-Unterziele  10.2   10.3   16.6  
 16.7   17.17   

DNS —
NHS NRW —

1.3.2 Die digitalen Dienstleistungsangebote werden um weitere 15% 
gesteigert und der jeweilige Bearbeitungsstand ist jederzeit 
(ohne Bindung an Öffnungs- und Sprechzeiten) abrufbar.

SDG-Unterziele  9.c   16.6   16.10 

DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 1.4
Alle grundstücks- und gebäudeführenden Leistungseinheiten, besonders das 
GMW und die Grundstückswirtschaft der Stadt Wuppertal, berücksichtigen 
mit Vorbildcharakter definierte Kriterien einer besonderen nachhaltigen Bau-
weise, die den vollständigen Gebäudelebenszyklus berücksichtigt.

→  Operative 
Umsetzungen

1.4.1 Bei allen Sanierungs- und Neubaumaßnahmen an städtischen 
Immobilien werden die Prinzipien des nachhaltigen Bauens zur 
Schonung natürlicher Ressourcen geprüft und wo möglich voll-
umfänglich angewendet. 

SDG-Unterziele  11.3   11.6   12.2  
 12.5  

DNS 13.1.a
NHS NRW 13.1, 13.3

1.4.2 Es ist ein Building Information Modeling (BIM) für alle städti-
schen Liegenschaften implementiert.

SDG-Unterziele  11.3   11.6  
 11.7 

DNS 7.2.a, 7.2.b
NHS NRW 7.2.a, 7.2.b

1.4.3 Leitlinien für eine gemeinwohlorientierte Bodenpolitik sind ent-
wickelt und werden angewendet.

SDG-Unterziele  11.1   11.3   11.7   
11.b

DNS 11.3
NHS NRW —

1.4.4 Flexible Nutzungskonzepte für Neu- und Bestandsbauten der 
Stadt Wuppertal sind in Planungskonzepten verankert.

SDG-Unterziele  11.1   11.3   11.b   
DNS —
NHS NRW —

Handlungsfeld 2 · Lebenslanges Lernen & Kultur
Lebenslanges Lernen und Kultur werden in der Stadt Wuppertal als unver-
zichtbarer Teil der Stadtentwicklung anerkannt und wirken an dieser als integ-
raler Bestandteil mit. Bedarfsorientierte und anspruchsgruppenorientierte 
Kultur- und Bildungsangebote sind nachhaltig vorhanden und für alle niedrig-
schwellig zugänglich.

Strategisches Ziel 2.1
Bildungsträger*innen und Kulturschaffende der Stadt Wuppertal sind Teil 
einer langfristig ausgerichteten institutionalisierten Förderlandschaft. Dar-
über hinaus steht ausreichend Raum für die iterative Entwicklung neuer und 
experimenteller Vorgehensweisen in der Bildungs- und Kulturlandschaft zur 
Verfügung.
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→  Operative 
Umsetzungen

2.1.1 Die Finanzierungs- und Förderstrukturen städtischer Kultur-
einrichtungen und der freien Kunst- und Kulturszene sind ge-
sichert. Für die freie Kunst- und Kulturszene ist eine tragfähige 
Förderstruktur zu schaffen. Sie werden flexibel und transparent 
gehandhabt.

SDG-Unterziele  16.6   17.17 

DNS —
NHS NRW —

2.1.2 Außerschulische Lernorte und Bildungsträger wie Musikschule, 
Bergische VHS und Stadtbibliothek werden aktiv im Rahmen der 
Kulturentwicklungsplanung weiterentwickelt.

SDG-Unterziele  4.3   4.4   4.5   4.a 

DNS —
NHS NRW —

2.1.3 Das Kulturbüro fördert die Freie Kunst- und Kulturszene mit 
einem an aktuelle Rahmenbedingungen angepassten Etat und 
unterstützt sie hinsichtlich Drittmittelakquise, Begegnung und 
Vernetzung.

SDG-Unterziele  16.6   17.17  
DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 2.2
In der Stadt Wuppertal ist aufbauend auf einem ganzheitlichen Bildungsver-
ständnis, welches schulisches, soziales, kulturelles und emotionales Lernen 
und Bilden integriert, ein Bildungsangebot geschaffen, welches das lebens-
lange Lernen für alle Altersgruppen, unabhängig des sozialen, kulturellen und 
ökonomischen Hintergrundes, ermöglicht. Kulturelle Bildungseinrichtungen 
erhalten verlässliche Strukturen sowie eine sichere und nachhaltige Veranke-
rung in schulischen und außerschulischen Kontexten. 

→  Operative 
Umsetzungen

2.2.1 Die Kultur- und Bildungseinrichtungen entwickeln – soweit 
sinnvoll aus Sicht der Beteiligten – ein gemeinsames Zielkon-
zept, in dem ein ganzheitliches Bildungskonzept erstellt und 
umgesetzt wird. 

SDG-Unterziele  4.3   4.4   4.5   4.a 

DNS —
NHS NRW —

2.2.2 Die Übergangsangebote Schule – Beruf sind qualitativ und 
quantitativ weiter ausgebaut. Die Zahl der Lernpatenschaften 
in den für Kurs 21 WI zertifizierten Schulen erhöht sich jährlich 
um 10 %, die Zahl der zertifizierten Schulen um 50 %. Strategi-
sche Partnerschaften mit der Bergischen Wirtschaft werden 
ausgebaut. 

SDG-Unterziele  4.1   4.3   4.5   
DNS 4.1.a
NHS NRW 4.1.a

2.2.3 Die städtischen Kultur- und Bildungseinrichtungen legen –  
soweit sinnvoll aus Sicht der Beteiligten – Konzepte und Finan-
zierungspläne zum Ausbau ihrer Angebote für Erwachsenen-
grundbildung, den Übergang Beruf – Rente sowie die Phase  
des Ruhestands vor.

SDG-Unterziele  4.3   4.4   4.5   4.a 

DNS 4.1.b
NHS NRW 4.1.b

Strategisches Ziel 2.3
Es gibt in der Stadt Wuppertal ein vielfältiges und ansprechendes (inter-) 
kulturelles Angebot, welches auf bestehenden Aktivitäten und Netzwerken 
aufbaut und Nachhaltigkeitsthemen und Klimaschutzkriterien im Sinne einer 
Klimaneutralität in den Fokus rückt. Für die Stärkung dieses vielfältigen An-
gebots sind die verschiedenen Einrichtungen und Träger*innen eng vernetzt.

→  Operative 
Umsetzungen

2.3.1 Die städtischen Einrichtungen erarbeiten einen Kriterienka-
talog zur Durchführung nachhaltiger Veranstaltungsformate 
unter dem Gesichtspunkt „Lebenslanges Lernen und Kultur“ 
einer vielfältigen Gesellschaft und setzt diesen spätestens ab 
2027 um. Vertreterinnen und Vertreter der Zivilgesellschaft 
werden in Konzeption und Umsetzung aktiv mit einbezogen.

SDG-Unterziele  10.2   10.3   10.7   
 12.1   12.2   12.3  
 12.7 

DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 2.4
In der Stadt Wuppertal besteht ein Bildungs- und Kulturangebot, welches die 
gesellschaftliche Teilhabe aller fördert. Der Zugang zu den Angeboten ist nie-
derschwellig und barrierefrei gestaltet.

→  Operative 
Umsetzungen

2.4.1 Es existieren mind. zwei Kooperationen zwischen Stadt, 
Wirtschaft und/oder Institutionen der kulturellen und/oder 
politischen Bildung. Niederschwellige Formate zur Demokratie-
bildung und/oder Teilhabeformate im Bereich  Erwachsenen-
grundbildung und Alphabetisierung werden weiterentwickelt.

SDG-Unterziele  4.3   4.6   10.2   17.17 

DNS 4.1.b
NHS NRW 4.1.b

Handlungsfeld 3 · Gute Arbeit &  
Nachhaltiges Wirtschaften
Die Unternehmen Wuppertals bieten existenzsichernde, zukunftsfähige und 
nachhaltige Arbeitsplätze. Die Stadt fördert gute Entwicklungsmöglichkeiten 
für Unternehmen, Startups und alternative Wirtschaftsformen. Alle Menschen 
finden gute Ausbildung, Arbeit und Beschäftigung. Ressourcen- und Klima-
schutz sowie regionale und zirkuläre Wertschöpfung sind eine bedeutende 
Grundlage wirtschaftlichen Handelns.

Strategisches Ziel 3.1
In der Stadt Wuppertal sind Strukturen geschaffen, um chancengerechte und 
innovative Unternehmenskulturen zu etablieren. Diese schaffen ein kreatives 
Umfeld, das sich durch eine gute Work-Life-Balance auszeichnet, Wupper-
tal für Fachkräfte attraktiv macht und zur Sicherung der Arbeitsplätze in der 
Stadt beiträgt.

→  Operative 
Umsetzungen

3.1.1 In Wuppertal ist eine bei der Wirtschaftsförderung angesiedelte 
Beratungsstelle für grüne und nachhaltige Gründungsinteres-
sierte und Bestandsunternehmen eingerichtet, die besonderen 
Wert legen auf Nachhaltigkeit und die Begleitung benötigen. 
Eine digitale, allgemein zugängliche und aktiv gepflegte Platt-
form mit mehr als 400 Kontakten zur Unterstützung und Ver-
netzung von nachhaltigen sozialen & kulturellen Unternehmen 
soll weiterentwickelt werden.

SDG-Unterziele  4.7   9.c   10.2   17.17 

DNS —
NHS NRW —

3.1.2 Es  wird ein Beratungsökosystem für nachhaltige Startups  
etabliert. 40 % der jährlichen Neugründungen in Wuppertal 
tragen gezielt und aktiv zu den 17 „Sustainable Development 
Goals“ der Vereinten Nationen bei.

SDG-Unterziele  4.7   8.4   10.2   12.1  
 12.2   12.6   17.17  

DNS —
NHS NRW —

3.1.3 Nachhaltigkeit ist als Handlungsfeld in der Wirtschaftsför-
derung etabliert, insbesondere die Themen Ressourcen- und 
Klimaschutz sowie regionale und zirkuläre Wertschöpfung in 
enger Zusammenarbeit mit den städtischen Stellen und weite-
ren Einrichtungen.

SDG-Unterziele  13.1   13.3   17.17 

DNS —
NHS NRW 13.2

Strategisches Ziel 3.2
Nachhaltige sowie gemeinwohlorientierte Wirtschaftsformen bilden eine 
wertvolle und charakteristische Ergänzung für den innovativen Wirtschafts-
standort Wuppertal. 
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→  Operative 
Umsetzungen

3.2.1 30% aller Wuppertaler Unternehmen mit mehr als 100 Mit-
arbeitende sowie die städtischen Beteiligungen sollten ihren 
eigenen Nachhaltigkeitsbericht (z.B. Deutscher Nachhaltig-
keitskodex, Global Reporting Initiative, Gemeinwohlbericht etc.) 
erarbeitet haben. Kleine und mittlere Unternehmen werden 
dabei unterstützt.  

SDG-Unterziele  8.4   12.1   12.2   12.6   
12.8   

DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 3.3
Für die Ansiedlung von innovativen und nachhaltigen Unternehmen sind in 
der Stadt Wuppertal Flächen und Anreizsysteme im Sinne einer nachhaltigen 
Gewerbegebietsentwicklung geschaffen worden.

→  Operative 
Umsetzungen

3.3.1 Mit einem exemplarischen Modellprojekt zu einem klimaneut-
ralen Gewerbegebiet ist begonnen worden. Ab dem Jahr 2026 
soll versucht werden, alle neu zu erschließenden und existie-
renden Gewerbegebiete durch entsprechende Rahmenbedin-
gungen nachhaltiger zu entwickeln.

SDG-Unterziele  11.3   11.b   13.1 

DNS 7.1.a, 7.1.b
NHS NRW 7.1.a, 7.1.b, 13.3

3.3.2 Die Projekte zur nachhaltigen Wiedernutzung werden von ge-
werblichen Brachflächen und Bestandsimmobilien validiert.

SDG-Unterziele  11.3   11.6   12.2   
 15.1   15.5 

DNS 11.1.a 
NHS NRW 11.1, 13.3

Strategisches Ziel 3.4
Die lokale Wirtschaft ist  in Wuppertal durch ein kreatives Milieu mit digitalen 
Strukturen gestärkt. Unternehmen, Politik und Verwaltung sind sowohl Teil 
von regionalen als auch internationalen kooperativen Netzwerken mit gemein-
samen Zielen für nachhaltiges Wirtschaften.

→  Operative 
Umsetzungen

3.4.1 Es ist ein nachhaltiges Unternehmensnetzwerk mit definierten 
Nachhaltigkeitszielen etabliert und mind. 50 % der Unterneh-
men sind in Netzwerken für Nachhaltigkeit engagiert.

SDG-Unterziele  12.8   16.6   17.17 

DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 3.5
Gute Arbeit ist materielle Sicherheit im Erwerbsleben und danach, bietet Ent-
wicklungsmöglichkeiten, Wertschätzung und soziale Sicherheit und fördert 
Solidarität und Mitbestimmung. Daher bieten die Unternehmen Wuppertals 
existenzsichernde, zukunftsfähige und nachhaltige Arbeitsplätze, damit alle 
Menschen in Wuppertal gute Ausbildung, Arbeit und Beschäftigung finden 
können. Aus- und Weiterbildung werden in Wuppertal gefördert, um Qualifi-
zierung und Weiterqualifizierung zu ermöglichen.

→  Operative 
Umsetzungen

3.5.1 Unternehmen, Stadt, Universität und andere Akteure sind gut 
vernetzt, um Zukunftschancen für mehr und nachhaltigere 
Beschäftigung in einem permanenten Prozess wahrnehmen 
zu können. Wertschöpfungsprozesse orientieren sich auch 
an Nachhaltigkeit, gerechter Verteilung, Gemeinwohl und 
Geschlechtergerechtigkeit. Arbeitsplätze sollen angemessen 
entlohnt, sozialversicherungspflichtig und unbefristet sein. Die 
Vereinbarkeit von Beruf, Weiterbildung und Familie stellt ein 
wichtiges Ziel dar.

SDG-Unterziele  5.5   8.3   8.5   8.6   
 8.8   9.1   10.1   10.3  
 12.6 

DNS —
NHS NRW —

3.5.2 Betrieblicher Gesundheitsschutz spielt in den Wuppertaler 
Unternehmen eine wichtige Rolle.

SDG-Unterziele  3.9   12.6 

DNS —
NHS NRW —

3.5.3 Die Unternehmen in Wuppertal legen grundsätzlich Wert auf 
die nachhaltige Einbindung aller Mitarbeitenden, auch bei den 
betrieblichen Innovations- und Entwicklungsfragen. Dies führt 
zu sinnhaften und ressourcengerechten Produkten in einer 
nachhaltigen Produktion.

SDG-Unterziele  8.2   8.3   9.1   9.c 

DNS —
NHS NRW —

Handlungsfeld 4 · Soziale Gerechtigkeit &  
Zukunftsfähige Gesellschaft
Wuppertal bietet gleichwertige Lebenswelten, soziale Inklusion und sozio-
ökonomische Gleichberechtigung für alle Bewohner*innen, und legt damit die 
Grundlage für einen starken gesellschaftlichen Zusammenhalt. Dem demo-
graphischen Wandel wird Rechnung getragen. Damit wird niemand in der 
Transformation zu einer Global nachhaltigen Kommune zurückgelassen.

Strategisches Ziel 4.1
Die Bevölkerung Wuppertals bildet  eine weltoffene, tolerante und engagierte 
Stadtgesellschaft. Integration, Inklusion sowie (politische) Teilhabe aller Be-
völkerungsgruppen bilden etablierte Werte, die das gesellschaftliche Mitein-
ander innerhalb der Stadt prägen.

→  Operative 
Umsetzungen

4.1.1 Die Web-Seite der Stadt Wuppertal ist barrierefrei gestaltet 
und an allen Stellen in die meist gesprochenen Sprachen der 
aktuellen Bevölkerungsstruktur übersetzt.

SDG-Unterziele  10.2   10.3   10.7   
 16.6   16.10 

DNS —
NHS NRW —

4.1.2 Maßnahmen gegen strukturelle Gewalt und Diskriminierung: 
Träger, Institutionen, Vereine, Unternehmen und Betriebe 
entwickeln mit Unterstützung der Stadt Konzepte gegen Ge-
walt, und stellen die Ergebnisse öffentlichkeitswirksam vor. 
Die Stadtverwaltung übernimmt hier eine Vorbildfunktion in 
Wuppertal und stellt Best-Practise Beispiele auf Wuppertal.de 
zur Verfügung.

SDG-Unterziele  3.4   10.3   10.7   
 16.6   16.10 

DNS —
NHS NRW —

4.1.3 Zur Stärkung der Teilhabe werden mehr Angebote (kulturelle, 
politische, soziale) mehrsprachig und barrierefrei ausgerichtet. 
In Gremien und in der Konzeptentwicklung wird die Zivilgesell-
schaft im Rahmen der gesetzlichen Gegebenheiten gezielt mit 
eingebunden. Dabei werden insbesondere auch Menschen mit 
internationaler Familiengeschichte und Behinderung angespro-
chen.

SDG-Unterziele  3.4   3.8   10.2   10.3   
 16.10  

DNS —
NHS NRW —

4.1.4 Die Weiterentwicklung der Antidiskriminierungsstrategie für 
Wuppertal ist unter Beteiligung aller relevanten Zielgruppen 
und Vertreter*innen der Zivilgesellschaft abgeschlossen. Dazu 
gehört auch die Abstimmung in den entscheidenden Gremien 
und eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit.

SDG-Unterziele  3.4   10.2   10.3   10.4    
 16.10  

DNS —
NHS NRW —
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Strategisches Ziel 4.2
Der der Arbeitsmarkt in Wuppertal zeichnet sich auch durch eine gezielte  
Förderung des erweiterten sozialen Arbeitsmarktes sowie eine hohe 
Chancen gleichheit aus.

→  Operative 
Umsetzungen

4.2.1 Es gibt die dreifache Anzahl an Ausbildungsstellen für Mit-
arbeitende mit Behinderung in Verwaltungen und Betrieben im 
Vergleich zum Jahr 2022.

SDG-Unterziele  10.2   10.3   
DNS —
NHS NRW —

4.2.2 In der Stadt Wuppertal ist ein diversitätsorientiertes Personal-
gewinnungskonzept entwickelt und umgesetzt, dazu gehören 
z. B. Schulungen von Führungskräften, Sensibilisierung der Be-
schäftigten für das Potential von Vielfalt, mögliche Anpassung 
von Arbeitsplätzen, Gewinnung und Kooperation von und mit 
Stakeholder*innen aus der Stadt.

SDG-Unterziele  10.2   10.3   10.4   
 16.6  

DNS —
NHS NRW —

4.2.3 Die Anzahl an Inklusionsbetrieben hat sich im Vergleich zum 
Jahr 2022 verdreifacht. Auch die Anzahl an betriebsintegrierten 
Arbeitsplätze (BIAP) hat sich verdoppelt.

SDG-Unterziele  10.2   10.3  
DNS —
NHS NRW —

4.2.4 Der Anteil Frauen in der Verwaltung in Führungspositionen hat 
sich erhöht. 

SDG-Unterziele  5.1   5.5 

DNS 5.1.c
NHS NRW 5.1.a, 10.3

Strategisches Ziel 4.3
Die Stadt Wuppertal bietet gemeinsam mit Unternehmen, Vereinen und Insti-
tutionen umfassende Präventionsmaßnahmen sowie Beratungs- und Unter-
stützungsangebote in geeigneter Form und ausreichender Anzahl an, um 
Armut zu reduzieren. Hierbei wird berücksichtigt, dass die Verringerung des 
relativ hohen Anteils struktureller Arbeitslosigkeit eine zentrale Aufgabe in 
dem Zusammenhang ist.

→  Operative 
Umsetzungen

4.3.1 Die Stadt Wuppertal weitet die Angebote zur Schulden- und 
Insolvenzberatung, sowie Energieberatung in Kooperation mit 
entsprechenden Stellen orientiert am quantitativen Bedarf aus.

SDG-Unterziele  7.1   7.2   7.3   13.3 

DNS 7.1.a, 7.1.b, 
7.2.a, 7.2.b

NHS NRW 7.1.a, 7.1.b, 7.2.a

4.3.2 Die Stadt Wuppertal weitet die Angebote von Bildungsmaß-
nahmen zur Stärkung der „Verbraucher*innenkompetenz“ für 
alle Bevölkerungsgruppen aus – z. B. durch die Verbraucher-
zentrale und Angebote zur Förderung der Finanzkompetenz der 
Schüler*innen.

SDG-Unterziele  4.5   12.8 

DNS —
NHS NRW —

4.3.3 Bestehende Beratungs-, Präventions- und Unterstützungsan-
gebote werden gestärkt. Gemeint sind Angebote für Menschen 
und deren Angehörigen, die 
∙ von Armut betroffen und bedroht sind 
∙ die in ihrer Entwicklung gefährdet sind  
   (vor allem Kinder und Jugendliche) 
∙ suchterkrankt oder psychisch krank sind 
∙ wohnungslos und von dieser bedroht sind 
∙ behindert sind und werden 
∙ die pflegebedürftig sind 
∙ zugewandert sind 
∙ von Gewalt betroffen sind.

SDG-Unterziele  1.2   3.4   10.2   10.3   
 11.1   16.1   16.2  
 16.6  

DNS 1.1.a
NHS NRW 1.1.a

4.3.4 Es sind Hürden reduziert, um allen Menschen den Zugang zu 
sozialen, finanziellen und lebenspraktischen Hilfeleistungen 
zu ermöglichen (niederschwellig, barrierefrei, mehrsprachig). 
Beratungs- und Aktivierungsangebote sind im ganzen Stadt-
gebiet (auch für ältere Menschen) wohnortnah, barrierefrei und 
additiv digital erreichbar.

SDG-Unterziele  9.c   10.2   10.3   10.7   
 16.6   16.10 

DNS
NHS NRW 10.4

Strategisches Ziel 4.4
Das Bildungssystem ist durchlässiger im Sinne von Chancengleichheit und 
Bildungsgerechtigkeit, sodass mehr Menschen mit struktureller Benachteili-
gung eine gute Ausbildung als Basis für den Start ins Leben erreichen.

→  Operative 
Umsetzungen

4.4.1 Der Anteil von Schüler*innen mit nicht akademischem Hinter-
grund, die ein Studium oder eine hochwertige Ausbildung ab-
schließen, ist um 20 % erhöht.

SDG-Unterziele  4.1   4.3   4.5    
DNS —
NHS NRW —

4.4.2 Die Ausstattung aller Schulen mit digitaler Infrastruktur – 
Internetanschluss (WLAN) ist abgeschlossen – ebenso die 
Ausstattung mit digitalen ressourcensparenden Endgeräten für 
jede/n Schüler*in.

SDG-Unterziele  9.c   16.6   16.10   
DNS —
NHS NRW —

4.4.3 Schule ist ein Erlebnis und Begegnungsort: An allen Wupper-
taler Schulen sind gezielt soziale Angebote unter Berück-
sichtigung der sozialen Hintergründe und der internationalen 
Hintergründe bzw. Geschichte geschaffen. Außerdem sind 
Kooperationen mit außerschulischen BNE-Bildungseinrichtun-
gen etabliert.

SDG-Unterziele  4.1   4.5   4.7   4.a   
 10.2   10.3   10.7   

DNS —
NHS NRW 4.2.a

4.4.4 Die Stadt Wuppertal unterstützt die Schulen bei der Einrichtung 
und dem Ausbau des gemeinsamen Lernens. 
Die Stadt Wuppertal setzt sich für die Wahlmöglichkeit des 
Förderortes ein. Das erfolgreiche System der Förderschulen 
soll bestehen bleiben.

SDG-Unterziele  4.1   4.5   4.a   
 10.2   10.3   

DNS —
NHS NRW —

Handlungsfeld 5 · Globale Verantwortung & Eine Welt
Die Wuppertaler Stadtgesellschaft ist sich ihrer globalen Verantwortung im 
Sinne der Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung bewusst. Bürger*innen, 
Stadtverwaltung und Unternehmen sowie Vereine und Initiativen sehen darin 
eine zentrale Zukunftsaufgabe und Chance für die Menschen in Wuppertal, in 
der Region und der Einen Welt. Sie setzt sich sowohl vor Ort in Wuppertal als 
auch in globalen Partnerschaften gegen soziale Ungleichheiten und Diskrimi-
nierung sowie für eine klima- und sozialgerechte Welt ein.

Strategisches Ziel 5.1
Internationale Nachhaltigkeits- und Klimaschutzprojekte sind in Wuppertal 
durch Partnerschaften mit Kommunen und der Zivilgesellschaft gestärkt. Ein 
aktiver, gleichberechtigter Erfahrungs- und Informationsaustausch bildet die 
Grundlage für diese Partnerschaften. Sie ermöglichen ein vertieftes Wissen 
über die Auswirkungen des Klimawandels in den Partnerstädten und ein besse-
res Verständnis, für Maßnahmen zur Klimagerechtigkeit.

→  Operative 
Umsetzungen

5.1.1 Neben der bestehenden Städte- und Klimapartnerschaft mit 
Matagalpa wird eine Kooperation mit einer Kommune im Globa-
len Süden aufgebaut. 

SDG-Unterziele  7.a   13.3   17.6   
 17.16   17.17   

DNS —
NHS NRW —

5.1.2 Es werden gemeinsame Projekte in Zusammenarbeit mit der 
Zivilgesellschaft den Partnerstädten Wuppertals ermöglicht 
bzw. durchgeführt.

SDG-Unterziele  17.6   17.7   17.16  
 17.17  

DNS —
NHS NRW —
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Strategisches Ziel 5.2
Die Stadtgesellschaft ist in Wuppertal über die globalen Auswirkungen ihres 
Konsumverhaltes informiert. Umweltschonender und fairer Handel wird 
unterstützt.

→  Operative 
Umsetzungen

5.2.1 Durch die Zusammenarbeit und den regelmäßigen Erfahrungs-
austausch unterschiedlicher Akteure entsteht ein starkes Netz-
werk, das gemeinsame Aktionen in Wuppertal umsetzt. Hierzu 
sollen weiterer Fair-Trade-Akteure gewonnen werden.

SDG-Unterziele  2.3   2.4   8.8   10.1  
 12.1   12.2   17.17 

DNS 12.1.a
NHS NRW 12.1.a

5.2.2 Die Stadtverwaltung setzt den bestehenden Ratsbeschluss zur 
kommunalen fairen Beschaffung um und berichtet regelmäßig 
in den zuständigen städtischen Gremien über den Stand der 
Umsetzung.

SDG-Unterziele  2.3   2.4   8.8   12.1   
 12.3   12.7   

DNS 12.1a
NHS NRW 12.1.a, 12.3

Strategisches Ziel 5.3
Bildung für Nachhaltige Entwicklung nimmt in den Bildungs- und Kulturein-
richtungen der Stadt Wuppertal einen zentralen Stellenwert ein. Neben Schulen  
und Kindertageseinrichtungen haben außerschulische Bildungseinrichtun-
gen, die Universität und Einrichtungen der Erwachsenbildung die Themen der 
Globalen Verantwortung und des Fairen Handels in ihr Angebot aufgenommen 
und beteiligen sich am gesellschaftlichen Diskurs. Wuppertaler Unternehmen 
sind sich ihrer Verantwortung für eine nachhaltige Entwicklung in der Stadt 
und auf globaler Ebene bewusst und unterstützen Kinder und Jugendliche 
durch schulische Partnerschaften und Kooperationen bei der Umsetzung kon-
kreter Maßnahmen und Bildungsangeboten (z. B. Schülerfirmen).

→  Operative 
Umsetzungen

5.3.1 Die Kriterien der Kampagne „Faire Kita“ finden in allen städti-
schen und freien Kindertagesstätten Anwendung. Freie Träger 
sollen ebenfalls über die Kampagne informiert werden.

SDG-Unterziele  2.3   2.4   4.7   8.8   
 10.1   12.1   12.8   

DNS 12.1.a
NHS NRW 12.1.a

5.3.2 Die zertifizierten „Fair Trade Schulen“ sind Vorreiter und unter-
stützen die Stadt dabei, weitere Schulen für eine Zertifizierung 
zu gewinnen. 

SDG-Unterziele  2.3   2.4   4.7   8.8   
 10.1   12.1   12.8   

DNS 12.1.a
NHS NRW 12.1.a

5.3.3 Orte der außerschulischen Bildung und der Erwachsenenbil-
dung (z. B. Station Natur und Umwelt, Junioruni, Kinder- und 
Jugendeinrichtungen, VHS, BUW) übersetzen die Ziele des 
Handlungsfeldes „Globale Verantwortung & Eine Welt“ in krea-
tive Veranstaltungs- und Bildungsangebote. Dabei übernehmen 
weitere Institutionen (z. B. Museen, Theater) und zivilgesell-
schaftliche Akteure (z. B. aus der freien Kunst- und Kulturszene) 
eine wesentliche Rolle.

SDG-Unterziele  4.7   12.8 

DNS
NHS NRW 4.2.a

Strategisches Ziel 5.4
Die Unternehmen in der Stadt Wuppertal übernehmen globale Verantwortung 
und schaffen Transparenz im Rahmen ihrer Position in den globalen Liefer- 
und Wertschöpfungsketten und der gesetzlichen Regelungen.

→  Operative 
Umsetzungen

5.4.1 Die Wuppertaler Unternehmen sind über die Bedeutung einer 
öko-fairen Beschaffung informiert. 

SDG-Unterziele  12.6   12.7 

DNS —
NHS NRW —

5.4.2 Gastronomiebetriebe verwenden zunehmend Zutaten aus öko-
logischem und regionalem Landbau sowie Fairtrade-Produkte. 

SDG-Unterziele  2.4   8.8   12.1   12.2  
 12.7  

DNS 12.1.a
NHS NRW 12.1.a

Handlungsfeld 6 · Wohnen & Nachhaltige Quartiere
Wuppertal ist ein attraktiver Wohnstandort mit Angeboten für alle Nachfrage-
gruppen. Durch eine nachhaltige Quartiersentwicklung sind Stadtquartiere 
mit hoher Lebensqualität und lebendigen Nachbarschaften entstanden. Die 
Anpassung des Gebäudebestandes und des Wohnumfeldes an die Erfordernis-
se des Klimaschutzes und die Herausforderungen des Klimawandels wurden 
deutlich vorangebracht.

Strategisches Ziel 6.1
Die vielfältigen Wuppertaler Quartiere haben sich entsprechend ihrer jewei-
ligen Stärken und Besonderheiten zu Identifikationsorten mit gleichwertigen 
Lebensverhältnissen, einer angemessenen Grundversorgung und sozial 
gemischten Nachbarschaften entwickelt. Sozialen Segregationstendenzen in 
den Quartieren wird vorausschauend entgegengewirkt. Gemeinwohlorientier-
te Flächenentwicklungen unterstützen die sozialen Stadtteilstrukturen. Die 
Bewohner*innen werden im Rahmen der gesetzlichen Regelungen an Pla-
nungsprozessen beteiligt und bei ihrem Engagement für das Quartier unter-
stützt. Bei der Weiterentwicklung der Quartiere werden auch die Chancen der 
Digitalisierung genutzt.  

→  Operative 
Umsetzungen

6.1.1 Um Segregationstendenzen entgegenzuwirken, werden die 
Möglichkeiten des Fördergramms „Sozialer Zusammenhalt“ 
weiterhin genutzt. Sofern ein Wuppertaler Quartier aus dem 
Programm ausscheidet, wird die Aufnahme eines neuen Quar-
tiers/einer neuen Gebietskulisse angestrebt. 

SDG-Unterziele  10.7   11.3   11.b 

DNS —
NHS NRW —

6.1.2 Durch Konzeptvergaben sind mind. zwei städtische Grund-
stücke für Wohngruppen/Baugruppen zur Verfügung gestellt 
worden.

SDG-Unterziele  11.1   11.3 

DNS 11.3
NHS NRW

6.1.3 Zur besseren Vernetzung der lokalen Akteure werden beste-
hende digitale Kommunikationsstrukturen weiterentwickelt und 
neue digitale Formate erprobt.

SDG-Unterziele  9.c   16.10   17.17 

DNS —
NHS NRW —

Strategisches Ziel 6.2
Ein lebendiges, gesundes und klimaangepasstes Wohnumfeld trägt zum Wohl-
befinden und zur Lebensqualität der Menschen bei. Die Gestaltung des Wohn-
umfeldes orientiert sich an den Bedürfnissen der Bewohnerschaft und bezieht 
diese aktiv mit ein. Die öffentlichen Räume sollen eine hohe Aufenthaltsquali-
tät besitzen und barrierefrei gestaltet sein. Sie laden zur Begegnung ein und 
fördern das soziale Miteinander. Es stehen ausreichend Grün- und Freiflächen 
zur Verfügung, die zur Stärkung der Biodiversität im Siedlungsraum sowie zu 
den Zielen einer wassersensiblen Stadt beitragen und auch als urbane Gärten 
dienen können. Die Bedeutung von Bus und Bahn, Fuß- und Fahrradverkehr 
sowie von Sharing-Angeboten nimmt zu.
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→  Operative 
Umsetzungen

6.2.1 Die Luftverschmutzung und Lärmbelastung wird weiter 
reduziert. Durch die Umsetzung entsprechender Maßnahmen 
wird die Zahl der von Luftverschmutzung und Lärmbelastung 
betroffenen Menschen kontinuierlich gesenkt.

SDG-Unterziele  3.8   3.9   11.6 

DNS 3.2.a, 3.2.b
NHS NRW 3.2, 3.3

6.2.2 Für die im Angstraumkonzept der Stadt Wuppertal genannten 
Orte wird ein Maßnahmenprogramm entwickelt.

SDG-Unterziele  11.1   11.2   11.7 

DNS —
NHS NRW —

6.2.3 Bestehende Schotter-/Steingärten sind reduziert und es sind 
Maßnahmen zur Verhinderung der Neuanlage von Schottergär-
ten ergriffen worden.

SDG-Unterziele  11.3   11.7   
 13.1   15.5 

DNS 15.1
NHS NRW 15.1.a, 15.1c

6.2.4 Für den Mobilitätsbereich (Verkehrsmittelwahl, ruhender 
Verkehr etc.) werden die im Mobilitätskonzept (das derzeit er-
arbeitet wird) festgelegten Ziele berücksichtigt.

SDG-Unterziele  9.1   11.2   11.6 

DNS 11.1.a, 11.2.b   
11.2.c, 13.1.a

NHS NRW 11.1, 13.1

6.2.5 Für die (im Klimaschutzkonzept dargelegten) von Hitzebelast-
ung/Starkregen/Hochwasser/Dürre besonders betroffenen Be-
reiche/Quartiere ist ein Aktionsprogramm inklusive Finanzie-
rungskonzept und Monitoringkonzept entwickelt. Auch für den 
Waldbestand werden entsprechenden Anpassungsmaßnahmen 
vorgesehen.

SDG-Unterziele  13.1   13.3   15.2   
 15.a   15.b 

DNS 13.1.b
NHS NRW 13.2, 15.2.c

Strategisches Ziel 6.3
In Wuppertal steht ein bedarfsgerechtes, vielfältiges, material- und energie-
sparendes, attraktives und bezahlbares Wohnungsangebot zur Verfügung. 
Barrierefreie Wohnungen und neue, flexible Wohnformen bieten Menschen 
jeden Alters die Chance, so lange wie möglich selbstbestimmt und eigenstän-
dig zu wohnen. Bei der Schaffung neuen Wohnraums werden bevorzugt Bau-
lücken, Schrott-und Problemimmobilien aktiviert und  Brachflächen reakti-
viert. Gleichzeitig werden neue Flächen für den Wohnungsbau im notwendigen 
Umfang in Anspruch genommen und vorwiegend für verdichtete Wohnformen 
genutzt. Bei allen Wohnungsbauvorhaben sind Sozialverträglichkeit und 
Nachhaltigkeit sowie die Anforderungen der Klimafolgeanpassungen und der 
Energieeffizienz wichtige Faktoren.  

→  Operative 
Umsetzungen

6.3.1 Bei der Entwicklung städtischer Flächen für den Wohnungs-
bau sind mindestens 20% der Wohneinheiten für den sozial 
geförderten Wohnungsbau vorzusehen, soweit die Entwicklung 
durch die Stadt erfolgt bzw. durch eine Gesellschaft, die dem 
Stadtkonzern zuzurechnen ist.

SDG-Unterziele  10.2   10.3   11.1  
 17.17  

DNS 11.3
NHS NRW —

6.3.2 Bundes- und landesweit gültige Klima- und Umweltstandards 
werden für die verbindliche Bauleitplanung und für den Verkauf 
städtischer Grundstücke im Sinne einer vorausschauenden und 
innovativen Planung beschlossen und umgesetzt.

SDG-Unterziele  11.3   11.6   13.1 

DNS —
NHS NRW 13.2

6.3.3 Das Pilotprojekt Ronsdorf zur Aktivierung von Baulücken im 
Sinne der Innenentwicklung ist auf weitere Stadtbezirke über-
tragen worden.

SDG-Unterziele  11.3   15.1   15.5 

DNS 11.1.a, 11.1.b
NHS NRW 11.1

Strategisches Ziel 6.4
Die Entwicklung und Sanierung des Wohnungsbestandes sind in Wuppertal 
gut vorangekommen. Größere Wohnungsanbieter*innen konnten ebenso wie 
die vielen Einzeleigentümer*innen davon überzeugt werden, dass die ener-
getische Gebäudesanierung und die Nutzung erneuerbarer Energien wesent-
lich für die Erreichung der Klimaziele sind. Darüber hinaus spielen Aspekte 
der Klimafolgeanpassung sowie die Entwicklung effizienter Wärmenetze eine 
wichtige Rolle. Für die zahlreichen denkmalgeschützten Gebäude konnten im 
Spannungsfeld zwischen Klimaschutz und Denkmalschutz – im Rahmen einer 
verbesserten gesetzlichen Situation – verträgliche Lösungen gefunden wer-
den. Bei allen Sanierungsmaßnahmen wurden die Prinzipien des zirkulären 
Bauens zur Schonung natürlicher Ressourcen und die Barrierefreiheit mitbe-
dacht, soweit sinnvoll und wirtschaftlich.

→  Operative 
Umsetzungen

6.4.1 Es werden jährlich mind. 2.000 neue Photovoltaikanlagen auf 
Wuppertaler Dächern in Betrieb genommen. Für alle kommu-
nalen Gebäude ist ein konkreter PV-Ausbauplan entwickelt 
und die Prüfung der Möglichkeit der Machbarkeit verbindlich 
abgeschlossen.

SDG-Unterziele  7.2 

DNS 7.2.a, 7.2.b
NHS NRW 7.2.a

6.4.2 Es wird in mind. zwei ausgewählten Stadtquartieren ein/e 
Sanierungsmanager*in eingesetzt, um die Grundstückseigentü-
mer*innen zur energetischen Gebäudesanierung, zum Einsatz 
erneuerbarer Energien und zur Klimafolgenanpassung zu 
beraten.

SDG-Unterziele  7.2   13.3   17.17 

DNS 7.2.a, 7.2.b
NHS NRW 7.2.a

6.4.3 Bei allen Bebauungsplanverfahren wird die Umsetzung von 
effizienten Wärmenetzen geprüft.

SDG-Unterziele  7.3 

DNS 7.1.a
NHS NRW 7.1.a
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Gesamtübersicht der Bezüge zur Agenda 2030

Das übergeordnete Kernziel der Wuppertaler Zielstrategie ist es, einen Beitrag 
zur Umsetzung der Agenda 2030 und ihrer globalen Nachhaltigkeitsziele zu leisten. 
Vor diesem Hintergrund wurden alle operativen Zielsetzungen der Zielstrategie 
im Rahmen einer qualitativen Analyse22 dahingehend untersucht, inwiefern sie 
einen inhaltlichen Bezug zu den 169 Unterzielen (targets) der Agenda 2030 auf-
weisen. Eine Zusammenfassung der Kernaussagen der 169 SDG-Unterziele findet 
sich im Anhang (Anhang 7.3). Abbildung 12 stellt die Ergebnisse der Analyse dar. 
In der Abbildung werden ausschließlich die Unterziele aufgeführt, zu denen ein 
Bezug hergestellt werden konnte. Zu beachten ist dabei, dass ein operatives Ziel 
nicht nur einen, sondern auch mehrere Bezüge aufweisen kann, wenn es mehrere 
Unterziele der SDGs in ihrer Umsetzung unterstützt. So lassen sich zum Beispiel 
über ein operatives Ziel zur Umsetzung einer fairen öffentlichen Beschaffung in-
haltliche Bezüge sowohl zu Unterziel 12.7 „Nachhaltige öffentliche Beschaffung 
fördern“ als auch zu Unterziel 12.1 „Maßnahmen für nachhaltige Konsum- und 
Produktionsmuster einleiten“ herstellen. Außerdem ist zu bedenken, dass die 
operativen Ziele mit Blick auf ihre Reichweite und Wirkung inhaltlich nicht diffe-
renziert und bewertet wurden. So zählte jeder Bezug gleich, unabhängig davon, ob 
die Ziele einen eher großflächigen oder kleinteiligen Charakter aufweisen.

Ausgehend von den für die Stadt Wuppertal entwickelten operativen Zielen lassen 
sich insgesamt 276 Bezüge zu den Unterzielen der globalen Nachhaltigkeitsziele 
herstellen (siehe Abbildung 12). Schwerpunkte liegen dabei auf den Bereichen 
Weniger Ungleichheiten (SDG 10), Konsum- und Produktionsmuster (SDG 12), 
Hochwertige Bildung (SDG 4) und Nachhaltige Städte und Gemeinden (SDG 11). 
Für diese globalen Nachhaltigkeitsziele lassen sich die meisten Bezüge ablei-
ten. Zu beachten ist dabei, dass die Verteilung der Bezüge unter anderem durch 
die im Projektprozess priorisierten Handlungsfelder beeinflusst wird.

Die Übersicht der Bezüge verdeutlicht, dass die Nachhaltigkeitsstrategie der 
Stadt Wuppertal einen Beitrag zur Umsetzung der globalen Nachhaltigkeitsziele 
auf kommunaler Ebene leisten kann. Es wird ebenfalls deutlich, dass mit der 
Nachhaltigkeitsstrategie ein integrierter Ansatz verfolgt und entwickelt werden 
konnte. Im Sinne der starken Nachhaltigkeit sind im Entwicklungsprozess alle 
drei Dimensionen Ökologie, Soziales und Ökonomie aufgegriffen und berücksich-
tigt worden.

5.2

22 Hierzu wurde eine struktu-
rierte, qualitative Inhalts-
analyse durchgeführt (zum 
Vorgehen siehe z. B. Gläser  
& Laudel, 2009). 

Abbildung 14: Bezüge der operativen Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Wuppertal zu den Globalen Nachhaltig-
keitszielen
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Verstetigung der Aufbauorganisation 

Beabsichtigt ist, dass die Projektkoordinatorin auch zukünftig als zentrale An-
sprechperson zu allen Fragen der Nachhaltigkeitsstrategie und deren weiterer 
Entwicklung in  Funktion der Nachhaltigkeitsbeauftragten der Stadt Wuppertal 
tätig sein wird. 

Darüber hinaus wird zur Verstetigung und Unterstützung des weiteren Prozes-
ses gemäß Ratsbeschluss vom 05.09.2023 das verwaltungsinterne Kernteam 
dauerhaft eingerichtet. Es ist beabsichtigt, dass sich das verwaltungsinterne 
Kernteam nach der politischen Beschlussfassung zur Umsetzung der Nach-
haltigkeitsstrategie drei bis vier Mal jährlich trifft. Das Kernteam wird die 
Umsetzung der Ziele und des Maßnahmenprogramms begleiten, die Arbeits-
prozesse und Abstimmungen in der Stadtverwaltung unterstützen und dabei die 
Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft als Kooperationspartner*innen 
aktiv einbinden.

Zur Frage der Verstetigung der Steuerungsgruppe hat die Verwaltung im weite-
ren Beschluss den Auftrag erhalten, die Steuerungsgruppe und ihre Einbindung 
in die politischen Prozesse konzeptionell zu überarbeiten bzw. deren Aufgaben-
stellung für den weiteren Prozess anzupassen und diese künftige Struktur dem 
Rat kurzfristig erneut zur Beschlussfassung vorzulegen. Mit dem Auftrag ist die 
Forderung zur Verkleinerung des Gremiums verbunden, das während des Pro-
zesses zur Strategieentwicklung 58 Personen umfasste. Überlegt wird hierzu die 
Umwidmung des derzeitigen Klimabeirates in einen Beirat für Klima und Nachhal-
tigkeit, der entsprechend um einige Mitglieder der jetzigen Steuerungsgruppe er-
weitert werden müsste. Der Beirat tagt derzeit vier Mal jährlich und ist ein offiziel-
les Beratungsgremium, das konkrete Empfehlungen für Fachausschüsse und/oder 
den Rat der Stadt Wuppertal aussprechen kann. Damit wäre eine bessere Einbin-
dung des Nachhaltigkeitsprozesses in die politischen Prozesse gewährleistet.

6.1

1 
   

  2
   

   
3 

   
  4

   
   

5 
   

  6
   

   
7

5756

Empfehlungen zur 
Umsetzung und  
Verstetigung der  
Nachhaltigkeitsstrategie 

6

Überblick 

6.1  –––  Verstetigung der Aufbauorganisation 57

6.2  –––  Umsetzung und Monitoring 58

6.3  –––  Evaluation und Fortschreibung 59

In diesem abschließenden Kapitel 
werden  die Beschlüsse des Rates der 
Stadt Wuppertal vom 05.09.2023 so-
wohl zur Verstetigung des Prozesses 
als auch zu den Vorgaben zur Maßnah-
menplanung dargestellt und erläutert. 

Als Ergänzung zur Zielstrategie bilden 
diese Beschlüsse den methodisch 
organisatorischen Rahmen, um die 
Umsetzung der Nachhaltigkeitsstra-
tegie im Sinne eines kooperativen 
Planungsprozesses mit der eingesetz-

ten Aufbauorganisation, Kernteam und 
Steuerungsgruppe zu begleiten.

Im Folgenden wird zunächst auf die 
vorgesehenen Schritte zur Versteti-
gung der Aufbauorganisation sowie 
zur Erarbeitung und Umsetzung des 
Maßnahmenprogramms mit einem 
begleitenden Monitoring eingegangen. 
Abschließend werden zum Prozess der 
Evaluierung und Fortschreibung der 
Nachhaltigkeitsstrategie Handlungs-
empfehlungen verankert.
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Umsetzung und Monitoring

Mit Beschluss der Zielstrategie hat die Verwaltung zudem den Auftrag erhalten, 
auf Grundlage der Ziele Maßnahmen zu erarbeiten. Es ist beabsichtigt, die von der 
Steuerungsgruppe entwickelten und bereits in die Verwaltung rückgekoppelten, 
priorisierten Maßnahmenvorschläge in einem nächsten Schritt mit den Fraktio-
nen zu erörtern und gegebenenfalls zu überarbeiten. Anschließend sind diese 
gemäß Beschluss des Rates der Stadt Wuppertal vom 06.03.2023 im Rahmen 
eines gemeinsamen Handlungsprogramms Nachhaltigkeit und Klimaschutz zum 
Beschluss vorzulegen. Im Anschluss daran soll unmittelbar mit der Umsetzung 
der Maßnahmen begonnen werden. Die Verantwortung für die Umsetzung liegt 
bei den im Maßnahmenprogramm benannten federführenden Akteur*innen. Um 
eine erfolgreiche Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie zu garantieren, ist es 
von besonderer Bedeutung die Erreichung der formulierten Ziele mit Hilfe eines 
Monitorings zu überprüfen.

Monitoring ist dabei als kontinuierliche und systematische Erfassung und Bereit-
stellung von Informationen zum Umsetzungsstand der Nachhaltigkeitsstrategie zu 
verstehen. Die Umsetzung von Maßnahmen und die Zielerreichung lassen sich so 
regelmäßig überprüfen und bei Bedarf an veränderte Situationen anpassen. Der 
Maßnahmen- und Ressourcenplan ist dabei weder als ein abschließendes noch auf 
die Wirkungsmöglichkeiten der Kommune beschränktes Dokument zu erachten.  
Es ist beabsichtigt, kontinuierlich weitere Maßnahmen zu erarbeiten und Koopera-
tionen mit Umsetzungspartner*innen einzugehen.

Das Monitoring sollte regelmäßig durchgeführt werden und nach Möglichkeit mit 
Sitzungen des Kernteams sowie der Steuerungsgruppe verbunden sein. Folgende 
Punkte werden durch das kommunale Monitoringsystem mindestens abgedeckt:

• Die SDG Indikatoren für Kommunen (s. Kapitel 7.1) werden durch die Kommune 
regelmäßig geprüft und interpretiert.

• Koordination und Kernteam überprüfen und dokumentieren den Umsetzungs-
stand der in der Zielstrategie definierten Maßnahmen („Umsetzungsmoni-
toring“). Die Ergebnisse dieser Überprüfung werden der Steuerungsgruppe 
jährlich in einer dafür vorgesehenen Sitzung präsentiert und diskutiert.

• Orientiert an den operativen Zielen überprüft die Koordination und das Kern-
team den Grad der Zielerreichung in quantitativer Hinsicht (Abgleich Soll-Zu-
stand und Ist-Zustand). Zusätzlich dazu treffen sie qualitative Einschätzungen 
zur Wirkung der im Zielsystem verankerten Maßnahmen. Die Ergebnisse 
dieser Überprüfung („Wirkungsmonitoring“) werden der Steuerungsgruppe in 
einem zweijährigen Turnus in einer dafür vorgesehenen Sitzung präsentiert 
und diskutiert.

• Die Ergebnisse des kontinuierlichen Umsetzungs- und Wirkungsmonitorings 
werden spätestens ab dem Jahr 2027 in einem Nachhaltigkeitsbericht zusam-
mengetragen und veröffentlicht.

6.2 Evaluation und Fortschreibung

Durch interne wie externe Effekte unterliegen die kommunalen Ausgangsbedin-
gungen einem stetigen Wandel. Um die Nachhaltigkeitsstrategie im Sinne des KVP 
adäquat an aktuelle Trends anzupassen und qualitativ weiterzuentwickeln, muss 
die Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie in regelmäßigen Zeitabständen einer 
umfassenden Evaluation unterzogen werden. Die Grundlage für die Evaluation 
bilden die Ergebnisse des Monitorings (siehe Kapitel 6.2). Im Zuge der Evaluation 
werden diese Ergebnisse mit Blick auf die gesamte Nachhaltigkeitsstrategie be-
wertet und die folgenden Leitfragen gemeinsam durch die Koordination, das Kern-
team und die Steuerungsgruppe beantwortet:

• Inwiefern haben sich die kommunalen Ausgangsbedingungen (Stärken-
Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse) verändert?

• Sollten zukünftig weitere/andere Handlungsfelder prioritär behandelt werden?

• Sollten andere bzw. weitere operative Ziele und Maßnahmen definiert werden, 
um die strategischen Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie zu erreichen?

• Wie häufig haben sich die Gremien (Kernteam und Steuerungsgruppe) getrof-
fen? Muss die Zusammensetzung der Arbeitsorganisation angepasst werden?

• Werden weitere Instrumente des kommunalen Nachhaltigkeitsmanagements 
benötigt, um die Strategie effektiv und effizient umzusetzen?

Eine gemeinsame Auseinandersetzung mit diesen Leitfragen ermöglicht eine 
aktive Weiterentwicklung und Anpassung der Nachhaltigkeitsstrategie im Zuge 
einer Fortschreibung. Der Turnus von Evaluation und Fortschreibung sollte 
dabei ausreichend sein, um belastbare Aussagen treffen zu können. In der Stadt 
Wuppertal ist angedacht, den Umsetzungsprozess im Jahr 2027 zu evaluieren 
und sowohl die Zielstrategie als auch die übergeordnete Nachhaltigkeitsstrate-
gie spätestens im Jahr 2028 fortzuschreiben.

6.3

1 
   

  2
   

   
3 

   
  4

   
   

5 
   

  6
   

   
7

5958



7
Nr. Handlungsfelder Kernindikatoren NRW Kommunal Add-On-Indikatoren Wuppertal 

1 Nachhaltige  
Verwaltung

• Kommunale Schulden
• Kassen- bzw. Liquiditätskredite pro EW
• Steuereinnahmekraft

• Finanzmittelsaldo

2 Lebenslanges  
Lernen & Kultur

• Schulabbrecherquote
• Schulabgehende mit höherem Abschluss (kei-

ne Analyse, da keine weiterführenden Schulen 
in der Kommune lokalisiert sind)

• Verhältnis der Schulabbrecherquote von Aus-
ländern zur Schulabbrecherquote gesamt

• Betreuungsquote U3
• Betreuungsquote 3-5 Jahre

• Übergansquote Sek I – Sek II
• Übergansquote Grundschule – Sek I
• Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss 
• Verhältnis Beschäftigungsquote Ausländer zur  

Schulabbrecherquote

3 Gute Arbeit &  
Nachhaltiges 
Wirtschaften

• Arbeitslosenanteil
• Beschäftigtenquotient
• Entwicklung Anzahl soz.-vers. Beschäftigte
• Arbeitsplatzdichte
• Existenzgründungen

• Hochqualifizierte am Arbeitsort
• Breitbandversorgung

4 Soziale  
Gerechtigkeit & 
zukunftsfähige 
Gesellschaft

• Bevölkerungsentwicklung
• Abhängigenquotient
• Altenanteil
• Jugendanteil
• Bevölkerungsvorausberechnung
• Wahlbeteiligung
• Mindestsicherungsquote

• SGBII-/SGBXII-Quote
• Kinderarmut
• Jugendarmut
• Altersarmut
• Unter3-jährige in Tageseinrichtungen
• Integrative Kindertageseinrichtungen
• Verhältnis Beschäftigungsquote Frauen und Männer
• Langzeitarbeitslosenquote
• Beschäftigungsquote
• Beschäftigungsquote 55–64-jährige
• Einbürgerungsquote
• Straftaten

5 Nachhaltiger  
Konsum &  
gesundes Leben

• Vorzeitige Sterblichkeit • Vorzeitige Sterbefälle Männer
• Vorzeitige Sterbefälle Frauen

7 Klimaschutz & 
Energie

• Anteil des Stroms aus EE am Verbrauch
• Bezahlbare und saubere Energie
• Strom aus Windkraft

• Anzahl der PV-Anlagen in Wuppertal
• Anzahl der Gebäude mit Fernwärmeanschluss
• PV-Ausbau auf öffentlichen Liegenschaften (kW-Peak)
• Fertiggestellte Wohngebäude mit erneuerbarer Energie

8 Nachhaltige  
Mobilität

• Pendlerverflechtungen
• PKW-Dichte
• Verunglückte im Verkehr

• Ladestationen für E-Fahrzeuge
• Modal Split

9 Ressourcen-
schutz & 
Klimafolgen-
anpassung

• Siedlungsdichte
• Flächeninanspruchnahme

• Anzahl geführte Abstimmungs-/Informationsgespräche 
zum Thema Hitze in der Stadt/Hitzeaktionsplan

• Anzahl der geplanten Projekte zur innovativen und 
resilienten Straßenbegrünung

• Anzahl Projekte zum Thema Wasser in den Innenstädten
• Anzahl Veranstaltungen zum Thema Hitze in der Stadt 

für die Öffentlichkeit

10 Wohnen &  
nachhaltige  
Quartiere

• Kommunaler Wohnungsbau • Mietpreise
• Wohnfläche pro Person
• Flächennutzungsintensität
• Flächenneuinanspruchnahme
• Naherholungsflächen
• Fertiggestellte Wohngebäude mit erneuerbarer Energie

Indikatorenset der quantitativen Bestandsaufnahme7.1
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Konzepte • Fokus Wuppertal – Ein Zukunftsprogramm
• Stadtentwicklungskonzept „Zukunft Wuppertal“
• Klimaschutzkonzept mit integriertem  

Handlungsfeld Klimafolgenanpassung
• Green City Plan Wuppertal
• Studie Wuppertal klimaneutral
• Klimateilkonzept „Erschließung der  

verfügbaren erneuerbaren Energien-Potenziale 
in der Region Bergisches Städtedreieck“

• Bestklima—regionales Umsetzungskonzept  
und Teilprojekt Siedlungsklimatische  
Modellierung

• Gutachten Hitze in der Stadt 
• Konzept Fahrradverleihsystem Stadt Wuppertal
• Konzept Klimapartnerschaft Matagalpa
• Elektromobilitätskonzept KEP  

(Kurier-Express-Paket-Dienst)
• Stufenplan Klimaneutral 2035
• DWD Klimaprognosen
• Kompetenzregion Wasserstoff
• Innenentwicklungskonzept
• Einzelhandels- und Zentrenkonzept
• Integrierte Städtebauliche Entwicklungs-

konzepte Barmen, Heckinghausen,  
Oberbarmen-Wichlinghausen

• Handlungsprogramm Brachflächen
• Forstplanungswerk für den Stadtwald  

Wuppertal

• Bündnis gegen Armut – Armut in besonderen 
Lebenslagen/Armut im Alter

• Angstfreiraum-Konzept
• Kommunales Gesamtkonzept für Kulturelle 

Bildung Wuppertal ab 2022
• Handlungskonzept Stärkung des sozialen  

Wohnungsbaus in Wuppertal
• Benchmarking Kennzahlenvergleich  

SGBXII 2019
• Konzept Psychosoziales und Behinderung
• Entwurfskonzept Inklusionspreis
• DV Mobbing
• DV Betriebliches Eingliederungsmanagement
• DV Betriebliches Gesundheitsmanagement
• Gesundheitsbericht2021
• Konzept Gesundheitsförderung für  

Mitarbeitende 
• Vorhaben Urbane Produktion im Bergischen 

Städtedreieck – Wettbewerbsfähigkeit,  
Innovation und Quartiersentwicklung

• Konzept für die Umsetzung des Masterplan 
altengerechte Quartiere NRW in Wuppertal

• Dokumentation „Besonders schutzwürdige 
Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen im 
Bergischen Städtedreieck“

• Psychiatrieplan
• Suchtplan
• Pflegebedarfsplanung/Örtliche Planung

Projekte • Bündnis gegen Armut
• Handlungsprogramm „Ein Wuppertal für Alle“
• Aktivierung Baulücken Ronsdorf
• Arbeitskreis Internationales des Städtetags 
• Arbeitskreis Kommunaler Klimaschutz des Difu
• Connective Cities
• Earth Hour
• European Energy Award 
• European Climate Award
• FairTradeTown
• Smart TEC Campus Wuppertal

• Schnellladestation für Elektrofahrzeuge
• Stadtradeln
• Europäische Mobilitätswochen
• Teilnahme der Mark-AG am Zweiten  

Förderaufruf „Ladeinfrastruktur“ des BMVI
• Umstellung des kommunalen Fuhrparks  

auf Elektrofahrzeuge
• Umwelttag 
• Walderlebnistag 
• Zukunftsnetz Mobilität NRW

Partnerschaften • Arbeitskreis Internationales des Städtetags 
• Arbeitskreis Kommunaler Klimaschutz  

des Difu

• Klima-Bündnis e. V.
• Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW
• Klimapartnerschaft Matagapla (Nicaragua)
• Städtepartnerschaft Matagalpa (Nicaragua)
• Städtepartnerschaft South Tyneside  

(Großbritannien)
• Städtepartnerschaft St. Étienne (Frankreich)
• Städtepartnerschaft Beer Sheva (Israel)
• Städtepartnerschaft Košice (Slowakische 

Republik)
• Städtepartnerschaft Schwerin (Deutschland)
• Städtepartnerschaft Berlin-Schöneberg 

(Deutschland)
• Städtefreundschaft Jekaterinburg (Russland)
• Kontakt Tabarka (Tunesien)
• Kontakt Dongguan (China)
• Kontakt Engels (Wolga)

Einreichungen zur qualitativen Bestandsaufnahme7.2
Beschlüsse • Stadtentwicklungskonzept  

„Zukunft Wuppertal“
• Klimaschutzkonzept mit integriertem  

Handlungsfeld Klimafolgenanpassung
• Green City Plan Wuppertal
• European Climate Award
• Aktivierung Baulücken Ronsdorf
• Bürgerantrag „Fairer Handel“
• Baumschutzsatzung
• Richtlinie Ressource Papier bei der  

Stadtverwaltung

• European Energy Award® – Energiepoli-
tisches Arbeitsprogramm für die externe 
Zertifizierung der Stadt Wuppertal

• Elektromobilitätskonzept 
• Einzelhandels- und Zentrenkonzept 
• Innenentwicklungskonzept
• Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes 
• Radverkehrskonzept 
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Übersicht Unterziele der Agenda 2030,  
der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (DNS)  
und der Nachhaltigkeitsstrategie  
Nordrhein-Westfalen (NHS NRW)

7.3

SDG Agenda 2030 DNS  
(Stand: Dialogfassung 2020)

NHS NRW 
(Stand: Fortschreibung 2020)

SDG 1 – Armut 
beenden

1.1 Extreme Armut beseitigen
1.2 Relative Armut senken
1.3 Sozialschutzsysteme und -maßnahmen umsetzen, breite Versorgung der Armen und Schwachen erreichen
1.4 Gleiche Rechte auf wirtschaftliche und sonstige Ressourcen sicherstellen 
1.5 Widerstandsfähigkeit armer Menschen erhöhen (gegenüber ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen 

Schocks/Katastrophen)
1.a Mobilisierung von Ressourcen für Entwicklungsländer zur Umsetzung von Programmen/Politiken  

zur Beendigung der Armut
1.b Politische Rahmengebung auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene zur Beseitigung  

der Armut schaffen

1.1.a  Materielle Deprivation verringern
1.1.b  Erhebliche materielle Deprivation verringern

1.1.a  Materielle Deprivation verringern
1.1.b  Erhebliche materielle Deprivation verringern

SDG 2 – Nahrungs-
sicherheit und 
nachhaltige 
Landwirtschaft

2.1 Hunger beenden, Zugang zu Nahrungsmitteln sichern
2.2 Alle Formen der Mangelernährung beenden
2.3 Landwirtschaftliche Produktivität und Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten verdoppeln
2.4 Nachhaltigkeit der Nahrungsmittelproduktion sowie die Anwendung von resilienten landwirtschaftlichen 

Methoden sicherstellen
2.5 Genetische Vielfalt von Saatgut, Kulturpflanzen, Haus-/Nutztieren (sowie wildlebenden Artverwandten) be-

wahren
2.a Investitionen zur Verbesserung der landwirtschaftlichen Produktionskapazität in Entwicklungsländern 
2.b Handelsbeschränkungen und -verzerrungen auf den globalen Agrarmärkten korrigieren und verhindern
2.c Maßnahmen zum Funktionieren der Märkte für Nahrungsmittelrohstoffe ergreifen und Zugang zu Markt- 

informationen erleichtern

2.1.a  Stickstoffüberschuss in der Landwirtschaft senken
2.1.b  Anteil des ökologischen Landbaus erhöhen
2.2  Unterstützungsleistung zur Erreichung einer  
 angemessenen Ernährung weltweit steigern 

2.1.a  Stickstoffüberschuss in der Landwirtschaft senken
2.1.b  Anteil des ökologischen Landbaus erhöhen

SDG 3 –  Gesund-
heit und Wohlbe-
finden

3.1 Müttersterblichkeit senken
3.2 Neugeborenen- und Kindersterblichkeit senken
3.3 Übertragbare Krankheiten bekämpfen
3.4 Frühsterblichkeit aufgrund von nichtübertragbaren Krankheiten senken, psychische Gesundheit und Wohl-

ergehen fördern
3.5 Prävention und Behandlung von Substanzmissbrauch verstärken
3.6 Todesfälle und Verletzungen infolge von Verkehrsunfällen weltweit halbieren
3.7 Zugang zu sexual-/reproduktionsmedizinischer Versorgung / Einbezug reproduktiver Gesundheit  

in nationale Strategien gewährleisten
3.8 Allgemeine Gesundheitsversorgung / Zugang zu Gesundheitsdiensten und unentbehrlichen  

Arzneimitteln/Impfstoffen für alle erreichen
3.9 Todesfälle und Erkrankungen durch Chemikalien und Verschmutzung der Umweltgüter verringern
3.a Rahmenübereinkommen der WHO zur Eindämmung des Tabakgebrauchs stärken
3.b Forschung und Entwicklung sowie Zugang zu Impfstoffen und Medikamenten unterstützen
3.c Gesundheitsfinanzierung/Aus- und Weiterbildung von Gesundheitsfachkräften  

in Entwicklungsländern erhöhen
3.d Frühwarnung, Risikominderung und Management von Gesundheitsrisiken stärken

3.1.a  Vorzeitige weibliche Sterblichkeit senken
3.1.b  Vorzeitige männliche Sterblichkeit senken
3.1.c  Raucherquote von Jugendlichen senken
3.1.d  Raucherquote von Erwachsenen senken
3.1.e  Adipositasquote von Kindern und Jugendlichen  
 dauerhaft stoppen 
3.1.f  Adipositasquote von Erwachsenen dauerhaft stoppen
3.2.a  Emissionen von Luftschadstoffen reduzieren
3.2.b  Verbesserung der Luftqualität durch Einhaltung  
 der Grenzwerte zu Feinstaub- und Stickstoff- 
 konzentrationen der Weltgesundheitsorganisation

3.1.a  Vorzeitige weibliche Sterblichkeit senken
3.1.b  Vorzeitige männliche Sterblichkeit senken
3.1.c  Raucherquote senken
3.1.d  Senkung des Anteils der Menschen mit Adipositas (Fettleibigkeit)  
 und Übergewicht
3.1.e  Senkung des Anteils der Frühverrentung wegen psychischer  
 Erkrankungen
3.2  Verbesserung der Luftqualität durch Einhaltung der europarecht- 
 lichen Grenzwerte zu Feinstaub- und Stickstoffkonzentrationen
3.3  Gesamtlärmbelastung in Wohnbereichen deutlich absenken

SDG 4 – Inklusive 
und hochwertige 
Bildung

4.1 Kostenlose und hochwertige Schulbildung aller SchülerInnen sicherstellen
4.2 Zugang zu hochwertiger frühkindlicher Bildung und Betreuung sicherstellen
4.3 Zugang zu bezahlbarer und hochwertiger fachlicher, beruflicher und tertiärer Bildung gewährleisten
4.4 Ausreichende Qualifikationen für Beschäftigung, menschwürdige Arbeit und Unternehmertum sicherstellen
4.5 Chancengleichheit und gleichberechtigten Zugang zu allen Bildungs- und Ausbildungsebenen gewährleis-

ten
4.6 Zahl der Analphabeten minimieren
4.7 Kenntnisse und Qualifikationen zur Förderung Nachhaltiger Entwicklung verbessern 
4.a Sichere, inklusive und effektive Bildungseinrichtungen (aus)bauen
4.b Zahl der verfügbaren Hochschulstipendien für Entwicklungsländer erhöhen
4.c Angebot an qualifizierten Lehrkräften in Entwicklungsländern erhöhen

4.1.a  Kontinuierliche Reduktion des prozentualen  
 Anteils der frühen Schulabgänger*innen  
 (18- bis 24-Jährige ohne Abschluss)
4.1.b  Steigerung des Anteils der 30- bis 34-Jährigen  
 mit tertiärem oder postsekundarem nicht-tertiären  
 Abschluss
4.2.a  Anteil der Ganztagsbetreuung für Kinder  
 bis 2 Jahren steigern 
4.2.b  Anteil der Ganztagsbetreuung für Grundschulkinder  
 steigern

4.1.a  Kontinuierliche Reduktion des prozentualen Anteils der frühen  
 Schulabgänger*innen (18- bis 24-Jährige ohne Abschluss)
4.1.b  Steigerung des Anteils der 30- bis 34-Jährigen mit tertiärem  
 oder postsekundarem nicht-tertiären Abschluss
4.2.a  Anzahl der zertifizierten außerschulischen Bildungsanbieter  
 für Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) erhöhen
4.2.b  Steigerung des Anteils der Schulen, die sich bei ihrer Unterrichts-  
 und Schulentwicklung an den SDGs orientieren
4.2.c  Steigerung des Anteils der durch ein MINT-Gütesigel zertifizierten  
 Schulen (mathematische, informatische, naturwissenschaftliche  
 und technische Bildung in der Unterrichts- und Schulentwicklung) 
4.3.a  Bedarfsgerechtes Angebot zur Ganztagsbetreuung für Kinder  
 von einem Jahr bis zum Schuleintritt sicherstellen
4.3.b  Anteil der Ganztagsbetreuung für Grundschulkinder steigern
4.4  Anteil von Männern, die Elternzeit in Anspruch nehmen, steigern
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SDG Agenda 2030 DNS  
(Stand: Dialogfassung 2020)

NHS NRW 
(Stand: Fortschreibung 2020)

SDG 5 – Gleich-
stellung der 
Geschlechter

5.1 Diskriminierung von Frauen/Mädchen beenden
5.2 Gewalt gegen Frauen/Mädchen beseitigen 
5.3 Kinderheirat, Frühverheiratung und Zwangsheirat sowie Genitalverstümmelung  

von Frauen/Mädchen beseitigen
5.4 Unbezahlte Pflege und Hausarbeit anerkennen und wertschätzen
5.5 Teilhabe und Chancengleichheit von Frauen bei der Übernahme von Führungsrollen  

auf allen Ebenen sicherstellen
5.6 Zugang zu sexueller und reproduktiver Gesundheit sowie reproduktiven Rechten gewährleisten
5.a Reformen durchführen, um Gleichberechtigung beim Zugang zu wirtschaftlichen und sonstigen  

Ressourcen zu schaffen
5.b Nutzung von Grundlagentechnologien verbessern, um die Selbstbestimmung von Frauen zu fördern
5.c Solide Politik/Rechtsvorschriften für die Gleichstellung der Geschlechter  

und Selbstbestimmung von Frauen verstärken

5.1.a  Verringerung des Verdienstabstandes zwischen  
 Männern und Frauen
5.1.b  Steigerung des Anteils von Frauen in Führungs- 
 positionen in der Wirtschaft
5.1.c  Steigerung des Anteils von Frauen in Führungs- 
 positionen im öffentlichen Dienst
5.1.d  Väterbeteiligung beim Elterngeld steigern
5.1.e  Berufliche Qualifizierung von Frauen und Mädchen  
 durch deutsche entwicklungspolitische Zusammen- 
 arbeit global stärken

5.1.a  Verringerung des Verdienstabstandes zwischen Männern  
 und Frauen
5.1.b  Steigerung des Anteils von Frauen in Führungspositionen  
 in den Betrieben und den obersten Landesbehörden

SDG 6 – Nach- 
haltiges Wasser-
management

6.1 Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trinkwasser für alle erreichen
6.2 Zugang zu einer angemessenen Sanitärversorgung und Hygiene für alle erreichen
6.3 Wasserqualität verbessern
6.4 Effizienz der Wassernutzung steigern, Wasserknappheit verringern
6.5 Integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen umsetzen
6.6 Wasserverbundene Ökosysteme schützen und wiederherstellen
6.a Internationale Zusammenarbeit und Unterstützung der Entwicklungsländer im Bereich  

Wasser- und Sanitärversorgung ausbauen
6.b Mitwirkung lokaler Gemeinwesen bei nachhaltiger Wasserbewirtschaftung und Sanitärversorgung  

verstärken

6.1.a  Einhaltung oder Unterschreitung der gewässer- 
 typischen Orientierungswerte für Phosphor an  
 allen Messstellen (Fließgewässer)
6.1.b  Einhaltung des Nitrat-Schwellenwertes im  
 Grundwasser
6.2.a  Neue oder hochwertige Zugänge zur Trinkwasser- 
 versorgung durch deutsche Unterstützung fördern
6.2.b  Neue oder verbesserte Anschlüsse zur Sanitär- 
 versorgung durch deutsche Unterstützung fördern

6.1.a  Einhaltung oder Unterschreitung der gewässertypischen  
 Orientierungswerte für Phosphor an allen Messstellen  
 (Fließgewässer)
6.1.b  Einhaltung des Nitrat-Schwellenwertes im Grundwasser

SDG 7 – Zugang 
zu bezahlbarer 
und nachhaltiger 
Energie

7.1 Zugang zu bezahlbaren, verlässlichen und modernen Energiedienstleistungen sichern
7.2 Anteil erneuerbarer Energien erhöhen
7.3 Energieeffizienz erhöhen
7.a Internationale Zusammenarbeit verstärken, um den Zugang zu Forschung und Technologie  

im Bereich saubere Energie zu erleichtern
7.b Infrastrukturen/Technologie in Entwicklungsländern verbessern, um nachhaltige Energiedienstleistungen 

bereitzustellen

7.1.a  Endenergieproduktivität (Verhältnis BIP/ 
 Endenergieverbrauch) langfristig steigern
7.1.b   Primärenergieverbrauch senken
7.2.a  Anteil der erneuerbaren Energien am  
 Brutto-Endenergieverbrauch steigern
7.2.b  Anteil des Stroms aus erneuerbaren Energiequellen  
 am Bruttostromverbrauch steigern

7.1.a  Endenergieproduktivität (Verhältnis BIP/Endenergieverbrauch)  
 langfristig steigern
7.1.b  Primärenergieverbrauch senken
7.2.a  Anteil des Stroms aus erneuerbaren Energiequellen am  
 Bruttostromverbrauch steigern
7.2.b  Steigerung der installierten Leistung bezüglich Wind (onshore)  
 und Photovoltaik (und andere erneuerbare Energien)
7.3  Kraft-Wärme-Kopplung-Nettostromerzeugung in NRW steigern

SDG 8 – Menschen-
würdige Arbeit 
und nachhaltiges 
Wirtschaftswach-
stum

8.1 Pro-Kopf-Wirtschaftswachstum (BIP) aufrechterhalten
8.2 Höhere wirtschaftliche Produktivität durch Diversifizierung, Modernisierung und Innovation erreichen
8.3 Entwicklungsorientierte Politiken zur Unterstützung menschenwürdiger Arbeit, Unternehmertum  

und Innovation fördern
8.4 Ressourceneffizienz bei Konsum & Produktion verbessern, Entkoppelung von Wirtschaftswachstum  

und Umweltzerstörung anstreben
8.5 Produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit sowie gleiches Entgelt für gleichwertige 

Arbeit für alle erreichen
8.6 Anteil junger Menschen ohne Beschäftigung und Schul-/Berufsausbildung verringern
8.7 Maßnahmen gegen Zwangs- und Kinderarbeit, Sklaverei und Menschenhandel ergreifen
8.8 Arbeitsrechte schützen und Arbeitssicherheit fördern
8.9 Politiken zur Förderung eines nachhaltigen Tourismus erarbeiten und umsetzen
8.10 Kapazitäten der nationalen Finanzinstitutionen stärken, um Zugang  

zu Finanz-/Versicherungsdienstleistungen zu fördern
8.a Handelshilfe für Entwicklungsländer erhöhen
8.b Globale Strategie für Jugendbeschäftigung erarbeiten und Globalen Beschäftigungspakt umsetzen

8.1  Rohstoffproduktivität (Verhältnis BIP/ 
 Rohstoffverbrauch) steigern
8.2.a  Wert des jährliches Staatsdefizit beibehalten
8.2.b  Ausrichtung des Strukturellen Defizits beibehalten
8.2.c  Wert der Schuldenstandsquote beibehalten
8.3  Angemessene Entwicklung des Verhältnisses  
 der Bruttoanlageinvestitionen zum BIP
8.4  Stetiges und angemessenes Wirtschaftswachstum
8.5.a  Steigerung des Erwerbstätigenquote insgesamt 
8.5.b  Steigerung des Erwerbstätigenquote bei Älteren  
 (von 60 Jahren bis zum gesetzlichen Renten- 
 eintrittsalter)
8.6  Mitglieder des Textilbündnisses steigern

8.1  Rohstoffproduktivität (Verhältnis BIP/Rohstoffverbrauch) steigern
8.2.a  Finanzierungssaldo des Landes NRW reduzieren zur  
 Konsolidierung der Landesfinanzen
8.2.b  Kontinuierliche Rückführung der Schuldenstandsquote
8.3  Angemessene Entwicklung des Verhältnis der Bruttoanlage- 
 investitionen zum BIP
8.4.a  Stetiges und angemessenes Wirtschaftswachstum  
 (Bruttoinlandsprodukt je Einwohner)
8.4.b  Substanzielle Steigerung der Erwerbstätigen in der  
 Umweltwirtschaft
8.5.a  Steigerung der Erwerbstätigenquote von Personen im Alter von  
 15 Jahren bis zum gesetzlichen Renteneintrittsalter, insbesondere  
 von Frauen
8.5.b  Steigerung des Erwerbstätigenquote bei Älteren (von 55 Jahren  
 bis zum gesetzlichen Renteneintrittsalter), insbesondere von älteren  
 Frauen
8.5.c  Annäherung der Erwerbstätigenquote der Personen mit Migrations- 
 hintergrund an die allgemeine Erwerbstätigenquote

SDG 9 – Wider-
standsfähige und 
nachhaltige Infra-
struktur

9.1 Widerstandsfähige und nachhaltige Infrastruktur aufbauen, um wirtschaftliche Entwicklung  
und menschliches Wohlergehen zu fördern

9.2 Nachhaltige Industrialisierung fördern und Anteil der Industrie an Beschäftigung und BIP steigern
9.3 Zugang zu Finanzdienstleistungen für kleine Industrie- und andere Unternehmen erhöhen
9.4 Infrastrukturen modernisieren und Industrien nachhaltig nachrüsten
9.5 Forschung verbessern und technologische Kapazitäten der Industriesektoren ausbauen 
9.a Unterstützung von Entwicklungsländern zur Entwicklung nachhaltiger Infrastrukturen 
9.b Einheimische Technologieentwicklung, Forschung und Innovation in Entwicklungsländern unterstützen
9.c Zugang zu Informations- und Kommunikationstechnologie erweitern und Zugang zu Internet bereitstellen

9.1  Private und öffentliche Ausgaben für Forschung  
 und Entwicklung steigern

9.1  Private und öffentliche Ausgaben für Forschung und Entwicklung  
 steigern
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SDG Agenda 2030 DNS  
(Stand: Dialogfassung 2020)

NHS NRW 
(Stand: Fortschreibung 2020)

SDG 10 – Reduz-
ierte Ungleich-
heiten

10.1 Einkommenswachstum der ärmsten Bevölkerung erreichen
10.2 Befähigung aller Menschen zur Selbstbestimmung sowie Inklusion fördern
10.3 Chancengleichheit gewährleisten und Ungleichheiten reduzieren
10.4 Politische Maßnahmen für mehr Gleichheit ergreifen
10.5 Regulierung und Überwachung der globalen Finanzmärkte und -institutionen verbessern
10.6 Mitsprache der Entwicklungsländer bei der Entscheidungsfindung in internationalen  

Wirtschafts- und Finanzinstitutionen verstärken
10.7 Geordnete und sichere Migration und Mobilität erleichtern, gesteuerte Migrationspolitik umsetzen
10.a Grundsatz der besonderen und differenzierten Behandlung der Entwicklungsländer anwenden
10.b Entwicklungshilfe und Finanzströme in Entwicklungsländern fördern
10.c Transaktionskosten für Heimatüberweisungen von Migranten senken

10.1  Erhöhung des Anteils der ausländischen  
 Schulabgänger mit mindestens Hauptschul- 
 abschluss und Angleichung an die Quote deutscher  
 Schulabgänger bis
10.2  Gini-Koeffizient zur Einkommensverteilung deutlich  
 unterhalb des EU-Durchschnittswertes senken

10.1.a  Annäherung der Übergangsanteile in die gymnasiale Oberstufe 
 von Schüler*innen mit und ohne Migrationshintergrund erreichen
10.1.b  Annäherung der Anteile der Menschen mit und ohne Migrations- 
 hintergrund, welche jeweils den höchsten allgemeinbildenden  
 Schulabschluss besitzen
10.1.c  Annäherung der Anteile der Menschen mit und ohne Migrations- 
 hintergrund, welche jeweils den höchsten beruflichen Bildungs- 
 abschluss besitzen
10.2  Gini-Koeffizient zur Einkommensverteilung deutlich unterhalb  
 des EU-Durchschnittswertes senken
10.3  Verringerung der (geschlechtsspezifischen) Armutsrisiken im Alter
10.4  Senkung der Armutsrisikoquote der Menschen mit Migrations- 
 hintergrund
10.5  Gesellschaftliche und rechtliche Gleichstellung von gleich- 
 geschlechtlichen Lebensweisen und geschlechtlicher Vielfalt (LSBTI*)

SDG 11 – Nach-
haltige Städte und 
Gemeinden

11.1 Bezahlbaren, sicheren und angemessenen Wohnraum und Grundversorgung für alle sicherstellen
11.2 Zugang zu nachhaltigen Verkehrssystemen für alle ermöglichen, Sicherheit im Straßenverkehr erhöhen
11.3 Integrierte nachhaltige Stadtentwicklung umsetzen
11.4 Schutz und Wahrung des Weltkultur und -naturerbes verbessern 
11.5 Katastrophenschutz verbessern
11.6 Umweltbelastung durch Städte senken
11.7 Zugang zu Grünflächen und öffentlichen Räumen für alle gewährleisten
11.a Durch verstärkte übergeordnete Entwicklungsplanung Verbindungen zwischen Städten und  

Gemeinden unterstützen
11.b Nachhaltige Stadtentwicklungspolitik in mehr Städten und Gemeinden sowie ganzheitliches  

Katastrophenrisikomanagement entwickeln
11.c Entwicklungsländer beim Bau nachhaltiger und widerstandsfähiger Gebäude unterstützen

11.1.a  Senkung der neuen Flächeninanspruchnahme  
 für Siedlung und Verkehr
11.1.b  Verringerung des einwohnerbezogenen  
 Freiflächenverlustes
11.1.c  Keine Verringerung der Siedlungsdichte
11.2.a  Endenergieverbrauch im Güterverkehr senken
11.2.b  Endenergieverbrauch im Personenverkehr senken
11.2.c  Verringerung der durchschnittlichen Reisezeit  
 mit öffentlichen Verkehrsmitteln
11.3  Senkung des Anteils der überlasteten Personen  
 durch Wohnkosten
11.4  Steigerung der Zahl der Objekte bei der Deutschen  
 Digitalen Bibliothek 

11.1  Senkung der neuen Flächeninanspruchnahme für Siedlung  
 und Verkehr 
11.2  Steigerung der Mittel, die vom Land für die Zwecke des öffentlichen  
 Verkehrs zur Verfügung gestellt werden
11.3  Nachhaltigkeitsengagement in den Kommunen steigern  
 (Kommunen mit Agenda 2030 Beschluss und/oder zusätzlichen  
 Beschlüssen zu einer Nachhaltigkeitsstrategie) 

SDG 12 – Nach- 
haltige Konsum- 
und Produktions-
muster

12.1 Maßnahmen für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster einleiten
12.2 Nachhaltige Bewirtschaftung und Nutzung natürlicher Ressourcen erreichen
12.3 Nahrungsmittelverschwendung halbieren und Nahrungsmittelverluste verringern
12.4 Umweltverträgliche Abfall- und Chemikalienentsorgung sicherstellen
12.5 Abfallaufkommen verringern
12.6 Unternehmen zur Anwendung nachhaltiger Verfahrenstechniken und Berichterstattung ermutigen
12.7 Nachhaltige öffentliche Beschaffung fördern
12.8 Information und Bewusstsein für Nachhaltige Entwicklung bei allen Menschen sicherstellen
12.a Entwicklungsländer beim Übergang zu nachhaltigen Konsum- und Produktionsmustern unterstützen
12.b Beobachtungsinstrumente für die Auswirkungen eines nachhaltigen Tourismus entwickeln  

und unterstützen
12.c Subventionierung fossiler Brennstoffe reduzieren unter Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse 

der Entwicklungsländer

12.1.a  Marktanteil von Produkten und Dienstleistungen,  
 die mit staatlichen Umweltsiegeln ausgezeichnet  
 sind, steigern 
12.1.b  Kontinuierliche Abnahme des Energieverbrauchs
12.2.  Anzahl der Standorte (Unternehmen) mit Umwelt- 
 managementsystemen (EMA) steigern 
12.3.a  Anteil des Papiers mit Gütesiegel (Blauer Engel)  
 am Gesamtpapierverbrauch der unmittelbaren  
 Bundesverwaltung steigern
12.3.b  CO2-Emissionen von handelsüblichen Kraftfahr- 
 zeugen der öffentlichen Hand senken

12.1.a  Erhöhung des Ausgabenanteils von biologisch erzeugten Nahrungs- 
 mitteln (mit EU-Biosiegel) an den Gesamtlebensmittelausgaben
12.1.b  Verringerung des Endenergieverbrauchs privater Haushalte  
 (ohne Mobilität) 
12.2  Anzahl der Standorte (Unternehmen) mit Umweltmanagement- 
 systemen (EMAS und ISO 14001) steigern
12.3  Nachhaltige öffentliche Beschaffung steigern

SDG 13 – Klima- 
schutz und Klima-
folgenanpassung

13.1 Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit an den Klimawandel stärken
13.2 Klimaschutzmaßnahmen in nationale Politiken einbeziehen
13.3 Aufklärung sowie personelle und institutionelle Kapazitäten im Bereich Klimaschutz und  

Klimaanpassung verbessern
13.a Finanzielle Unterstützung von Klimaschutzmaßnahmen in Entwicklungsländern bereitstellen
13.b Ausbau von Planungs- und Managementkapazitäten im Bereich Klimaschutz für Entwicklungsländer

13.1.a  Verringerung der Treibhausgasemissionen
13.1.b  Internationale Klimafinanzierung (Reduktion  
 von Treibhausgasen und zur Anpassung an den  
 Klimawandel) steigern 

13.1  Verringerung der Treibhausgasemissionen 
13.2  Anzahl der Kommunen mit Klimaschutz- und Klimaanpassungs- 
 konzepten steigern
13.3  Reduktion der direkten Treibhausgasemissionen im Gebäudesektor 

SDG 14 – Nach- 
haltige Meeres- 
ökosysteme

14.1 Meeresverschmutzung verringern
14.2 Meeres- und Küstenökosysteme nachhaltig bewirtschaften und schützen
14.3 Versauerung der Ozeane reduzieren und Auswirkungen bekämpfen
14.4 Mechanismen der nachhaltigen Fischerei implementieren 
14.5 Zum Erhalt von Küsten- und Meeresgebieten beitragen
14.6 Formen der Fischereisubventionen untersagen, die zu übermäßiger und illegaler Fischerei führen
14.7 Wirtschaftliche Vorteile durch nachhaltige Nutzung der Meeresressourcen für  

Entwicklungsländer erhöhen
14.a Wissenschaftliche Kenntnisse vertiefen, um die Gesundheit der Ozeane zu verbessern  

und Biodiversität zu steigern
14.b Zugang von Kleinfischern zu Meeresressourcen und Märkten gewährleisten
14.c Erhaltung und nachhaltige Nutzung der Ozeane und ihrer Ressourcen verbessern

14.1.a  Einhaltung des guten Zustands nach  
 Oberflächengewässerverordnung bei in die Ostsee  
 mündenden Flüssen
14.1.b  Einhaltung des guten Zustands nach Ober- 
 flächengewässerverordnung bei in die Nordsee  
 mündenden Flüssen
14.1.c  Bewirtschaftung der Fischbestände nach  
 dem MSY-Ansatz

In der NRW Nachhaltigkeitsstrategie werden keine Unterziele  
zum SDG 14 formuliert.
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SDG Agenda 2030 DNS  
(Stand: Dialogfassung 2020)

NHS NRW 
(Stand: Fortschreibung 2020)

SDG 15 – Nach- 
haltige Land- 
ökosysteme

15.1 Erhaltung, Wiederherstellung und nachhaltige Nutzung der Land- und Binnensüßwasser- 
Ökosysteme gewährleisten

15.2 Nachhaltige Bewirtschaftung aller Waldarten fördern 
15.3 Wüstenbildung bekämpfen und Landverödung neutralisieren
15.4 Bergökosysteme erhalten
15.5 Verschlechterung der natürlichen Lebensräume verringern, Verlust biologischer Vielfalt beenden
15.6 Gerechte Aufteilung und angemessenen Zugang zu genetischen Ressourcen fördern
15.7 Wilderei und Handel mit geschützten Pflanzen- und Tierarten beenden
15.8 Einbringen invasiver gebietsfremder Arten verhindern
15.9 Ökosystem- und Biodiversitätswerte in Politik einbeziehen
15.a Finanzielle Mittel für den Erhalt der biologischen Vielfalt und der Ökosysteme erhöhen
15.b Finanzielle Mittel für nachhaltige Waldbewirtschaftung erhöhen und Entwicklungsländern  

Anreize hierzu bieten
15.c Wilderei und Handel mit geschützten Arten bekämpfen

15.1  Erhöhung der Artenvielfalt und der Landschafts- 
 qualität
15.2  Eutrophierung (unerwünschte Zunahme eines  
 Gewässers an Nährstoffen) der Ökosysteme senken 
15.3  Erhalt bzw. Wiederaufbau von Wäldern in Entwick- 
 lungsländern unter dem REDD+-Regelwerk

15.1.a  Erhöhung der Artenvielfalt in allen Landschaftsräumen
15.1.b  Anteil der gefährdeten Arten auf der „Roten-Liste“ reduzieren 
15.1.c  Fläche des landesweiten Biotopverbundes steigern 
15.2.a  Erhöhung des Anteils der Mischwälder zur Steigerung der  
 Stabilität und Anpassungsfähigkeit der Wälder
15.2.b  Steigerung des Anteils der mit Nachhaltigkeitssiegeln  
 (FSC und PEFC) zertifizierten Waldfläche 
15.3  Verringerung der Eutrophierung der Ökosysteme

SDG 16 – Leis-
tungsfähige Insti-
tutionen / gerechte 
und friedliche 
Gesellschaften

16.1 Gewalt und gewaltbedingte Sterblichkeit reduzieren
16.2 Gewalt gegen Kinder beenden
16.3 Rechtstaatlichkeit fördern und gleichberechtigten Zugang zur Justiz sicherstellen
16.4 Organisierte Kriminalität bekämpfen, illegale Finanz- und Waffenströme verringern 
16.5 Korruption reduzieren
16.6 Leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und transparente Institutionen aufbauen
16.7 Partizipative Entscheidungsfindung auf allen Ebenen gewährleisten
16.8 Teilhabe von Entwicklungsländern an globalen Lenkungsinstitutionen verstärken
16.9 Rechtliche Identität für alle Menschen sicherstellen
16.10 Zugang zu Informationen gewährleisten und Grundfreiheiten schützen
16.a Verhütung von Gewalt und Bekämpfung von Terrorismus und Kriminalität 
16.b Nichtdiskriminierende Rechtsvorschriften und Politiken umsetzen

16.1  Anzahl der erfassten Straftaten reduzieren
16.2  Projekte zur Sicherung, Registrierung und  
 Zerstörung von Kleinwaffen und leichten Waffen in  
 betroffenen Weltregionen durchführen
16.3.a  Korruption in Deutschland bekämpfen
16.3.b  Korruption in den Partnerländern der deutschen  
 Entwicklungszusammenarbeit bekämpfen

16.1  Anzahl der erfassten Straftaten reduzieren 
16.2  Steigerung des bürgerschaftlichen Engagements

SDG 17 – Globale 
Partnerschaften

Finanzierung
17.1 Einheimische Ressourcen zur Erhebung von Steuern in Entwicklungsländern verstärken
17.2 Zusagen über Entwicklungshilfe erfüllen
17.3 Zusätzliche Mittel für Entwicklungshilfe mobilisieren
17.4 Entwicklungsländer beim Umgang mit Verschuldung unterstützen
17.5 Investitionsförderungssysteme für Entwicklungsländer umsetzen 

Technologie
17.6 Kooperationen zum Wissenstransfer ausbauen 
17.7 Entwicklung, Transfer und Verbreitung nachhaltiger Technologien in Entwicklungsländern fördern
17.8 Kooperation für Wissenschaft/Technologie/Innovation systematisieren; globalen Mechanismus  

zur Technologieförderung einführen 

Kapazitätsaufbau
17.9 Internationale Unterstützung für den Kapazitätsaufbau in Entwicklungsländern verstärken 

Handel
17.10 Offenes, gerechtes und regelgestütztes Welthandelssystem fördern
17.11 Exporte der Entwicklungsländer erhöhen
17.12 Zoll-/Kontingentfreier Marktzugang für Entwicklungsländer erreichen 

Systemische Fragen
17.13 Globale makroökonomische Stabilität verbessern
17.14 Politikkohärenz zugunsten Nachhaltiger Entwicklung verbessern
17.15 Nationale Souveränität bei der Umsetzung von Nachhaltigkeitspolitik respektieren 
17.16 Globale (Multi-Akteurs-)Partnerschaften für Nachhaltige Entwicklung ausbauen
17.17 Bildung öffentlicher, öffentlich-privater und zivilgesellschaftlicher Partnerschaften fördern
17.18 Kapazitätsaufbau für Datenverfügbarkeit in Entwicklungsländern erhöhen
17.19 Fortschrittsmaße einer nachhaltigen Entwicklung erarbeiten, Aufbau statistischer Kapazitäten  

in Entwicklungsländern unterstützen

17.1.  Steigerung des Anteils öffentlicher Entwicklungs- 
 ausgaben am Bruttonationaleinkommen 
17.2  Steigerung der Anzahl der Studierenden und  
 Forschenden aus Entwicklungsländern und aus den  
 am wenigsten entwickelten Ländern
17.3  Steigerung des Werts der Einfuhren aus den am  
 wenigsten entwickelten Ländern

17.1  Erhalt der Landesprogramme im Bereich der „Eine-Welt-Politik“  
 auf einem angemessenen Niveau
17.2.a  Steigerung der Anzahl der Studierenden und Forschenden aus  
 Entwicklungsländern und aus den am wenigsten entwickelten  
 Ländern
17.2.b  Steigerung des Anteils ausländischer Studierender zur  
 Verstärkung des internationalen Wissens- und Bildungsaustausches
17.3  Steigerung des Werts der Einfuhren aus den am wenigsten  
 entwickelten Ländern 1 

   
  2

   
   

3 
   

  4
   

   
5 

   
  6

   
   

7

7170



Nachhaltigkeitsstrategie Stadt WuppertalNachhaltigkeitsstrategie Stadt Wuppertal Anhang Anhang

Agenda 2030 
Abschlussdokument des UN-Gipfels  
vom September 2015 in New York, 
das die Notwendigkeit einer glo-
balen Transformation hin zu einer 
nachhaltigen Entwicklung fokussiert 
und konkrete Zielsetzungen beinhal-
tet (Globale Nachhaltigkeitsziele). 

Agenda 21 
Grundsatzdokument der UN-Konfe- 
renz für Umwelt und Entwicklung in  
Rio de Janeiro 1992, beschlossen von  
172 UN-Mitgliedsstaaten. Aktions-
programm, das u. a. die kommunale 
Verantwortung für eine Nachhaltige 
Entwicklung definiert und einen 
partizipativen Ansatz fordert. 

anthropozentrisch 
den Menschen in den Mittelpunkt 
stellend

Aufbauorganisation 
Organisationseinheiten auf lokaler 
Ebene zur Erarbeitung und Um-
setzung einer Nachhaltigkeitsstra-
tegie, im Einzelnen Koordination, 
Kernteam und Steuerungsgruppe. 

Brundtland-Bericht 
Bericht der Weltkommission für Um- 
welt und Entwicklung aus dem Jahr  
1987 mit dem Titel „Our common 
future – Unsere gemeinsame Zu-
kunft“, der auch nach der ersten 
Vorsitzenden der Kommission  
Gro Harlem Brundtland benannt 
wird. Hier wurde erstmals das 
Leitbild einer nachhaltigen Ent-
wicklung konkret formuliert.

Evaluation 
Systematische Untersuchung der 
Umsetzung einer Nachhaltigkeits-
strategie. Die Evaluation muss 
nachvollziehbar auf der Grundlage 
von empirisch gewonnenen quali- 
tativen und / oder quantitativen In-
dikatoren erfolgen. 

Globale Nachhaltigkeitsziele 
(engl. Sustainable Development 
Goals, SDGs) Zielsystem einer 
nachhaltigen Entwicklung, das  
mit der Agenda 2030 von der UN-
Vollversammlung verabschiedet 
wurde. Beinhaltet 17 Oberziele 
(Goals), 169 Unterziele (Targets) 
und über 230 Indikatoren. 

Handlungsprogramm 
Strategische Handlungsanleitung 
für die kurz-, mittel- und langfris-
tige Umsetzung des Leitbilds einer 
nachhaltigen Entwicklung der Kom-
mune im Kontext der Agenda 2030.

Kernteam 
Verwaltungsinternes Arbeitsgre-
mium, das sich i. d. R. aus ca. fünf 
bis acht Personen unterschied-
licher Fachämter zusammensetzt. 
Zentrale Aufgabe des Kernteams 
ist die inhaltliche Vor- und Nach- 
bereitung der Sitzungen der  
Steuerungsgruppen.

Kontinuierlicher Verbesserungsprozess 
Paradigma und Instrumentarium 
des strategischen Managements, 
das aus den Schritten Planen – 
Umsetzen – Bewerten – Anpassen 
besteht und zyklisch in regelmäßi-
gen Abständen durchlaufen wird. 

Kooperative Planung 
Partizipativer Planungsansatz, bei  
dem externe Akteure (Politik, Zivil- 
gesellschaft, Wirtschaft, Wissen- 
schaft) in laufende Planungspro-
zesse einbezogen werden. Die ko-
operative Planung nutzt Synergien 
und profitiert von der Akzeptanz 
der Betroffenen.

Glossar7.4
Koordination 

Organisationseinheit, bestehend 
aus einem Koordinator und einer 
Stellvertretung. Sie übernimmt 
primär die Aufgabe, den Entwick- 
lungs- und Umsetzungsprozess 
der Nachhaltigkeitsstrategie orga-
nisatorisch zu steuern.

Leitbild 
Erstrebenswerter Zustand, der zu 
einem bestimmten Zeitpunkt in der 
Zukunft erreicht werden soll und 
Menschen zum Handeln motiviert. 
Das Leitbild setzt sich aus themati-
schen Leitlinien zusammen. 

Leitlinien 
Thematisch fokussierte Darstel- 
lungen der erstrebenswerten Zu-
kunft. Sie beinhalten einen Bezug 
zur Agenda 2030 und einem ent-
sprechenden Globalen Nachhaltig-
keitsziel.

Lokale Agenda 21 
Handlungsprogramme für eine 
Nachhaltige Entwicklung auf loka-
ler Ebene; direkte Forderung der 
Agenda 21. 

Maßnahmen  
Aktivitäten zur Erreichung der 
strategischen Ziele des Hand-
lungsprogramms.

Millenniums-Entwicklungsziele 
(engl. Millennium Development 
Goals, MDGs) stellten im Zeitraum 
von 2000 bis 2015 ein globales 
Zielsystem mit primär entwick-
lungspolitischen Zielsetzungen 
dar. Im Zentrum standen die Über-
windung von Hunger, Armut und 
Krankheit sowie das Ermöglichen 
von Bildungschancen, Geschlech-
tergerechtigkeit, ökologischer 
Nachhaltigkeit und eine globale 
Partnerschaft.

Monitoring 
Kontinuierliche, systematische  
Erfassung, Beobachtung oder 
Überwachung der Umsetzung 
eines Handlungsprogramms. 

Nachhaltigkeitsstrategie 
Strategisches Dokument, hier 
insbesondere für die kommunale 
Ebene. Die Nachhaltigkeitsstrate-
gie beinhaltet ein Handlungspro-
gramm und trifft Aussagen über 
eine strukturelle Verstetigung des 
Nachhaltigkeitsmanagements.

Nichtregierungsorganisation 
Eine Nichtregierungsorganisation 
(NRO) bzw. nichtstaatliche Organi-
sation ist ein zivilgesellschaftlicher 
Interessenverband.

Planetare Ökologische Grenzen 
(engl. planetary boundaries) Öko-
logische Grenzen menschlichen 
Handelns, markieren entsprechend 
natürliche Grenze für das Wachstum 
von Sach- und Humankapitalien. 

Ressourcen 
Mittel, die zur Umsetzung von Maß-
nahmen eingesetzt werden. Dies 
können sein: Zeit, Einfluss, Finan-
zen, Arbeitskraft, Infrastruktur. 

Rio-Deklaration 
Gemeinsam mit der Agenda 21 das  
zentrale Abschlussdokument der 
UN-Konferenz für Umwelt und Ent- 
wicklung (Rio de Janeiro 1992). Ent- 
hält 27 Prinzipien für eine Nachhal- 
tige Entwicklung. 

Schwache Nachhaltigkeit 
Anthropozentrischer Ansatz, der  
auf dem Drei-Säulen-Modell beruht. 
Grundprinzip ist die gleichwertige 
Substituierbarkeit von Naturkapital, 
Sachkapital oder Humankapital zur 
Mehrung des gesamtgesellschaft-
lichen Wohlstands. 
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Starke Nachhaltigkeit 
Ansatz, der auf dem Prinzip Plane- 
tarer Ökologischer Grenzen für 
menschliches Handeln und das 
Wachstum von Sach- und Human-
kapitalien beruht (s. im Gegensatz 
dazu Schwache Nachhaltigkeit). 
Strategisches Handeln im Sinne 
der Starken Nachhaltigkeit zielt  
auf ein nachhaltiges und kontrol-
liertes Wachstum.

Steuerungsgruppe 
Organisationseinheit, die sich aus 
verschiedenen institutionellen Ak- 
teuren zusammensetzt, welche auf-
grund ihrer Stellung oder Funktion 
unterschiedliche gesamtgesell-
schaftliche Interessen vertreten. 
Sie setzt sich i. d. R. aus 15 bis  
25 Personen zusammen. Zentrale 
Aufgabe der Steuerungsgruppe  
ist die Erarbeitung der Nachhaltig-
keitsstrategie.

SWOT-Analyse 
Methode bzw. Verfahren der Be-
standsanalyse und Strategiefindung.

Handlungsfelder einer nachhaltigen
Entwicklung 

Bei der Strategieentwicklung findet 
eine Fokussierung auf mehrere prio- 
ritäre Handlungsfelder statt (z. B. 
„Soziale Gerechtigkeit und zu-
kunftsfähige Gesellschaft“ oder 
„Nachhaltige Mobilität“). Grund-
lage bildet eine Auswahl an zehn 
Themen einer nachhaltigen Kom-
munalentwicklung.

BMZ – Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung

BNK – Berichtsrahmen nachhaltige 
Kommune

DeGEval – Deutsche Gesellschaft  
für Evaluation

DNS – Deutsche Nachhaltigkeits- 
strategie

GNK NRW – Projekt „Global Nach- 
haltige Kommune in Nordrhein-
Westfalen“ 

IMAG – Interministerielle Arbeitsgruppe 

IT.NRW – Landesbetrieb für Informa-
tion und Technik

KPPB – Sektorale Konzepte, Projekte, 
internationale Partnerschaften und 
politische Beschlüsse

KVP – Kontinuierlicher Verbesse-
rungsprozess 

LAG 21 NRW – Landesarbeitsgemein-
schaft Agenda 21 NRW e. V.

LANUV – Landesamt für Natur,  
Umwelt und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen

MULNV NRW – Ministerium für  
Umwelt, Landwirtschaft, Natur- 
und Verbraucherschutz des  
Landes Nordrhein-Westfalen

NHS NRW – Landesnachhaltigkeits-
strategie Nordrhein-Westfalen 

NNHS – Nationale Nachhaltigkeits-
strategie

NRO – Nichtregierungsorganisation

SDG – Sustainable Development Goals 
(Globale Nachhaltigkeitsziele)

SKEW – Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt der Engagement 
Global gGmbH

SMART – Specific (spezifisch),  
Measureable (messbar), Accepted 
(akzeptiert), Realistic (realistisch), 
Time-related (zeitgebunden)

SWOT –Strengths, Weaknesses,  
Oppertunities, Threatens

SWOT-Analyse – Stärken-Schwächen-
Chancen-Risiken-Analyse 

UN – United Nations (Vereinte  
Nationen)

VLR – Voluntary Local Review

WCED – World Commission on  
Environment and Development 
(Weltkommission für Umwelt  
und Entwicklung)
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